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Entscheidungsschlacht beiMackensen mAussicht
Im westen für die Deutschen erfolgreiche Zliegerkämpfe . — Lebhafte Angriffe der Franzosen
von Souchez bis zu den Südvygesen abgeschlagen. — Die blutige Isonzoschlacht dauert an.

Am Ende-er 5s. llriegswoche.
An schlaflosen Nächten dürfte es jetzt den Machthaber»

in London und Parts nicht fehlen, wenn eine HiobS«
post nach der anderen  von dem russischen Kriegs-
schauplatze eintrifft . Mit schwerem Kummer muffen sie
sehen, wie langsam im Osten eine Umklammerung der
Russen eingesetzt hat, ohne Satz die Verbündeten irgend
welche Hilfe bringen künnen. Glücken die deutschen Ope-
rationen , so dürfte mindestens das Schicksal des Krieges
im Osten besiegelt sein, und man verhehlt sich auch nicht.
Latz dann die Bemühungen des Gegners auch im Westen
mit ungeheuren Kräften einsetzen und hier dieselben Er¬
folge erringen könnten. Die russische Dampfwalze, auf
deren zermalmendes Vordringen die Ententeleute so
grotze Hoffnungen gesetzt hatten, ist unter den Strapaze»
und Angriffen , denen sie ausgesetzt war , brüchig geworden
und droht gänzlich zu zerfallen, sodatz die Westmächte allein
auf sich angewiesen sind, und daher Veranlaffung genug
haben, um ihre eigene Stellung schwere Vesorgniffe zu
hegen. Herr Poincars hat denn auch bereits einen Mini¬
sterrat einberufen , unter Hinzunahme von vier militäri¬
schen Autoritäten , in dem die ganze Lage einer eingehenden
Besprechung unterzogen werden soll. Mangels etwas
besserem gibt man von London aus den Russen gute Rat¬
schläge, was sie beginnen sollen, und in durchaus angebrach¬
ter Resignation macht man ihnen den Vorschlag, nicht so
sehr darauf bedacht zu sein, diese oder jene Stellung zu be¬
halten , als vielmehr eine Katastrophe wie Sedan zu ver¬
meiden. Angesichts des unwiderstehlichen Vordringens der
Deutschen auf der ganzen Front von der Ostsee bis nach
der Bukowina wird den Russen schließlich nichts anderes
übrig bleiben, und eine dumpfe Verzweiflung scheint die
Truppen erfaßt zu haben, die sonst schwer zu erobernde
Positionen nach kurzem Widerstande ausgegeben haben.
Tatsächlich rechnet man bereits in den Kreisen des Vier¬
verbandes mit dem Fall von Warschau  als einer un¬
bedingt zu erwartenden Tatsache, und sucht sich darüber
hinwegzutrösten, indem man erklärt , hinter der Weichsel
würden die Deutschen nach Umgruppierung der russischen
Armeen in einer nicht so ausgedehnten und günstigeren
Gegend schon ihren Dreister finden. So hat es schon immer
geheißen, sobald die Russen den Rückzug antreten mußten,
und so wird es auch hier sein, wenngleich ausgesprengt
wird, eine neue Armee sei konzentriert worden und an
ihrer Spitze stehe ein bisher wenig in der Oeffentlichkeit
hervorgetretener General , der ein Ausbund von Tüchtig¬
keit sein soll. Die Frage sei gestattet, warum man diesem
Uebermenschen nicht schon früher ein verantwortliches
Oberkommando übertragen hat! Es läßt sich nicht leug¬
nen , daß die Russen im Lause des Feldzuges so enorme
Verluste erlitten haben, daß ihre Armeen trotz des riesigen
Menschenmaterials , über das das Zarenreich verfügt,
schließlich auf das Schwerste erschüttert sein müssen. Dazu
kommt der auch von den Verbündeten eingestandene Muni-
ttonSmangel , der nicht dazu geeignet ist, die Schlagkraft zu
erhöhen. Ebensowenig können die Russen darauf hoffen,
baß ihnen durch Bedrohung der Gegner an einer anderen
Stelle des Weltkriegsschauplatzes Luft gemacht würde.

Im W e ste n kommen die Alliierten nicht nur nicht
vorwärts , sondern die deutschen Waffen haben hier in der
letzten Zeit wieder recht bedeutsame Siege erfochten, und
die Türken machen den Russen im Kaukasus  soviel zu
schaffen, daß von dort keine Truppen zur Unterstützung
der Operationen in Kurland , Polen und Galizien wegge-
nommen werden können. Und nun gar erst I t a li_en I . . .
Gewiß müssen seine Truppen auf einem ungemein schwie¬
rigen Gelände kämpfen, aber das hätte man sich vorher
sagen und entsprechende Vorkehrungen treffen müssen, um
die Oesterreicher aus ihren Stellungen zu vertreiben und
erfolgreich die Operationen vorzutragen . Selbst im La-
ger der Entente schüttelt man über die bisherigen Mißer¬
folge der Italiener den Kopf, was aber nicht hindert , er¬
neut an sie da» Ansinnen zu stellen, ein größeres Expedi-
ttonstorps nach he » Dardanellen »u senden, in der

Erwartung , daß die italienische Teilnahme auf diesem
Kampfgebiet solchen Eindruck auf die Balkanstaaten machen
würde, daß diese sich beeilen, den Anschluß an die Entente
zu suchen, ehe es zu spät ist, und sie bei der Teilung der
Beute bas Nachsehen haben. Schabe nur , daß man in Bu¬
karest und Athen, vor allem aber in Sofia anderer Mei-
nung ist angesichts der schweren Schlappen Rußlands.
Bulgarien steht sich augenblicklich so gut mit der Türkei,
daß dessen militärische Vertreter den großen Manöver«
unter der Leitung König Ferdinands beiwohnen, und in
Athen ist man erbittert auf England , dessen Kriegsschiffe
im Aegäischen Meere unberechtigter Weise die griechischen
Schiffe anhalten und so dem hellenischen Handel den schwer¬
sten Schaden zufügen.

In letzter Hinsicht sind ja unsere Gegner , besonders
die Briten , ungemein tüchtig, und die Entrüstung der
Neutralen  wächst daher von Tag zu Tag. Der schwe-
öische Minister des Aeutzeren hat in einer Aufsehen erre-
genden Rede zu diesen Belästigungen Stellung genommen
und sehr unverblümt zu verstehen gegeben, daß man sich
dieses Verfahren nicht auf die Dauer bieten lassen, sondern
wissen werbe, was man erforderlichen Falles zu tun habe.
Nicht minder klagt man in Norwegen, wo englische Kreu¬
zer sich entblööen, Handelsfahrzeuge in einer Zone anzn-
halten , die nach jahrhundertelanger Hebung alS norwe¬
gische Hoheitssphäre angesehen wird. Auch in Dänemark,
wo man sicherlich nicht sonderlich deutschfreundlich ist, rnft
das Auftreten John Bulls Mißbehagen hervor , un-
neuerliche Verlockungen, Dänemark zu bewegen, für 1864
Rache zu nehmen, erlitten eine scharfe Abfuhr, zumal eine
Anregung laut wurde, die englische Marine solle sich gar-
nicht um Sie Neutralität Dänemarks kümmern und einfach
in Sie Ostsee hineindampfen, um die dort befindliche deut¬
sche Flotte zu vernichten.

Selbst den Vereinigten Staate «, wo man aus
bekannten Gründen sich gegenüber den englische« Ueber»
griffen zur See ungemein langmütig gezeigt hat, geht die
Geduld aus . Die Stimmung wegen der Behandlung der
Baumwollsendungen als Bannware ist eine sehr gereizte,
und die Washingtoner Regierung sieht sich genötigt , dem
Rechnung zu tragen durch Einleitung einer diplomatischen
Aktion, deren Ernst man in London keineswegs verkennt.
Um den Eindruck dieser Differenzen zu verwischen, war
das Reutersche Büro bereits eifrig dabei, den amerikani-
schen Bescheid auf die deutsche Antwortnote in Sachen der
„Lusitania" als ungemein scharf hinzustellen, obwohl deren
Wortlaut damals noch garnicht einmal feststand, sonder»
erst in einem Kabiuettsrat zur Erledigung stand. Man
kennt dieses Treiben nach den mehrfach gemachten Ersah,
rungen zur Genüge, als daß es einen tieferen Eindruck zu
erregen vermöchte. Wie auch die Antwort der Unionsre¬
gierung auSfallen möge, wir haben unsere Geneigtheit zu
einem sicherlich recht weitgehenden Entgegenkommen ge-
zeigt, müssen es aber im klebrigen als unser gutes Recht
in Anspruch nehmen, uns mit den gleichen Mitteln wehren
zu können, deren sich unsere Feinde bedienen.

England und Rußland.
„Reale Großmachtpolitik':

Köln. 24. Juli . sP.-Tel . Ctr . Bln .)
Die ,Lüln . Ztg." schreibt unter der Ueberschrist „Eng¬

land und Rußland ": Das Londoner Abkommen, keine»
Sonderfrieden zu schließen, stellt sich immer mehr als grober
Leim dar, den die Engländer gelegt haben und auf den die
Alliierten gekrochen find. Das Abkommen ist geschlossen
worben unter der selbstverständlichenVoraussetzung, daß
jeder der Partner alles tun würde, was in seiner Kraft
stand. Die Engländer aber haben weder geleistet, was sie
konnten, noch was sie sollten und wollten. Die Engländer
haben das Londoner Abkommen in Wahrheit nicht gehalten.
Es srägt sich nun , ob und wie lange sich die anderen Unter-
zeichner an ein solches Abkommen gebunden halten . Die
Franzosen freilich sind längst nicht mehr frei in ihren Ent.
schlöffen. Tie Russen sind viel unabhängiger von den Eng¬
ländern . Wenn sie einen Vertrag lösen, der auf falschen
Voraussetzungen fußt, die von den Engländern nicht gebal-

ten worden sind, so befolgen sie eine renle Großmast.

Die amerikanische Antwortnote.
Die Antwortnote des Präsidenten Wilson ist am Frei¬

tag im Auswärtigen Amt zu Berlin durch den amerikani¬
schen Botschafter, Herrn Gerard , überreicht worben.

Was Form und Inhalt anvetrtfft , so läßt sich schon jetzt
sagen, daß die Note nicht auf den vom Reuter -Büro gemel¬
deten Ton abgestimmt ist. Sie bewegt sich vielmehr in einem
durchaus konzilianten Tone, wenn auch der Sprache ein ge¬
wisser Ernst anhaftet , der durch die Sachlage geboten er¬
scheint. Inhaltlich betont das recht umfangreiche Schrift¬
stück von neuem den amerikanischen Standpunkt und erör¬
tert die Gesichtspunkte, die, wie die „Frkf . Ztg." meldet, wei¬
tere Verhandlungen zwischen Berlin und Washington in
keiner Weise ausschließen. Wenn somit die Antwort des
Präsidenten Wilson weitere Erörterungen wünschenswert
erscheinen läßt, und der deutsch-amerikanische Notenwechsel
noch eine Fortsetzung finden wirb , so mutz doch der erste
Eindruck, den man aus dem Schriftstück empfängt, als we¬
sentlich günstiger angesprochen werden alS der, den Reuter
wieder einmal vorausgesagt hat.

Der Botschafter brachte bet der Ueberreichung zur Kennt¬
nis , daß die Erklärungen deS Präsidenten Wilson am
Samstag in Washington zur Veröffentlichung gelangen
werden. Es ist daher anzunehmen. daß man auch in Ber¬
lin im Laufe des heutigen Tages die Note bekannt geben
wird. Ueber den Inhalt hören wir . daß die von Reuter
gebrachten Einzelheiten nur Phantafiegebilde  sein
können, da man in der Bundeshauptstadt der Union streng¬
stes Stillschweigen bewahrte und mit aller Schärfe darüber
wachte, daß nichts in die Oeffentlichkeit dringe.

Amil. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 23. Juli . lWolff-Tel .j

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe in Südpolen , in Wolhynien nnd
am oberen Bng  nahmen ihrem Fortgang.

Gegen die Bng strecke K a mio nka - Strnm i-
lowa - Krystinopol - Sokal,  an deren Ostnfer wir
«ns einige brückenkopfartige Stellungen eingerichtet haben,
setzte der Feind sehr starke Kräfte  an . Er arbeitete
sich an einigen Punkten bis ans 300 Schritte an unsere
Schützengräben heran. Anderenorts kam es bis zum
Handgemenge.  Ueberall wnrde» die Russen unter
grotzcn Verluste« znrnckgeworfeu. Südöstlich Sokal «ahm
bei einem kühnen Flankenstotz das Feldjägerbataillou Kopal
Nr . 10 8 russische Offiziere « nd 342 Mann ge¬
fangen. — Nordwestlich Grnbieszow  gewannen
deutsche Kräfte bedeutend Raum . — Zwischen der B y str -
c y c a und der Weichsel warfen die Trnppe « des Erzherzogs
Josef Ferdinand  den Feind ans Belzyce nnd über
Wronow znrück.

Westlich der Weichsel,  von der Pilicamündung
answärts . sind die Verbündeten bis an den Strom «nd den
Gürtel von Jwangorod  hcrangcrückt . Bei Koziuiec
kämpfen nufere Truppen «och mit feindlichen Nachhuten.

An den anderen Teilen der Front ist die Lage im all¬
gemeine« ««verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Schlacht im Görzische«  ist «och immer

nicht abgeschlossen.  Gegen de» Görzer Brückenkopf
unterhielten die Italiener gestern ein mäßiges Artillerie-
fener. Ein Angriff anf den Monte Sabotino  wnrde
abgeschlagen.  Unsere Trnppen haben die ursprüng¬
lichen Stellungen des Brückenkopfes aus¬
nahmslos im Besitz.  Bei der Abwehr der zahlrei¬
che« feindliche« Stürme zeichnete sich die dalmatinische
Landwehr neuerdings besonders aus.

Am Rande des Plateaus von Doberdo  wird wei¬
ter gekämpft.  Gegen den Abschnitt von Petsa « o-
Sdranssina  setzten die Italiener in der verflossenen
Nacht drei Angriffe, die abgewiesen wurden , an. Ebenso
mißlang ein Versuch des Gegners , sich zwischen Sdrans,
fina nnd Palazzo  näher an unsere Gräben heranzn-
aibeitcn.

Auch neuerliche Vorstöße des Feindes bei Selz,
Bermiglia  und gegen den Monte Cosich, waren gleich
allen früheren vergeblich.

Am mittleren Jsonzo  fanden nur Geschntzkämpfe
statt.

Krngebiet wiesen unsere Truppen gestern, dann
««» heute früh Angrtsie ab.
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sich nichts Wesentliches ereignet.
Ei« Rachtangriss der Italiener ans de« Monte

Piano  scheiterte.
Das Artilleriefeuer hält an mehrere« Stellen an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabeö:
»v « Hofer,  Feldmarschallentnant.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
G« »tzes Hauptquartier, 23. ftuli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Mrchtlicho Hanbgranatenangriffe des Feindes nördlich

und nordwestlich von Sonchez  wurden abgewiese«.
I « der Champagne  unternahmen wir in der Ge¬

gend von Perthes umfangreiche Sprengnnge « «nd besetz¬
te» die Trichterränder . — Im Priesterwald  mißlang
nachts ei« französischer Borstob.

In de« Bogese«  dauerte » die Kämpfe fort . Eia
feindlicher Angriff gegen die Linie Lingekops - Bar-
renkopf,  nördlich von Miinster, wurde nach heftigem
Nahkampf vor und in den Stellungen der Bauern «nd
mecklenburgische» Jäger zurückgeschlagen. 2 Offiziere
und 64 Alpenjäger  wurde « dabei gefangen  ge¬
nommen. Auch am Reichsackerkopf  griffen die Fran¬
zosen erfolglos an. Bei Münstertal  warfen wir
sie ans einer vorgeschobene« Stellung , die wir . «m Verluste
zn vermeide«, planmäßig wieder räumten.

In Erwiderung der mehrfache« Beschießung von T h i e-
conrt  und anderen Ortschaften zwischen der Maas und
der Mosel nahm unsere Artillerie Pont - ö - Mousson
nnterFener.

Unsere Flieger  griffen das Bahndreieck von St.
Hilair  in der Champagne an «nd zwangen feindliche
Flieger znm Rückzug. Auch aus die Kaserne von Ger-
a r d m e r wurden Bombe« abgeworfen. Bei einem Luft-
kampf  über Conflans wurde ein feindliches Kampf¬
flugzeug vernichtet.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
I » Kurland  folge « wir den «ach Oste« weichenden

Russen unter fortgesetzte« Kämpfe«, bei denen gestern
6SSV Gefangene  gemacht und 3 Geschütze , viele
Mnnitionswageu und Feldküche « erbeutet
wurden.

Gegen de« Narew  und die Brückcnkopfktelluugvon
Warschau ziehe« sich unsere Armee« näher heran . Bor
Rozan  wurde das Dorf Miluny «nd das Werk
Szygi mit dem Bajonett gestürmt «nd in letz¬
terem 290 Gefangene  gemacht.

Ei« nächtlicher Ausfall aus Nowogeor-
a i e w s k mißlang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Das Westufer der Weichsel  von Ianowice . west¬

lich von Kazimierz. bis Granica ist vom Feind ge¬
säubert.  Im WaldgelLnde südöstlich von Koziniec wird
noch mit russischen Nachhnten gekämpft. Zwischen der
Weichsel und dem Bug  gelang es den verbündeten
Truppe «, de» zähe» Widerstand des Gegners an verschie¬
denen Stelle« zu breche« «nd ihn dort znm Rückzng
z« zwiuge«. Die blutige « Verluste der Russe»
s, « d außergewöhnlich groß.

Oberste Heeresleitung.
*

(Lingekopf und Barrenkopf liegen 3—4 Kilometer nörd¬
lich von Münster . — Granica liegt 10 Kilometer südlich von
Iwangorod .)

Die Schlacht zwischen vug und Weichsel.
Kopenhagen, 24. Juli . (T.-U.-Tel .)

Rach einem Telegramm des „B. L.-A " aus Peters¬
burg, beurteilen russische Militärkreise die Kriegslage
dahin, daß erst jetzt, nachdem die Festung Iwangorod in
den Kampfbereich gerückt ist, die Entwicklung der Opera¬
tionen auf der ausgedehnten Weichfelfront zu erwarten
sei, die strategisch vorbereitet und mit guten Wegen aus¬
gestattet wäre . Erst jetzt erhält das russische Heer nach
Ansicht der Militärkreise die Möglichkeit, auch die Fest¬
ungen Iwangorod und Nowogeorgiewsk voll auSzu-
nutzen, die bisher stillgelegen. Die wichtigste Schlacht sei
in Vorbereitung , eine Schlacht, die, wie die Sachverstän¬
digen erklären , trotz der Größe der beteiligten Truppen-
maflen nicht von langer Dauer sein werde. Die russischen
Militärkreise betrachten den Kriegsschauplatz zwischen
Weichsel und Vug als die Arena, in welcher die Ent¬
scheidungsschlacht des ganzen Feldzuges geschlagen werde.«-

Der KriegsSerichterstatter der „V. Z." im k. k. Kriegs-
vresseguartier meldet seinem Blatte : Der Druck gegen die
in Süöpolen zurückweichende russische Front äußert sich
augenblicklich am stärksten bei Iwangorod . Die Festung ist.
nachdem ein weiterer Vorstellungssektor zwischen der
Weichsel und der Bahnlinie gebrochen wurde, auf der
Weichselseitevon den Angreifern belagert. Südlich der
Linie Lublin-Cholm geht es ebeufalls vorwärts , doch immer
noch muß Schritt um Schritt erkämpft werden, denn was
sich schon bei der ergebnislosen Gegenoffensive zeigte, tritt
jetzt immer deutlicher zutage: In diesen Raum hat die
russische Heeresleitung das Hauptabwehrzentrum verlegt.
Die Gründe , warum die Russen ihren Widerstand gerade
hier trotz der außerordentlich großen blutigen Opfer so
energisch öurchzuführen trachten, liegen auf der Hand. Die
Besitznahme Lublins und Cholms und dadurch der Bahn¬
knotenpunkte durch die Verbündeten muß die Lage der
russischen Armee ganz bedeutend verschlechtern. Vor allem
wird die Lage von Iwangorod bei der Abschließung von der
über Lublin führenden Bahnlinie empfindlich beeinflußt.
Danu wird aber auch die Möglichkeit, zwischen der Weichsel
und dem Bug Truppen zu verschieben und umzugruppieren.
Lurch de» Verlust der einzigen im Frontbereich liegenden
West-Ostlinie sehr geschmälert. Unsere Truppen tasten sich
immer näher an diese Linie heran. Ersprießliche Tätigkeit
verr ichtete ein Nachrichtendetachement der 4. Armee. Ihm
SiÄMg es, hinter die russische Kampffront zu kommen, dort
«Echthze Beobachtungen anzustellen, sich dann wieder Len
RÜckNrg zu bahnen und dabei noch 100 Gefangene mitzu-
bringdn.

Warschau vor der Belagerung.
Krakau. 24. Juli . (T.-U.. Tel.)

Der „Czas" veröffentlicht folgende Mitteilungen War-
Mtatex Blätter : „Gonieca Wieczorny" meldet über die be¬

schleunigte Räumung Warschaus, daß die Züge , trotzdem sie
bedeutend vermehrt wurden , nur sehr unregelmäßig ab¬
gehen und total überfüllt sind. Mit den Zügen verlassen
entsprechend einem ergangenen Befehl alle Beamten samt
ihren Familien die Stadt . Aus dieser Bevölkerungs¬
kategorie kamen etwa 30 000 Personen in Betracht. Die
Sträflinge in den Warschauer Gefängnissen und denen
anderer Städte werden in das Innere Rußlands trans¬
portiert . Bis jetzt wurden insgesamt 8000 Sträflinge weg-
geschickt. denen demnächst weitere 2000 folgen. Unter den
weggeschickten Sträflingen befindet sich auch der bekannte
Schriftsteller Graf Ponikier , dessen Verurteilung erst vor
kurzem durch den Zar bestätigt wurde. Nach einer Mel¬
dung der „Gazeta Warszawska " dürfen auf Anordnung
des Oberpolizeimeifters nur Staatsbeamte verbleiben , die
im Interesse des Staatsdienstes in Warschau nötig sind,
ferner Personen , die den Nachweis erbringen , daß sie in
Warschau eine Beschäftigung haben, die zum Unterhalt
ihrer Person und ihrer Familie ausreicht. Nach einer Mel¬
dung der Krakauer „Nowa Reforma" soll die Räumung
Warschaus bereits vollzogen sein. Ueber 18000 Personen
haben die Stadt freiwillig verlassen, und zwar in der Zeit
vom 1. bis 12. Juli , und über 80 000 wurden auf Befehl
des Generalgouverneurs zwangsweise fortgeschafft. Wie
das Blatt weiter berichtet, habe der Pöbel auch in Warschau
antideutsch« Unruhen veranstaltet . In der Stadt befinden
stch keine Ausländer mehr, sogar die Berichterstatter von
Blättern öeS Dreiverbandes haben Warschau verlassen. In
der Stadt werden massenhaft Verhaftungen aus politischen
Gründen vorgenommen. Die Beleuchtung der Stadt ist
mit Rücksicht auf die Gefahr des Bombardements durch
Zeppelinluftschiffe sehr beschränkt. Alle polnischen Juden
wurden «ach dem Innern Rußlands , viele von ihnen sogar
nach Sibirien verschickt: nur diejenigen Inden , die den so¬
genannte « Lktwake» angehören, können mit Erlaubnis des
Gouverneurs verbleiben. Biele Juden sollen aus Furcht
vor Verfolgungen den russisch-orthodoxen Glauben ange¬
nommen Hatzen. Ueberall suchen die Behörden » ach Spionen,
die Nervosttät der Beamten wird immer größer und
massenhaft werden Berhaftitugen vorgenommen. In der
Stadt wird beretts allgemein die Belagerung als nahe be¬
vorstehend angesehen.

Kopenhagen. 24. Juli . (Eia. Tel . Ctr . Bln .)
Die „Times " berichten aus Petersburg : Die Russen

haben zwar das letzte Wort vor Warschau noch nicht ge¬
sprochen und Warschau noch nicht aufgegeben, aber vom
ganzen Lande wird das Schlimmste befürchtet, nämlich der
Fall Warschaus. Der militärische Mitarbeiter der ..Times"
schreibt: Die Lage auf der russischen Front ist sehr ernst,
doch soll das russische Heer, das dem Doverackv. Mackensen
gegenübersteht, aus bewährten Truppe « bestehen und hart¬
näckigen Widerstand leisten.

Stockholm, 24. Juli . (Tel . Ctr . Bl «.)
Aus Riga wird depeschiert: Der BerkehrSVlau Ser 14

Extrazüge nach Petersburg ist wieder aufgegebe«, offenbar
wegen Wagenmangels. (!) Infolgedessen ist die Stadt
überfüllt , weil eine Unzahl Flüchtlinge der Beförderung
harrt . Unter den Letten und Russen herrscht ungeheure
Erregung . Fast sämtliche Ausländer und viele Balten stnd
verhaftet . Russische Zeitungen sind von Riga nach Reval
übergesieöelt. Lettische Blätter haben ihr Erscheinen ein¬
gestellt, nur noch die beiden deutschen Zeitungen Rigas er¬
scheinen. (Wenn Wagenmangel auf der Strecke Petersburg-
Riga herrscht, was wohl möglich, ja sogar wahrscheinlich
erscheint, so dürfte die Zusammenztehung des rollenden
Materials hinter Warschau, zum Abtransport des russischen
Heeres , die Ursache sein. Schrift!.)

*
Kosaken -Infanlerie in der nördlichen Bukowina.

Tscheruowitz, 24. Juli . (Tl-U- Tel .)
Seit den letzten Nachtangriffen herrscht im Norden der

Bukowina verhältnismäßig Ruhe, die nur hier und  da von
kleineren GepläuTeln unterbrochen wird. Im Dniester-
gebiet finden nuunterbrochen kleine Geschützkämpfestatt.
Durch dir letzthin gemachten Gefangenen wurde die Ber-
wendung von Kosaken-Infanterie festgestellt, die mit Dolch-
Messern statt anderen Waffen kämpft. Diese wird vornehm¬
lich bei Sturmangriffen verwendet. Kosakeu-Jnfanterie ist
eine neue Formatton , deren Mannschaften keine militä¬
rische Ausbildung genossen. („B . T .")

*

Russischer Wahnsinn.
Petersburg . 24. Juli . (T .-U., Tel .)

„Nowoje Wremja" schlagti« einem Leitartikel die Ver¬
legung der russische« Hauptstadt von Petersburg nach
Moska« vor, weil in Petersburg sich ei « deutscher
Charakter  im Gegensatz zu allen andere» Städte«
Rttßlands bemerkbar macht. — Dasselbe Blatt fordert die
russische« Bauer « ans» die ganze Erute zu verbreu-
ue « u » d die Felder z « zerstören,  überall dort,
wo die Deutsche« vorrückeu.

*

Russland in den russischen Staatsbetrieben.
Wie«, 24. Juli . (P .-Tel . Ctr . Vlu .)

Das „Achtuhrblatt" meldet aus Petersburg : Iu den
Staatsbetriebe « hat ei« «euer Ausstand begonnen. Es haben
etwa 11006 Arbeiter die Arbeit «iedergelegt.

Die RSmpfe am Jfonzo.
Wien, 24. Juli . (Eia . Tel . Ctr . Bln .)

Die Kämpfe am Ifonzo lassen sich nur mit jenen Tagen
zu Ostern an Furchtbarkeit vergleichen, als Sie Russen am
Duklapaß um jeden Preis durchstoßen wollten. Cadorna
befolgt genau dieselbe Taktik von rücksichtsloserOpferung
von Menschenmaterial Eine immer wieder anschwellende
Sturmflut frischer Truppen ergießt sich nunmehr schon seit
fünf Tagen ununterbrochen gegen unsere Stellung . Zurück¬
geschlagen, brechen schon wieder neu bereitgehaltene Regi¬
menter vor , denen es dann öfters gelingt, unsere Stellung
zu erreichen. Die sich dann bei der Nacht unter dem gespen-
sterhaften Licht der Scheinwerfer abspielenden Handgemenge
spotten an Furchtbarkeit allem, was bisher in diesem Kriege
erlebt wurde . Die Dalmatiner , schon im Frieden Tod¬
feinde der Italiener , riesenhafte Kroaten und Aelpler stür¬
zen sich mit einer unbeschreiblichen Wut auf die Welschen,
sodaß diese, schon knapp vor den Ziel , immer wieder zurück
müssen. _

Italien sucht Krampfhaft nach einem Kriegs¬
grunde.

Rom. 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Tribuna " teilt ihr Vertreter iu Sofia mit : Ich

erfahre aus &&**** Quelle aus «.ingr, paß die

türkischen Behörden sich willkürlich eines Schleppers be¬
mächtigt Haben, der im Hafen von Galata Dienst tut und
einem italienischen Untertanen gehört. Trotz Reklamationen
der konsularischen und diplomatischen Vertreter bei der
Pforte ist bisher für den Mißbrauch keine Erklärung ab¬
gegeben worden, ebensowenig billigte man — wie sonst
üblich — dem Besitzer des Schleppers eine Entschädigung
zu. Noch viel bedenklicher als die Beschlagnahme des
Schleppers ist die Tatsache, daß der Schlepper von den
Türken seit mehreren Tagen zu kriegerischen Operationen
im Marmarameer benutzt wurde und baß er dabei die
italienische Flagge beibehalten habe. Der italienische Bot¬
schafter lcate energisch Verwahrung hiergegen ein.

Nach Informationen , die die „Tribuna " außerdem er¬
hielt, glaubt sie die ernste Tatsache bestätigen zu können.

Auch die „Idea " Nazionale" erhielt ans Bukarest die
gleiche Nachricht.

Lngauo. 24. Juli . (P .--Tel . Ctr. Bln .)
„Corriere d'Jtalia " berichtet, daß der italienische Bot¬

schafter in Konstantinopel dieser Tage an die türkische Re¬
gierung einen Protest gerichtet habe, wegen der unduld¬
samen Haltung der dortigen Presse. Das italienische Blatt
hält sich darüber auf, baß die türkische Regierung 800 italie¬
nische Reservisten und 250 italienische Geistliche in , öer
Türket zurückhält, was eine Verletzung der Neutralität sei.

#

Die türkische Regierung wäre recht dumm, wenn sie
angesichts öer täglich von der gesamten Presse Italiens ge¬
zeigten feindlichen Haltung sich anders verhielte , als sie sich
jetzt verhält . Der Kriegszustand zwischen Italien und der
Türkei besteht, wenn auch weder eine Kriegserklärung , noch
ein Abbruch der diplomatischen Beziehungen stattgefundcn
hat. Das Verhältnis Italiens zu Deutschland ist ähnlich,
nur . daß hier die diplomatischen Beziehungen nnterbrochen
sind.

Kriegsmaterial durch Rumänien nach öer Türkei.
Basel. 24. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die „Basler Neuesten Nachr." melden aus Bukarest:
Die Gesandten Englands und Frankreichs verweisen bei
öer Regierung darauf hin, daß große Mengen Maschinen¬
teile aus Oesterreich und Deutschland nach der Türkei
durch Rumänien gehen, obwohl es sich um Material für
Geschütze und Munitionsfabriken handle. Die rumänische
Negierung erklärt , die Statistik weise nach, daß der Trans¬
port von Maschinenteilen durch Rumänien nach der Tür¬
kei gegenüber den beiden Vorjahren eher abgenommen
habe, als gewachsen sei, sodaß sich ein Verbot daher nicht
rechtfertige.

Rus Tripolis.
Lugano, 24. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Der Kommandant der italienischen Besatzung von Na-
lut in Tripolitanien , Hauptmann Franco Stroppe , ist nach
einer amtlichen Mitteilung an seine Familie von den
Arabern gefangen genommen worden. Durch die Mit¬
teilung seiner Gefangennahme erhält die frühere Mel¬
dung von öer Rückkehr der von ihm befehligten Kompagnie
von Nalut auf tunesisches Gebiet eine eigentümliche Be¬
leuchtung.

Rom, 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Jdea Nazionale " will aus Kairo erfahren haben:

Nachrichten von der Grenze der Cyrenaika bestätigen, daß
es vor einigen Tagen einem Segelschiff gelang , sich der
Küste zwischen Solum und Tobruk zu nähern und dreißig
türkische Offiziere zu landen . Der Segler soll Waffen
und Munition gelandet haben, und eine türkische Kara¬
wane soll landeinwärts abgegangen sein.

An der Dardanellenfront.
Konstantinopel. 23. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das türkische Hauptqnartier teilt mit:
Am 26. Inli abends »ersuchte der Feind einen durch

Bombeuwürfe vorbereitete« Bajonettaugriks gegen
unsere « linken Flügel.  Seine Reihe«, durch unser
Feuer gelichtet, kehrte« in ihre Stellungen zurück. Bis
znm Morgen eruencrte der Feind den Versuch dreimal;
wir warfen ihn immer zurück «ud trieben ihn mit schweren
Verlusten bis in seine Stellungen.

Bei Sedd - ül - Bahr  beschoß der Feind am 20. Inli
nachmittags unseren linke« Flügel zwei Stunden lang ver¬
geblich. In der Nacht znm 21. Inli wiederholte er die
Beschießnng» indem er unseren rechten Flügel mit Leucht-
kngel» nnd Scheinwerfern beleuchtete, wirkungslos . Wir
hielten eine Erwiderung für überflüssig.

In derselben Nacht verursachten unsere Batterien bei
Knmkale  durch eine« Fenerüberfall auf das feindliche
Lager von Sedd-ül-Bahr eine große Explosion «nd
einen zweistündigen Brand des feindlichen Munitions¬
magazins.

Am 21. Juli beschossen wir die Bucht «nd die Artillerie¬
stellung bei Mortoliman  wirksam . Der Feind erwiderte
wirkungslos.

An der Front von Irak  versuchte der Feind , um seine
Niederlage zu verschleier«. Demoustratioue « d«rch avge-
zweigte Truppen , welche wir mühelos abwehre« konnte«.

An de« übrigen Fronten nichts Bemerkenswertes.

Spuren einer Schiffskataftrophe im agäifchenMeer.
Wien, 24. Juli . (P .°Tel . Ctr . Bln .)

Die „Nene Freie Presse" meldet ans Saloniki:  Grie¬
chische Scclcnte habe« a« dem Vorgebirge von Athos und an
der Küste der Insel Thasos Leichen von französischen
und englischen  Seeleuten und Soldaten , sowie Schisfs-
trümmer gefunden. Es handelt sich offenbar um Opfer von
NnterseebootSangrisfen an den Dardanellen.

Griechische Vorstellungen in Konstanlinopel.
Athen. 24. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die griechische Regierung hat ihren Botschaftsträger bet
der Pforte beauftragt , die nötigen Schritte bei der türkischen
Regierung zu tun , damit der Befehl der türkischen Zivil»
behörde rückgängig gemacht werde, wonach die fast aus¬
schließlich von Griechen bewohnte Stadt Aiwali vo» der
grtoLtkcken Bevölkerung geräumt inea&ea iaJL
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[T° Aus der Staöt. *J
Vaöegeleaeaheit für Schüler und Schülerinnen

in Wiesbaden.
Wie aus den Verhandlungen in der gestrigen Stadt-

verordnetensitzung ersichtlich ist, wurde auf Antrag des
Magtstrats ein Zuschuß von 4 000 M . bewilligt zur
Schaffung einer Badegelegenheit für die Schüler
uoü Schülerinnen der Volks - und Mittel¬
schulen . Aus dem Bericht , der von dem Finanzausschuß
dnrch den Stadtverordneten Kommerzienrat H ä f f n e r
erstattet wurde zur Begründung des Antrags , ist folgen¬
des von allgemeinem Interesse:

Die Verhandlungen des Magistrats wegen Wieder-
tnbetriebnahme des Schwimmbades im A u g u st a B i k-
torio - Bad  haben wegen zu großer Kosten zu keinem
Ergebnis  geführt.

Darauf bat der Magistrat den Versuch gemacht, den
Schülern und Schülerinnen der Volks - und Mitelschulen
eine billige Badegelegenheit im Rhein zu verschaffen und
einen müßigen Zuschuß zu den Kosten in Aussicht ge¬
nommen . Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft hat
Sonderzüge  für jeden Nachmittag zum Preise von
20 Pfg . für jeden Platz für Hin - und Rückfahrt vom
Hanptbahnhof (Ostseite) bis nach Biebrich-Rheinufer bei
genügender Ausnutzung bereit gestellt. Die Rheinbade¬
anstalt Ezelius  hat den Preis des Bades einschließlich
Ueberfahrt über den Rhein ans 25 Pfg . ermäßigt . Der
Preis des Bades einschließlich Hin - und Rückfahrt beträgt
also 45 Pfg . Der Magistrat hat den Kostenbeitrag für
Schüler und Schülerinnen der Volksschulen auf 10 Pfg.
und der Mittelschulen auf 26 Pfg . festgesetzt. Der Fehl¬
betrag soll von der Stadt zugeschossen werben . Vom
22. Juni ab sind täglich nachmittags zwei Badezüge ge¬
laufen . Die Schüler und Schülerinnen der drei Ober¬
klaffen dürfen jede Woche einmal teilnehmen . In der
ersten Woche nahmen 577 Schulkinder teil , in den drei
folgenden durchschnittlich 1250 Schüler und Schülerinnen.
Aufsicht wird durch Lehrer und Lehrerinnen geführt . Die
Einrichtung wird jetzt in den Ferien durchgeführt und die
Badekarten im Rathaus , Zimmer 27, Donnerstag vor¬
mittags von 8—12 Uhr , für die folgende Woche gegen Ent¬
richtung von 10 Pfg . vezw . 25 Pfg . ausgegeben . Für die
nächste Ferienwoche haben sich bisher 498 gemeldet , wei¬
tere Meldungen  werden am nächsten Montag vor¬
mittag von 8—10 Uhr im Rathaus , Zimmer 27, eutgegen-
genommen.

Für die Durchführung dieser im Interesse der Volks-
gesundheit liegenden Einrichtung in diesem Sommer wer¬
den etwa 4000 Mark erforderlich: der Zuschuß für ein Bad
beträgt etwa 88 Pfg . Die Bewilligung dieser 4000 Mark
rott&' bei der Stadtverordneten -Bersammlung beantragt.

Für eine Fahr - und Baöcordnnng , sowie die notwen¬
dige Kontrolle ist gesorgt.

Für die Schüler und Schülerinnen der höheren
städtischen Schulen  ist folgende Einrichtung mit der
Süddeutschen Eisenbahngesellschaft und der Badeanstalt Eze¬
lius getroffen : Die Straßenbabnvcrwaltung Luisenstraße 7
gibt Fahrscheinhefte mit 10 Fahrscheinen gütig für die Strecke
Nerotal —Rheinufer (Linie 1) einschließlich Ueberfahrt und
Bad bei Ezelius zum Preise von 5.05 Mk. aus , sodaß der
Preis für Hin - und Rückfahrt, Ueberfahrt über den Rhein
und Bad 50 /̂4 Pfg . beträgt . Die Benutzung ist an bestimmte
Zeiten nicht gebunden.

Der Breis des Einzelbades bei Ezelius beträgt sonst
bei Entnahme eines Dutzendheftes 38% Bia . ohne die Bahn¬
fahrten . die 80—60 Pfg . kosten. Es ist also auch für die
höheren städtischen Schulen eine erhebliche Ermäßigung er¬
reicht.

Der Jakobitag . ein Tag , dem der Landmann der nun¬
mehr beginnenden Ernte wegen mit besonderen Gefühlen
entgegensieht , wurde früher der Kartoffeltag genannt , weil
von diesem Tage an einheimische Kartoffeln aus Gesund¬
heitsrücksichten erst verkauft werden durften. Die Ein¬
führung von Frühsorten hat diesem Gebrauch ein Ende
gemacht. An manchen Orten wird dieser Tag durch Wall¬
fahrten gefeiert . Der Aberglaube sagt: Regen an diesem
Tage verderbe die Eicheln , viele Lämmer am Himmel be¬
deute viel Schnee für den künftigen Winter . Wird Weitz-
kohl nicht vor Jakobi aehackt, so bleiben seine Köpfe klein.
Ju Thüringen sammelt man die schwarzen Jakobsbeeren,
die dann für alle Krankheiten helfen sollen. Vielfach
sammelt man am Jakobstaae die ausgeqrabeneu Wurzeln

des weißblühenden Wegmart. Jakobus kündet ferner die
Birnenreife an. In den alten Bauernregeln spielt der
Jakobitag eine große Rolle . Ist er sonnig , so steht .ein e
gute Obsternte und ein strenger Wrnt« zu erwarten , doch:
.„Ist um Jakobi Regen , so störts den Erntesegen ".

Das selige Ende der „Dotzheim« Mark". Die beim
Publikum wenig • beliebten Fünfundzwanzigpfennigstücke
sollen, dem Berliner „Lokalanzeiger " zufolge , aus dem Ver¬
kehr zurückgezogen werden . Die öffentlichen Kaffen sind
angewiesen worden , die Münzen nicht mehr auszugeben,
sondern sie der Reichsbank znzuführen . Wir haben schon
vor einiger Zeit mttteilen können, daß die Kaffen der deut¬
schen Marine mit der Zurückziehung der Fünfundzwanzig¬
pfennigstücke den Anfang gemacht hatte« .

Vom städtischen Leihhaus . Der Mehrerlös  von den
bis zum 15. Juni einschließlich verfallenen und am 12. und
13. Juli versteigerten Pfändern  Nr . 19824 6»
25 811 kann gegen Rückgabe der Pfandscheine bei der städti¬
schen Leihhauskasse in Empfang genommen w « den. Die brs
zum 13. Juli u . I . nicht erhobenen Beträge fallen der Lerh-
hausanstalt anheim. Verlängerungen der Pfandfcheine fm-
heit nur bis *11 dem auf dem Pfandschein vermerkten Ber-
falltage statt.

Bei der Wiesbadener Kriegskreditkaffe. G. m. S. H.. die
im Januar gegründet wurde , wurden im ersten Halbfahr
76 Darlehensgesuche erledigt mit einem Gefamtkredit von
81920 Mark. Bei Wechselerneuerungen wurden 1030 Mark
zurückgezahlt. Man hat auch hier die Beobachtung gemacht,
daß infolge d« zunehmenden Festigung der wirtschaftlichen
Verhältnisse bas Kredklbedürfuis im allgemeinen geringer
geworden ist.

Geldlotterie des Jungdeutschlandbundes . Dem Jung-
deutschlandbnnd ist zur Förderung sein« Zwecke Sie Ge¬
nehmigung erteilt worden, in den Jahren 1015 bis ein¬
schließlich 1919 eine in fünf Jahresserien auszufprelende
Geldlotterie zu veranstalten und die Lose in der ganzen
Monarchie zu «« treiben . Die Ziehung der ersten Serie
ist auf den 26. und 27. Oktober d. I . festgesetzt.

Eingaben und Beschwerden in Postangelegenheiten . Im
Jntereffe des Publikums wird darauf hiugewtesen . daß
Eingaben und Beschwerden wegen Angelegenheiten des
Betriebsdienstes bei den Post- und Telegraphenanstalten
an das beteiligte Post-, Telegraphen - oder Fernsprechamt
und nicht an die Vorgesetzte Oberpostdirektion zu richten
sind. Zu diesen Angelegenheiten gehören unt « anderem:
Anzeigen über Wohnungswechsel , Firmenbezeichnung . Voll¬
machterteilungen , Anträge auf Nachsendung oder Abholung
von Postsendungen , auf Umtausch verdorbener Postwert,
zeichen, Wechselstempelzeichen und statistischer Wertzeichen,
auf Einführung abgekürzter Telegrammadreffen . Anfragen
über die Zulässigkeit der Beförderung , über den Gang der.
Posten . Klagen über das Verhalten d« Beaucken, Be¬
schwerden über Verluste , Verzögerunaeu und Gebühren¬
überhebungen . Die Oberpostdirektion hat mit solchen An¬
gelegenheiten keine Vefaffung , nur daun , wen « Veranlm-
snng vorliegt , gegen die Entscheidung einer Berkehrs-
anstalt Berufung einzulegen . Wenn solche Eingaben oder
Beschwerden zunächst an die Oberpostdirektion gewchwt
werden , so erleidet ihre Erledigung eine nicht unerhebliche
Verzögerung.

Vom Rhein . Der Wafferstand des RheineS ist der
Schiffahrt so günstig , daß diese sowohl im Gebirge als auch
im Rheingau durchgeführt werden kann, ohne daß Leichter-
ungen erforderlich sind. Die vollständig beladenen Fahr¬
zeuge können bis nach den oberrheinischen Hasenplätzen ihre
Fahrten vollziehen und dabei aanze Ladungen beförd« n.
Talwärts herrscht ein aanz ansehnlichemBetrieb . Es wer¬
den Braunsteine , Bretter . Abbründe. Alteisen , Salz und
Ähnliche Güter talwärts gebracht. Die Frachtsätze nnd
Schlepplöhne haben noch ihren alten Stand und bis jetzt,
wie dies ja bei dem qünstiaen Wafferstand erklärlich ist.
keine Aendcruua erfahren. Für die Kleinschiffer ist dieser
Wafferstand nicht besonders günstig. Klein « e Fahrzeuge
finden gegenwärtig Verwendung von den Rnhrhäfen nach
Belgien und Holland.

Buschbohnen. Gartenbauöirektor Grobben  in Ber¬
lin . der aus seiner früheren Tätigkeit als Obstbaulehrer
im Landkreis Wiesbaden hi« bekannt sein dürfte , empfiehlt
ganz besonders den Anbau von Buschbohnen  und
gibt darüber seine Erfahrungen wie folgt zum Besten : Die
bisherige Bohuenernte ist infolge der Fröste anfangs Mai
uird der anhaltenden Dürre keine reichliche gewesen . Das
ist deshalb bedauerlich, weil die Bohne infolge der viel¬
seitigen Verwendung bei nicht zu hohen Preisen ein
Volksgemüie  im wahrsten Sinne des Wortes ist. Man
sollte deshalb bestrebt sein, nach Möglichkeit sie Bohnen-

Rund um den Uochbrunnen.
Dieser Tage ist mir mal wieder ein — „lieber", kann

ich gerade nicht sagen — aber ein gut« alter Bekannter
ins Haus geschneit mit einer Pünktlichkeit, mit der er in
jedem Jahre kommt und die fast etwas Aufdringliches an
sich hat . Aber man kann ihn nicht gut von der Türe wei¬
sen, man muß ihn aufnehmen , wie er eben kommt. Auch
wenn sein Erscheinen mit großen Ansprüchen an die Lei¬
stungsfähigkeit des Geldbeutels verknüpft ist, er läßt sich
ntcht abweisen und hat es größtenteils noch immer ver¬
standen, seinen Willen durchzusetzen. Und man hat sich
diesem Willen noch immer gefügt , auch wenn es oft schwer
gefallen ist. Ich werde mich auch diesmal fügen müssen.
Der gute Bekannte ist nämlich der St eu erz ett e l , der
mit seinen diesmal sogar erhöhten Ansprüchen in die Er¬
scheinung getreten ist. Mit sehr gemischten Gefühlen habe
ich den Fensterumschlag auseinander gemacht, der das in¬
haltsschwere amtliche Schriftstück umhüllt , und habe schließ¬
lich daraus die Wahrnehmung geschöpft, daß ich immer noch
so viel wert bin , wie ich es seither war . Ich habe wich seit
dem letzten Jahre nicht zu meinem Vorteil verändert —
was das Einkommen betrifft . Ich darf aber dennoch mehr
Steuer bezahlen , weil inzwischen die Stadt ihre Steuer¬
schraube um fünfundzwanzig Prozent angezogen hat. ^Das
ist schmerzhaft. Aber was will man machen? Die Stadt
nimmt das Geld am liebsten auch von den Lebendigen, und
da ich mich gottlob noch einer beneidenswerten Lebendig¬
keit erfreue , so heißt es auch für mich, gute Miene zum
ernsten Spiele zu machen und wohl oder übel in den sau¬
ren Apfel zu beißen . Ein Trost ist's für mich, daß ich nicht
der einzige Leidtragende bin. Aber ich habe es doch nicht
unterlassen können , angesichts meines Steuerzettels , ver¬
schiedene Betrachtungen anzustcllen . Und da war mein
Gedaukengang etwa folgender : Also mein Einkommen ist
dasselbe geblieben . Ich muß aber mehr Steuer bezahlen.
Warum ? Weil die Stadt mehr Geld braucht. Warum
braucht sie mehr Geld ? Weil ihre Ausgaben qrößer ge¬
worden sind! Wer ist schuld daran ? Der Krieg!

Nun ist aber der Krieg auch schuld daran, daß auch
meine Ausgaben größer geworben sind. Wo man hin- und
hivaysguckt , ist alles teurer geworden . Alle Lebensmittel
und fast alle Gebrauchsgegenstände stehen heute anders
lm Kurs , als sie vor einem Jahre gestanden haben. Man
tnmt  gut sagen , daß alles im Durchschnitt um ein Drittel

I teurer geworden ist. Wie soll man nun den Mehraufwand
erschwingen, wenn das Einkommen nicht gleichen Schritt
gehalten bat? Man muß sich in die Lage von so vielen
Beamten und Angestellten denken, die schon immer gerade
ihr Auskommen batten und nun gezwungen sind, sich Ein¬
schränkungen und oft auch Entbehrungen aufzucrlegen.
damit das Hanshaltungsvndget nicht überschritten wird.
Das sind auch Kriegsopfer,  die gebracht werden und
die nicht gering in 's Gewicht fallen. Vermehrte Ausgaben
sind gleichbedeutend mit vermindertem Einkommen , das
ist eine sehr einfache Rechnuna, auf die der Steuerzettel
jedoch keine Rücksicht nimmt . Man muß nun anerkennen,
daß mau sich in berechtigte Preissteigerungen . soweit sie
wirklich vom Krieg beeinflußt worden sind, willig gefügt
hat. weil man sich sagte, daß eben setzt nicht alles seinen
altgewohnten Ganq. wie in normalen Zeiten , gehen kann.
Aber wo hört die berechtigte Preissteigerung auf und wo
säugt die unberechtigte Preissteigerung an ? Das ist schon
eine Preisfrage , für deren zufriedenstellende Beantwor¬
tung man einen Preis aussetzen könnte. Leider , leider
hat man die Beobachtung machen müssen, daß der Krieg für
gar viele , die als Erzeuger oder Abgeber von Waren und
Lebensmitteln in Betracht kommen, eine günstige Gelegen¬
heit war . um mit einem außergewöhnlichen Nutzen zu ar¬
beiten . Und selbst, wenn sie keinen Nutzen hatten^ haben
sie mindestens keinen Schaden gehabt. Es gibt ja so viele
Oiründe, die man ins Feld führen kann, um nachzuweisen,
warum dies oder jenes teurer geworden ist, warum man
jetzt nickt mehr so billig verkaufen kann oder will , wie das
früher der Fall war . Der Erzeuger oder Abgeber will
einfach keinen Schaden erleiden , mit anderen Worten , er
ist nicht geneigt , ein Opfer zu bringen , und wälzt dieses
kurzer Hand auf den Verbraucher ab. Und dieser muß
dann wohl oder übel das Opfer bringen , oder er muß auf
manches , was er sich gern gegönnt hätte, Verzicht leisten.
Das ist eine ungleiche Verteilung der irdischen Güter , die
bitter empfunden wiiS.

Aus diesem Grunde ist es sehr zu begrüßen , wenn die
Negierung nun endlich mit en« gischer Sand zugreift und
sagt: Bis hierher und nicht weit « . Alles mutz einmal
ein Ende nehmen , und ganz KSonders dte gewissenlose
Spekulation profitwütiger Elemente , die nur auf ihren
eigenen Vorteil bedacht sind, ohne Rücksicht darauf , ob so
und so viele Existenzen empfindlich darunter leiden . Es
muß rund heraus gesagt werden : Es gibt keine Not in

ernte in diesem Jahre noch jetzt zu vermehren . Dies ist
auch im Hinblick auf die infolge des ungünstigen Wetters
geringen Ernteergebnisse an anderen Gemüsen erforderlich.
Neue BohErauSsaaten können wir noch bis Ende Juli
vornehmen . Die Hauptwachstumszeit der Bohne fällt in
die Monate Mai bis September , in guten Gegenden auch
noch bis in den Oktober hinein . Infolge des seit einigen
Tagen einsetzenden erquickenden Regens bürsten von jetzt
ansgeführten Aussaaten noch im Herbst reiche Erträge er-
wartet werden . Es müssen eben in diesem Jahre alle Müg-
lichkeiteu, die eine Vermehrung der Ernte bedeuten , aus¬
genutzt werden. Die frisch gelegten Bohnen keimen natür¬
lich im feuchten Boden schneller als in trockenem. Sofern
deshalb Regen nicht genügend gefallen ist, empfehle ich,
den Boden an den Stellen , wo man die Bohnen hinlegen
will , erst anzngießen nnd in diesen feuchten Boden dann
die Bohnen in kleine Vertiefungen (drei bis fünf Bohnen
in jede Vertiefung ) zu legen . Dieses Angietzen läßt sich
natürlich nur im Kleinbetrieb durchführen: hier ist es aber
auch uiübeöiugt zu empfehlen . Man pflanze die Bohnen
dreißig Zentimeter im Geviert . Nach ihrem Aufgehen ist
fleißiges Behacken und später Anhänfeln notwendig . Juli-
aussaaten können in der ersten Septemberwoche die ge¬
brauchsfertigen Bohnen liefern . Neben den bekannten
Sorten empfehle ich besonders Saxa und die schwarze
Negerbohne.

Achtung ans die TLrdrück« ! In der letzten Zeit ist es
wieder häufig vorgekommen , daß in Häusern die meß-
singeue» Türdrücker abgemacht und mitgenommen wurden.
Es ist bis setzt noch nicht gelungen , der Diebe , die es haupt¬
sächlich ans das Messing abgesehen haben, habhaft zu wer¬
den. Vor dem Ankauf der gestohlenen Türdrücker wird
gewarnt , da sich die Käufer der Hehlerei schuldig mache« .
Zweckdienliche Mitteilungen , die zur Festnahme der Diebe
beitragen können, sind auf der Polszeidirektion zu machen.

Ei« Einbrnchsdiebstahl wurde in der Nacht zum
22. Juli hier in eine Schuhmacherwerkstätte verübt . Dem
Dieb fiel für ungefähr 150 Mark Leder in die Hände. An¬
haltspunkte , die zur Ergreifung des Täters führen kön¬
nen, werden auf Zimmer 5 der Polizeidirektion entgegen-
genommeu.

GeAOlen wurde am 20. Juli ein Fahrrad , Marke
„Wanderer", Fabriknnmmer 226 357.

Gestürzt «ud verbrüht . Im Hause Neugasse 20 hat ein
eiunndzwauzigjährlges Mädchen, das dort Monatsöienste
v« sah, das Unglück gehabt, mit einem Mesäß beißen Was¬
sers auf der Treppe anszugleiten und beim Sturz sich so
zu verbrühen , daß es von der Krankenhilfswoche nach dem
städtischen Krankenhause gebracht werden mutzte.

Kurhaus» Theater» Vereine, vortrage usw.
Kurhaus.  Wir machen auf bas morgen Sonntag

abend 8i/4! Uhr im Abonnement im Knrgarten stattfindende
Doppelkonzert  aufmerksam . DaS Städtische Kur4
orchester unter Leitung des Herrn Kouz« tmeisters
Saüoun  und das Musikkorps des Ersatzbataillons des
Referve -Jnfanterie -Regiments Nr . 80 unter Leitung des
Herrn Kapellmeisters Haberland  spielen in wechseln¬
der Reihenfolge . Bei ungeeigneter Witterung findet im
Saale Abonnements -Militärkonzert statt.

Resid en  z t h ea  t er . Am Samstag geht die „Frau
vom Meer " in Szene mit Nina Sandow als Ellida.

Wochenübuugsplan
des Militär . Vorbereitungsdienstes der Stadt Wiesbaden.

Jugendk . 148 (Wiesbaden 1) : 28. Juli Nachtfelddieust-
übung : Loreleyring , 80. Juli Ueben auf dem Exerzierplatz
an der Schiersteiner Straße . Jugendk . 149 (Wiesbaden 2) :
26. Juli 2^ Uhr Exerzieren und Gesechtsdienst 23. und
29l Juli Exerzieren und Turnen im Jugendheim : 27. uud
30. Juli Neben der Spielleute im Jugendheim : 28. Juli
Wink« - und Unterführerunterricht im Jugendheim . Ju¬
gendk. 150 (Wiesbaden 3) : 27. Juli Winker - und Unter-
führerunterrichi aus dem Exerzierplatz an der Schier-
stetner Straße : 28Zuli Ô UHr Exerzieren u.Gefechtsöienst-
Lben. Antr . Lorelenring : 80. Juli 8’Ä Uhr Nachtdienst-
Übung. Jugendk . 151 (Wiesbaden 4) : 27. Juli Exerzieren
nnd Freiübungen im Jugendheim : 25. Juli 8 Uhr vorm
Schützendienst nsw.: 26. Juli 8% Uhr Ausbildung der
Gruppenführer auf dem Exerzierplatz an der Schiersteiner
Straße : 31. Juli 8% Uhr Vorpostenübuug . Jugendk . 148
bis 151: 25. Juli 8—10 Uhr Schießen im neuen Schützen¬
haus : 31. Juli Unterricht der Sanitätsmaunschaftcn . Die
Uebuugsstunden an den Wochentagen beginnen , sofern
nichts anderes angegeben , abends 8)4 Uhr.

I Deutschland, wenn eine gerechte Verteilung der Güter,
die wir selbst erzeugen , stattftndet. Warum soll ein Teil
der Bevölkerung Not leiden , während der andere Teil
aus dieser Not einen unberechtigten Nutzen ziehtI Warum
soll nur der Verbraucher Opfer bringen , während der
Erzeuger sich schadlos halt ? Kann man sich nicht auch
einmal mit einem geringeren Nutzen begnügen ? Seit
Wochen gehen schon die Klagen über die teueren Gemüse-
und Obstpreise. Haben aber die Klagen etwas gefruchtet?
Im Gegenteil , es ist immer schlimmer geworden . Bis
nun endlich die Regierung ein Machtwort spricht. Mußte
es erst dazu kommen? Wir haben früher auch schon Miß¬
jahre gehabt, wo es z. B . säst gar keine Kirschen gab, wo
die Bohnen sämtlich am Stock vertrocknet sind. Haben
aber deshalb die Preise eine solche Höhe erreicht wie in
diesem Jahre , wo alles in Hülle »vd Fülle vorhanden ist?
Also, da ist dock etwas faul im Staate Däuemarck , das
kann doch kein Mensch abstreiteu . Und das muß anders
werden ! Woher soll man denn die Zuversicht schließlich
nehmen , daß man wirklich imstande ist. „burchzuhalten".
wenn es einem von den eigenen Landsleuten so furchtbar
schwer gemacht wird ? Muß das Gewissen erst durch be¬
hördliche Bersvgungeu und mit Androhung non Gefäng¬
nisstrafen wachgerüttelt werden ? Wir machen dem eng¬
lischen „Krämergeist" den Vorwurf , daß er es war , der
uns hauptsächlichden Krieg auf den Hals gehetzt hat, und
sind drauf und dran, den englischen Krämerseelen das
Handwerk ein für allemal zu legen . Mir scheint aber, daß
den deutschen Krämerseelen auf den Leib zu rücken eine
noch viel härtere Nuß ist. Aber sie ist zu knacken, wenn
alles zusammen hilft . Die neuesten Perordnungen
geben eine Handhabe, die Schmarotzer, die sich auf Kosten
der deutschen Wirtschaftskraft bereichern wollen , unschäd¬
lich zu macheu und an 6en Pranger zu stellen. Man geh«
rücksichtslos gegen sie vor. Besseres haben sie nicht ver¬
dient . Hans Dampft

Oskar Meyer -Elbing . Der biesige Bildnismaler und
Reiseschriftsteller Oskar Mever - Elbing  beacht heute
(24. Juli ) seinen 50. Geburstag . Meyer -Elbing wohnt seit
fast 10 Jahren in Wiesbaden : weiten Kreisen wurde er
durch seine hervorragenden Kaiserbilder bekannt, die auch
wiederholt die Anerkennung des Monarchen gefunden
hüben.



Seite 4 JMtzZVckdeiter Neueste NachMhte« Samstag, 24. Juli 1915

* Lhren-Tafel m
Deut Gefreiten Ehr. Heinz  aus Dotzheim, - er -früher:

schon mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde. ist jetzt
auch noch das bayerische Militäv -Berdienstkreuz mit
Schwertern verliehe« wor- en.

Dem Unteroffizier L. 2. Ernst Kellermann  im
Lanidwchv-Jnf - Regt. Nr . 9, Ser im Oktober bereits baS.
Eiserne jkreuz erhielt , ist jetzt auch Sie Herzoglich Meining-
ische EHrenmeSaille für VerSienst im Kriege 1914/15 «er-
liehen worden. Der Genannte ist ein Sohn öes itt Biebrich
wohnenden Oberzahlmeisters a. D. Kellermann.

. Mit Sem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Ser
Feldgeistliche Pater BonifaziuS  O . S . B. (tfohf  Burk-
arö) aus Hattenheim.

Mit Sem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wuröen Ler
Gefreite Jakob Kaiser  und Ser Reservist Albert Kn oll
bei Sem Jnf -Regt. Nr . 183, Seide aus Winkel.

MuSLetier Fritz SunSheimer  aus Dausenau Leim
Jnf .-Regt. Nr . 222 wurde mit Sem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet unS zum Gefreiten befördert. Zwei Brüder von
ihm. von welchen Ser eine sich augenblicklich in einem Re-
ser-velazarett zu Bad' Ems befindet, erhielten schon früher
diese Auszeichnung.

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist der Katasterkon¬
trolleur Hermann Ne hm von Kappel, Oberleutnant d. R.
und Kompagnieführer im Reserveinfanterieregiment Nr . 60.
Der Gefallene, ein Sohn des verstorbenen Landmessers
Nehm in Limburg , war 38 Jahre alt und hatte sich das
Eisern« Kreuz ' auf dem Schlachtfelöe erworben.

Am den Vororten.
Biebrich.

Das Lazarett im Grotzherzogliche« Schloß ist auf das
Doppelte seines bisherigen Umfanges erweitert worden.
Während es bisher nur 21 GenesenSe aufnehmen konnte,
find jetzt 20 neue Betten hinzugekommen.

Vierstadt.
Pfarrer Urban t . Der in weiten Kreisen bekannte und

beliebte hiesige katholische Pfarrer Urban  ist nach länge¬
rem Leiden am heutigen Tage in Ser ersten Morgenstunde
verschieden.  Beinahe 8 Jahre wirkte er segensreich in
Ser hiesigen Gemeinde. In Bad Nauheim suchte er verge¬
bens Heilung . Die Leiche wird ans dem hiesigen Friedhofe
Seigefetzt werd en. _

Nassau und Nachbargebiete.
„Künstliches" Grnudmasser.

K. Frankfurt , 23. Juli . Weun Frankfurts Entwicklung
in ähnlichem Maße weitergeht wie sonst, so sind im Jahre
1926 die großen Wasserwerke nicht mehr in der Lage, die
für die Stadt erforderliche Wassermenge zu decken. Um zu
diesem Zeitpunkte weiteres treffliches Grundwasser zu be¬
schaffen, hat Sie Wafferwerksöirektton einen neuen , sehr
interessanten Weg beschritten. Fra nkfu rt ist im Besitz des
großen StadtwalSes , dessen Untergrund aus reinem Sand
besteht. Der städtische Baurat Scheelhaase  kam nun
auf den Gedanken, das Grunöwasser des StadtwalSes
künstlich zu vermehren und hat in dieser Richtung bereits
sehr wichtige Versuche gemacht. Beim Pumpwerk Forst¬
haus wurSe« jeden Tag 600 Kubikmeter Mainwasser, das
vorher durch Sandfilter gereinigt worden war , versickert.
Das Wasser durchfließt zunächst in senkrechter Richtung
eine vierzehn Meter lange Sandfchicht, vereinigt sich dann
mit Lem Grundwaffer und läuft nun in wagerechter Rich¬
tung dem Pumpwerk zu. Das Wasser ist jetzt bereits
bakterienfrei . Bei seinem wagerechten Weg bis zum Pump¬
werk braucht Las Wasser neun Monate . Es ist auf diesem
Wege mit so gewaltige» Sandmasseu in Berührung ge¬
kommen, Latz ihm alle organischen Substanzen , die Farbe,
der Geruch und der Geschmack entzogen wurden . Das ehe¬
malig«, von Bakterien und schlechten Substanzen erfüllte
Mainwasser ist also »ach dieser langmouatlichen Wande¬
rung dem Grundwaffer des Waldes völlig gleich geworden.
Für seine Verdienste um Liese Frage , die ja auch für die
breiteste Oeffentlichkeit das allergrößte Interesse be¬
ansprucht, ist Baurat Scheelhaase von der technischen Hoch¬
schule in Stuttgart zum Dr .-ing. hon. c. ernannt worden.
Die Versuche dieser künstlichen GrunLwassererzeugung
werden bereits bei 4000 Kubikmetern täglicher Versickerung
gemacht. Gelingt der Versuch, woran nicht zu zweifeln ist.
dann dürste FrauLfurt die erste Stadt mit künstlicher
Grundwafferversorgung sei».

b, Höchst, 24. Juli . Ein vielseitiger Dieb.  lieber
das „wohlafsortierte" Diebslager in einemHause derSchlacht-
Hofstraße mutzte die Polizei ein umfangreiches Verzeichnis
aufstelleu, Las u. a. folgende „Nummern" enthält : ein voll¬
ständiges Zweizyltnderauto , einen photographischen Ap¬
parat , eine Dezimalwage für 80 Zentner Tragkraft , ein
französisches Seitengewehr , zwei Bohrmaschinen, zahlreiche
Handwagen, das Wirtfchaftsschild vom „Schützeuhof", zwei
Scheinwerfer , sechzehn Schmelzttegel, neun Dutzend Pitch-
pineleiste», Schraubstöcke, Bücher ustv. Dem Diebe ist also
eine gewisse Vielseitigkeit nicht abzusprechen.

# ttüttften, 23. 9tali Ordensverleihung.  Herrn
Dekan a. D. Scheklenberg  wurde der Kronenorden
3. Klasse verliehen.

❖ Dietkirchen, 24. Juli . Neubau der Volksschule.
Nach einem Jahre eifriger Arbeit konnte vorgestern Kreis-
baumeister Bölling  der Gemeinde den Schnlhaus-
venvau und -umbau übergeben. Am Vormittag erhielt
das Schulgebäude die kirchliche Weihe und am Nachmittag
fand eine kurze eindrucksvolle Feier statt. Nach Uever-
reichung - er Schlüssel durch den Baumeister an den
Bürgermeister Fliege!  übergab letzterer mit einem
Glückwunsch die Schlüssel an den Vorsitzenden des Schul¬
vorstandes , Pfarrverwalier Berg,  der die Tore der neuen
Schule öffnete. Kreisfchnlinfpektor Milbach  sprach über
die Ziele der Schule : Ertüchtigung für das ganze Leben,
für das praktische Leben auf Erden und das ewige Leben
bei Gott . Er schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Die
KatserHymne und der breifttmmige Chor „Nun danket alle
Gott" beschlossen die Feier . — Trotz des Krieges und seiner
großen Lasten hat die Gemeinde die Mittel bereit gestellt,
daß nicht nur das Notwendige eben gebaut, sondern mit
dem Notwendigen das Schöne verbunden werden konnte,
und so ist das Schulhaus zu einer Zierde für das ganze
Dorf geworden.

□ Weilburg , 23. Juli . Verleihung.  Dem Gen-
imrmerie-Oberwachtmeister a. D. Leutnant Wilh. Krüger
in Weilburg wurde von der Großherzogin Marie Adelheid
von Luxemburg. Herzogin zu Nassau bas Ritterkreuz 2. Kl.
des Naffautschen Militär - und Zivil -BerdienstordenS Adolfs
von Nassau verliehen.

□ Brauufels , 23. Juli . Beim Bade » ertrunken.
Mit einigen Altersgenossen badete in der Lahn der elf¬
jährige Otto Fischer aus Frankfurt , der seine Ferien bet
seinen Verwandten hier verlebte. Plötzlich versank er vor
den Augxn feiner Kameraden im Wasser. ES gelang später
die Leiche des Kindes zu bergen.

—«ch. Bo« der DA , 23. Juli , Die
Bienenzüchter rechnen alle Jahrzehnt ans ein reiches' Houis-
fahr. Ein solches ist das diesjährig «. Aller Gläfervorrat
der Imker reichte nicht aus . den Honigsegen zu fassen.
Man mutzte nach steinernen Töpfen, fa zu Eimern greifen.

gm. Mainz , 28. Juli . Zwei französische Zivil-
gefangene  mit Namen Jean Lavry und Auguste
Donagöe  sind aus dem Arbeitslager Nauheim Lei

sroß -'Gerau  heute vormittag entwichen. Beide tragen
Zivtlkleider und sprechen gebrochen deutsch. Besonders
Kennzeichen sind, daß beiden in Ober- und Unterkiefer
mehrere Zähne fehlen. Sobald über den Aufenthalt Ler
Beiden etwas bekannt wird, wird um sofortige telephonische
Nachricht an das Gouvernement Mainz sMilitärpolizei !)
gebeten.

T. Bingen , 24. Juli . Verunglückt.  In dem Holz¬
lager der Firma Gebrüder Himmelsbach bei Gaulsheim
ist der Arbeiter Rolla aus Kempten am elektrischen Fahr-
krahn in die Weiche geraten und hat derartige Quetschun¬
gen des einen Fußes und Beines davongetragen , daß er
in Las hiesige Hospital geschasst werden mutzte. Vor einigen
Tagen hat der Arbeiter Ebersmann aus Bingen an der
gleichen Stelle öes Lagers ebenfalls Verletzungen an Arm
und Kopf erlitten . Auch dieser mutzte ins hiesige Hospital
überführt werden.

gl . St . Goar , 24. Juli . Unfriede verzehrt.  Im
benachbarten Biebernheim  ist der Metzger Peter
Rudolf und dessen Schwiegersohn Jakob Heinen , die zu¬
sammen in einem Hause wohnen, in Streit geraten . Als
nun Rudolf von einem Gange znrückkehrte, wurde er von
seinem Schwiegersohn überfallen. Dieser richtete ihn mit
einem Schlachtbeil derartig zu, daß Rudolf sehr schwer ver¬
letzt wurde. Rudolf wehrte sich und stach mit einem Messer
nach feinem Schwiegersohn, den er so schwer in den Unter¬
leib traf , daß Heinen kurz darauf starb.

rin. Darmstadt , 24, Juli . Zu den Unterschleifen
ans dem hiesigen Hauptbahnhof  bei der Ver¬
rechnung von Nachlösegeldern wird uns noch mitgeteilt,
daß von den drei aus dem Dienst entlassenen Beamten der
eine noch nicht endgültig angestellt war und nunmehr ganz
aus dem Eisenbahndienst entlassen wurde. Er steht vor
dem Feind im Felde. Die beiden anderen haben unkünd-
bare Anstellungen und können nur auf Grund eines gegen
sie erlassenen gerichtlichen Urteils endgülttg entlassen wer-
den. Sie waren nach dem Bekanntwerden der Unregel¬
mäßigkeiten zunächst an andere Stellen versetzt worden und
sind nun vorläufig ganz vom Dienst enthoben, beziehen
aber ihre Gehälter weiter . Inzwischen ist. wie wir er¬
fahren , die Voruntersuchung soweit abgeschlossen, daß die
Anklage demnächst von der Staatsanwaltschaft erhoben
werden wird.

i. Heidelberg, 23. Juli . Pädagogium Neuen-
heim - Heidelberg.  Aus dem Jahresbericht des Pä¬
dagogiums Neuenheim-Heiöelberg ist unter namentlicher
Anführung der Beteiligten zu ersehen, baß im Kriegsjahre
1914/16 alle  37 zu den Einjährigen -Prüfungen entlassenen
Sekundaner diese bestanden  haben ; 17 seiner Sekundaner
wurden in die Obersekunda und Prima (7/8. SM.) der Gym¬
nasien, Realgymnasien und Oberrealschulen übergelettet.
2 seiner Obersekundaner wurden auf Grund der vom Päda¬
gogium Neuenheim ausgestellten Zeugnisse als Fahnenjun¬
ker angenommen. Am 2. August 1914 eilten 13 Sekundaner
als Kriegsfreiwillige und Fahnenjunker zu den Waffen, um
ihre Pflicht gegen das Vaterland zu erfüllen . Von allen
und jüngeren Schülern des Pädagogiums , die am Krieg«
teilnehmen , werden 49 anfgezählt, die neben anderen Aus-
zetchnungen das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten haben.
In einem Falle wurde das Eiserne Kreuz 1. Klaffe verlie¬
hen. 20 starben bereits den Heldentod fürs Vaterland.

n. Stuttgart , 24. Juli . Zum Polizeidirektor
von Stuttgart wurde der bisherige Amtsverweser , Ge¬
meinderat Dr . Ludwig,  und zu dessen Stellvertreter
Amtsmann Dr . Aichele mit dem Titel eines PolizetratS
berufen . _

Gericht und Rechtsprechung.
FC. Frauzosenliebcheu. Wiesbaden,  23 . Juli . Die

Verordnung des Festnngskommandanten von Mainz , nach
welcher der Verkehr mit Gefangenen  verboten,
hat bei Fräulein Grete Sch. ans Hochheim nicht viel Ver¬
ständnis gefunden. Dieserhalb hatte sie sich heute vor der
Strafkammer  zu verantworten . Ihre Wohnung be¬
findet sich gegenüber dem Gefangenenlager in Hochheim.
Hinter ihrem Fenster hat sie die Aufmerksamkeit der Ge¬
fangenen auf sich gezogen. Sie soll Kußhände und Blumen
htnübergeschickt haben. Einem Zuaven nahm sie Zettel
und Briefchen ab; baß sie auch ein deutsches Mä ^ ' -n ihm
zur Unterhaltung geschickt hatte, konnte ihr nicht nach¬
gewiesen werden. Unter anberm gestand ein Franzose in
großem Kauderwelsch seine unbegrenzte große Liebe und
bat um Gegenliebe, wollte sich aber auch schon mit ihrem
holden Anblick hinter den Fensterscheiben begnügen . Man
faßte die Sache sehr milde und harmlos auf und ans Neu-
gierbe geschehen. Gr. Sch. kommt mit der geringsten zu¬
lässigen Strafe von 1 Dag Gefängnis davon

Volkwirtschaftücher Teil.
Marktberichte.

- , ®Jj**£*» ü *Juli - Marktpreise.  100 Kilo Kariös-
fei« 10 M.. Weitzmehl 52 M., Roggenmehl 88 M., 1 Kilo
Butter 3,20 M.. 1 Liter Mtlch 23 Pf .. 10 Eier 1,40 M.

Obst- und Gemüsemärkte.
Am 23. Juli erzielte tn Rieder - Ingelheim  der

Zentner Stachelbeeren 20- 26 M-, Johannisbeeren 22 bis
22—28  M ., Aprikosen 60- 55 M.,

Mrsiche 8ö- 65 M,, Mizellen 40 M., Frühbirnen 13 bisW M., Frühäpfel 18- 22 M„ Pflaumen 23- 40 M.; in
Herdesheim  der Zentner Buschbohnen 20—25 M.,
Stangenbohnen 80- 33 M.. Johannisbeeren 20- 26 M..
Stachelbeeren 20—26 M., Himbeeren 40- 50 M-, Früh,
btruen 20- 27 M., Aprikosen 40- 55 M., Pfirsiche 45—55 M.,
Pflaumen 20—23 M-, Mirabellen 30 M- Sommeräpsel
20—24 M : in Bühl  der Zentner Heidelberen 85 M.,
Birnen 16—24 M., Pflaumen 12—20 M., Pfirsiche 40 bis
00 M., Aepfel 10—25 M-: in Langenargen  der Ztr.
Kirschen 24—80 M.,- in Stuttgart  der Ztr . Stachel-
beeren 24—25 M.. Himbeeren 45—50 M., Birnen 22—35M..
Apfel 30—35 M., Johannisbeeren 25—28 M., Heidelbeeren
20- ^ 2 M.. Aprikosen 60—60 M., Pfirsiche 30- 50 M.,
BüHlerzwetschen 86 M., Reineklauden 35—40 M.. Pflau¬
men 28—35 M., Waldhimbeeren 80—36 M , unreife Fall-
üpfel zum Mrkochen 4—6 M.; in Ulm Hex Ztr . Aepff s

30—45 M., Johannis - und Stachelbeeren 35 M., grüne
Walnüsse 20 M., Kirschen 35—45 Weichsel» 85—10 M..
PftrsstHe 70 M., Pflaumen 40 M., Birnen 30—45
Bohnen 22—25 M„ Erbsen 20—25 M.. Zwiebeln 80- 40 M..
in Zwingenverg  der Ztr . Pflaumen 18—20 M„ Jo-
hanntsVeeren 15—20 M., Pfirsiche 45—50 türkische
Kirschen 25 M., Frühbirnen 16—18  M ., Frühäpfel 14 bis
18 M.1 in Worms  der Ztr . Himbeeren 30 M .. Birnen
22—28 M., Pflaumen 26—22 M„ Pfirsiche 25—50 M., Apri¬
kosen 40- 60 M., neue Kartoffeln 0—10 M., Erbsen 20 bis
28 M.. Bohnen 20—25 M., rote Rüben 4- 7 M.: in
Braunschweig  der Ztr . süße SMrschen 25—30 M.,
sauere 80—88 M., Johannisbeeren 20—25 M., Himbeeren
30—35 M., Stachelbeeren 20—25 M., Bohnen 15—20 M.,
Erbsen 20 M., neue Kartoffeln 7.50—8 M.

Mitteilungen ans dem Pudllknm.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
Stammtisch Stadt Weilburg. Für den entstandenen Schaden

können Sie nicht haftbar gemacht werden. Ersatzpflichtig ist der
eigentliche Täter, und sein Arbeitgeber ist für ihn haftbar. Wenn
der Hausherr den Schaden ausbessern ließ, ohne sich vorher mit
dem Haftpflichtigen zu einigen, so hat er voreilig gebandelt und
muß, da er der Besteller ist, auch die Kostenrechnung zahlen. Wie
er sich dann mit dem haftpflichtigen Fuhrunternehmer einigt, ist
seine Sache. Jedenfalls haben Sie mit der ganzen Angelegen¬
heit nichts zu tun.

D. G. Darmstadt. L 47 bedeutet tauglich zum Landsturm.
Chronische Krankheit der Atmungsorgane, bei welchen der all¬
gemeine Körverzustanö nicht wesentlich leidet.

I . K. 8. Wenn Sic nach Württemberg verziehen, können
Sie die Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterie nicht weiter spielen,
da Württemberg eine eigene staatliche Klassenlotterie bat.

Abonnent. Warum keine Unterschrift? Es müßte doch jetzt
reichlich bekannt sein, daß namenlose Zuschriften unberücksichtigt
bleiben.

Hausfrau. Sie wünschen ein Mittel gegen Holzwürmer.
Zunächst bläst man jedes einzelne Loch mit einer Jnsektenvulver-
spritze aus, damit bas Holzmehl berauskommt. Dann pinselt
man in jedes Loch eine Lösung von Alaun, besser von Cblorzink
oder Eisenvitriol. Zuletzt verstopft man die Löcher mit Wachs.

A. I . Wenn Sie aufs Land gehen, müssen Sie sich das nötige
Brot mitnehmen. Bis jetzt haben die Wiesbadener Brotmarken
außerhalb der Stadtgreuze keine Giltigkeit. Es ist aber geplant,
eine sogenannte Freizügigkeit der Brotkarte zwischen Stadtkreis
und Landkreis Wiesbaden durchzuführen. Wie weit der Plan ge¬
diehen ist. wissen wir nicht.

Unterstützung. Der Fall liegt so: Wenn ein Vater vier
Söhne bat, und es hat der erste bei der Kavallerie und der zweite
bei der reitenden Feld-Artillerie ie drei Jahre aktiv gedient (zu¬
sammen also sechs Jahre ), dann kann er. wenn dann auch der
dritte oder vierte als Rekrut einrücken muß. für jedes von diesen
geleistete Jahr seiner gesetzlichen aktiven Dienstzeit die Aufwands-
ensschädigung von 240 Jl  beanspruchen. Wenn die beiden ersten
Söhne aber bei der Infanterie nur je zwei Jabre aktiv gedient
haben, dann erhält er für den dritten Sohn, wenn er cinrücken
muß, noch nichts, erst wenn auch dieser seine zwei Jahre aktiv
gebient hat und hätte fz. B. bei der reitenden Feld-Artillerie)
noch ein drittes Jahr zu dienen, dann würbe er für dieses weitere
Dienstjabr die Entschädigung erhalten: ebenso auch, falls etwa
der Vierte Sohn einrücken muß. All dies bezieht sich aber nur
aus die gesetzliche zwei- oder dreijährige aktive Dienstzeit, nicht
auf spätere Uebungen als Reservist oder Landwebrmann. Ist
es Ihnen jetzt klar?

kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M-rkttirche. Sonntag , dev 25. Juli fl . » . Trin .): Milttarge-
m e t n ö e : Gottesdienst 8.40 Uhr. Predigt FestungSpfarrer Grein. —
HauptgottcSdienst10 Uhr: Pfr . Schüßler. — AbenügotteSdienstS NHr: Psr.
Beckmann. — Kriegsbetstundc: Donnerstag , de» 29. Juli , abends 8 Uhr:
Pfr . Schüßler.

BerWrche. Sonntag , den 25. Juli fl. n. Trin .): Frühgottesdienst
8.30 Uhr: Pfr . Beesenmcyer. — Hauptgottesdienst 10 Uhr: Pfr . Grein . (Die
Christen!, fällt aus .) — Kriegsbetstundc: Donnerstag , 29. Juli , abbs. 8.30.

Ringkirche. Sonntag , de» 25. Juli (8. n. Tri ».): HauptgottcLdicnst
19 Uhr: Pfr . Merz (Beichte u. hl. Abendmahl). — AbenbgotteSbienst
5 Uhr: Pfr . Grein. — KricgSandacht: Mittwoch, de» 28. Juli , abends
8.30 Uhr: Pfr . Merz.

Lntherkirche. Sonntag, , den 25. Juli fl. » . Tri ».): Frühgottcsdicnst für
Militär und Gemeinde 8.39 Uhr: Pfr . Hofmann. — HauptgottcSdienst
19 Uhr: Pfr . Lieber (Beichte u. Abendmahl). — Kriegsbetstundc: Dienstag,
den 27. Juli , abends 8.39 Uhr: Pfr Hofmann.

Kapelle des PanllnenstiftS. Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: HauptgottcS¬
dienst (Pfarrer Christian), KindergotteSütcnst fällt ans,' nachm. 4.30 Uhr:
Jungfranenverein.

E»a»g.-l«th. Gemeinde, Adelheidstraße 35. Sonntag , den 23. Jnlt
<8. n. Trin .), vorm. 9.30 Uhr: Prebigtgottcsbienst. Pfr . Mneller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde. (Der selbständigen eo.-luth. Kirche
in Preußen zugehörig), Rheiustr. 04. Sonntag , den 25. Jult (8. Sonntag
n . Trin .), vormittags 10 Uhr: Gottesdienst.

Ev.-lnth. Dreicinigkeitsgemciude. In der Krypta der altkatholischeu
Kirche (Eingang SchwalbacherStraße ). Sonntag , den 25. Juli , vormittags
10 Uhr: PreütgtgotteSdicnst. Pfr . Eikmcier.

Methodiften-Gemcinde (Immanuel -Kapelle), Ecke Dotzheimer. u. Drei-
wcideustraße. Sonntag , den 25. Juli , vorm. 9.45 Uhr: Predigt,- vorm.
11 Uhr: SonntagSfchule: abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends
8.30 Uhr: Bibclftunde. Prediger Völkner.

Neuapvstolifchc Gemeinde, Oranienstraßc 54, Hth. Part . Sonntag,
den 25. Juli , vormittags 0.30 NHr: HauptgottcSdienst. — Mittwoch,
den 28. Juli , abends 8.80 Uhr: Gottesdienst.

Altkatholischc Kirche, Schwalbacher Straße 00. Sonntag , den 25. Juli,
vorm. 10 Ubr: Rittamt mit Predigt um eine» glücklichen Ausgang des
Krieges. SB. Krimmel, Pfr.

Katholische Kirche.
Neunter Sonntag nach Pfingsten. — 25. Juli 1915.

Pfarrkirche ziem hl. Bonisatins . Hl. Messen: 5.30, 0, 7 (hl. Kommunion
des christlichen Müttervercins). MilitärgotteSbienst (hl. Messe mit Predigt):
8 Uhr. KindergottcSdienst (Amt): 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr: Andacht um etne gesegnete
Ernte. Abends 8 Uhr KricgSandacht. — Für den christl. Müttcroerein ist
nachm. 5 Uhr: Versammlung mit Predigt (Fest der hl. Mutter Anna). —
An den Wochentagen sind während der Schulferien die hl. Messen um 0,
7 und 9.15 Uhr. — Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr:
KricgSandacht. — Beichtgclegenheit: Sonntag morgen von 8.30 Uhr an, an
allen Wochentagen nach der Frühmesse, Samstag nachm. 4—7 und nach
8 Uhr: für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hilf-Psarrkirche. Hl. Messen um 0 und 7.30 Uhr. KindergotteS-
dicnst (Amt): 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr:
Andacht zu Ehren des hl. Apostels JakobuS: 0 Uhr ist in der Kapelle de»
WatsenhanscSPredigt und Andacht zu Ehren der hl. Mutter Anna: abends
8 NHr: Gestiftete Kreuzwegandacht für dte arme« Seelen , insbesondere für
di« im Kampf gefallenen Krieger. — An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 0.15 und 8.15 Uhr. — Montag, Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist
KriegSandacht: EamStag nachmittag 5 Uhr ist Salve -Andacht. — Beicht-
gekegenheit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an und SamStag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits-Pfarrkirchk. 0 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Milttärgotte ».
dienst mit Predigt (während desselben gemeinschaftliche hl. Kommunion de»
Vereins der christlichen Mütter). 9 Uhr: KindergotteSdtcnst (Amt).
19 Uhr: Hochamt mit Predigt. — 2.15 Uhr: KriegSandacht, abends 8 Uhr:
feierliche Andacht zu Ehren der hl. Mutter Anna für den Verein der christl.
Mütter , wozu alle katholischen Frauen der Pfarrei herzlich cingclaben sind.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 0.30 und 9 Uhr. Montag,
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr ist KricgSandacht. — Betchtgclcgenhett:
Sonntag früh von 0 Uhr an, SamStag 8—7 und nach 8 Uhr.

tträfteverfall u. frühzeitiges Filtern.
Alle solche, welche die betrübende Beobachtung gemacht haben,

daß sie ihre Kraft verlieren, sollten sich sofort aus der nächsten
Avotbeke die ärztlich glänzend beurteilten Regivan-Tabletten be-
sorgen. Em Triumph der Wissenschaften. Erfolg wird garantiert.

81.700
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Sie Lieder im Schützengraben.
Novelle von Paul Ernst.

Während der Kämpfe in Polen lag einmal eine deutsche
Abteilung öen Russen solange gegenüber, Satz beide Teile
gewisse feste Ordnungen angenommen hatten.

Das Feld war rechtzeitig bestellt gewesen, und nun
zog sich eine weite schwankende Ebene goldgelben Roggens
hin, in dem Mohnrosen und Kornblumen rot und blau
blühten. Die Gräben lagen sich auf einer leichten Anhöhe
gegenüber und schnitten dunkle Linien in den Boden; zwi¬
schen und hinter ihnen war der Boden verwüstet: inmitten
von zertretenen und zerstampften Acckern Spuren von
Rädern und Hufen, aufgeworfenen Schollen, leeren Blech¬
büchsen und verlorenen Uniformstücken von Toten oder
Verwundeten , die hier gelegen, erhob sich vielleicht einmal
noch ein Büschel Halme, breit wie eine Hand, hatte sich
eine umgeknickte Kornblume wieder nach oben gerichtet
und blühte mit halb zerstörter Krone; aber in weiterer
Entfernung standen die Felder fast unberührt , nur schmale
Gänge liefen in dem Korn, wo ein einzelner Mann gehen
könnte, dem dann die Halme gegen die Beine schlugen.

Den ganzen Tag lagen sich die feindlichen Krieger ge¬
genüber ; die einen lagen und saßen gebückt in den nie¬
drigen , brettergedeckten Höhlen, indessen die anderen stan¬
den und durch sorgfältig verdeckte Löcher in dem Wall der
aufgeworfenen Erde nach dem Gegner lugten. Zange war
es oft ruhig ; dann fiel ein Schuß, andere Schüße folgten,
von der Gegenseite kam Antwort , dann schwächte sich das
Feuer wieder ab, und in den Gräben war nur die lang¬
same Stimme eines Erzählers zu hören oder ein schnel¬
leres Gespräch Mehrerer ; Ausrufe , die beim Spiel ge¬
schehen, oder Geräusch einer Arbeit wie Sägen oder Hacken.

Gegen Sonnenuntergang fand meistens ein verstärk¬
tes Schießen statt; aber wie nach einer stillschweigenden
Verabredung verstummte das, wenn Feierabend war ; dann
dachten die Leute auf beiden Seiten wohl an ihre Heimat
und wie sie mit der Sense auf dem Rücken, burchschwitzt
und müde auf dem rasenbewachsenen Wege dorfwärts
gingen mit schweren und schleppenden Schritten , indessen
der abendliche Rauch aus den Schornsteinen der Häuser
zwischen öen Obstbäumen zum dunkelnden Himmel stieg.
Wenn dann die Stelle eingetreten war , die nach dem vor¬
herigen Getöse der Schüsse sehr tief erschien, dann hörte
man nach einer Weile fern im Feld das Schrillen einer
Grille ; eine andere Grille antwortete , eine dritte machte
sich bemerkbar; und bald war die Luft erfüllt von dem selt¬
samen, wie liebe- tollen Musizieren vieler solcher Tierchen.

Schon seit langer Leit waren die Deutschen gewohnt,
daß dann aus dem russische» Graben die wunderschöne,
klagend singende Stimme eine» jungen ManneS erklang.
Die Stimme sang russische Volkslieder : eine nach der an¬
deren hoben sich die schwermütigen Weisen, tönten über die
still lauschenden Deutschen hin, breiteten sich über das
weite Kornfeld, wo aus der Entfernung die Grillen eifer¬
süchtig die menschlichen Klänge übersichallen wogten. Un¬
terdessen sammelte sich die Dunkelheit in der Ebene und
stieg langsam nach oben, wunderlicher erschien die Linie
des Grabens gegenüber, eine lauwarme Nacht begann sich
zu heben nach der sengenden Hitze des Tages , der Boden
strömte Wärme aus , und still tauchte am Horizont die gol¬
dene Scheibe des Mondes auf. Etwa eine Stunde sang
der Sänger , jeden Abend sang er dieselben Lieder, in der¬
selben Reihenfolge; und wenn er geendet, dann suchten die
ermüdeten Soldaten , welche nicht auf Posten standen, einen
Schlaf bis zum Morgen , wo die ersten Schüsse siöe wieder
weckten, wenn die Sonne kaum ihre früheste Helligkeit
verbreitete.

Bei öen Deutschen war ein Leutnant , der zu Hause
Bolksschullehrer war und sehr schön Geige spielte. Dieser
hörte dem Sänger mit besonderer Liebe zu und merkte sich
alle seine Melodien. Als er einmal Ablösung hatte, fand
er in dem Herrschaftshause, in welchem er mit seinen Leu¬
ten lag, eine Geige; er übte die Weisen des unsichtbaren
Sängers , und als er wieder in den Graben zurückgehen
mußte, nahm er sie mit.

An dem Abend aber, wo er mit der Geige ankam, war
eine merkwürdige Stimmung in Allen; es war wie ein be¬
bendes Erwarten , ein nervöses Sehnen ; die Grillen schrill¬
ten lauter und hastiger, der Sänger sang sehnsuchtsvoller
und trauriger ; ein Mann sagte still: „Jetzt bringt meine
Frau die Kinder zu Bett , faltet ihre Hände, und läßt si»
für ihren Vater beten." Alle fühlten, daß diele Nacht et¬
was geschehen werde.

Wirklich kam ein Ueberfall der Russen. Die Angreifer
stürzten vor, erst stumm, und als geschossen wurde , mit Ge¬
schrei; jeder Mann war auf seine Stelle geeilt, der Leut¬
nant rief : „Ruhig zielen": Schüsse knallten, plötzlich waren
die Russen im Graben , mit dem Gewehrkolben wurde ge¬
schlagen, das Bajonett war aufgesetzt, Schreien, Verwün¬
schungen, ein furchtbares Brüllen erscholl: es wußte Keiner
von sich, Leuchtkugeln streuten Licht von oben, schließlich
merkten die Deutschen, daß die Russen wichen; sie folgten
ihnen, aber eine Leuchtkugel zeigte ihnen, wie wenige sie
waren , so ließen sie sich gleich wieder in ihren Graben zu-

rückgletten, auf die Leichen und Verwundeten , die da la¬
gen. Sie zitterten alle vor Aufregung ; nur das Stöhnen
der Verwundeten wurde gehört, sonst war auf beiden Sei¬
ten alles still.

Die Nacht verging, die Sonne erschien, ustd der lange
Tag kam. Viele waren gefalle» ; die Toten wurden durch
die Gänge fortgetragen , auch Verwundete . Einige Ver¬
wundete blieben, denn sie wollten die Kameraden nicht
allein lassen.

Endlich senkte sich die Sonn «, die durch die Erwartung
schmerzenden Nerven wurden wieder ruhiger , daS erste
Schrillen des Heimchens erscholl. Jedes Ohr war gespannt
auf den Sänger , ein Abendgeräusch schien ihn anzukün-
den, ein anderes ; die Grillen erhoben immer höher ihre
Stimmen ; kein Lied kam aus dem feindlichen Graben.

Der Leutnant hatte eine Kopfwunde bekommen; der
Arzt hatte sie ihm verbunden, und er wollte nicht seine
Leute verlassen. Im Hintergründe deS Unterstandes lag
die Geige. Langsam nahm er sie in die Hand, strich, stimmte
sie, stimmte sie weiter . Dann begann er zu geigen.

Er geigte die erste Weise, die der Russe gesungen hatte,
der nun gefallen war und vielleicht unter den Toten in
dem verwählten und unanständigen Raum zwischen den
Gräben lag. Es war alles still bei den Leuten, alle hörten
schweigend zu, und auch bei den Russen drüben war tiefes
Schweigen; nur die Grillen waren lauter wie vorher . Und
wie die erste Weise verklungen war , setzte er den Bogen
an zu der zweiten Weise; schweigend hörten alle ihm zu,
der fortgeigte, indes die Dunkelheit sich sammelte in der
Ebene. So geigte er eine Stunde lang, alle Weisen, welche
der tote russische Soldat gesungen.

Wie er geendet, war eine große Pause , in der man
nur die Grillen hörte. Da standen bei den Russen die
Soldaten auf ihrem Wall; sie hatten ihre Gewehre fort¬
geworfen und hielten die Hände hoch; so kamen sie zu den
Deutschen herüber und ließen sich gefangen nehmen: sie
weinten alle, die Deutschen gaben ihnen Brot , und sie
aßen; und während sie still auf der Erde kauerten und
aßen, legte der Leutnant seine Geige wieder an die Wange
und geigte, und diesmal sangen die Deutschen mit ; es war
das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden". Alle waren auf-
gestanden, und auch die Russen standen auf, und trotzdem sie
das Lied nicht verstehen konnten, entblößten sie ihr Haupt
und falteten die Hände; sie hatten sich in der Nacht ge¬
schlagen als mutige Männer ; aber als nun die Verse
„Gloria Victoria " kamen, wurden sie ängstlich. Da lachten
die Deutschen, und als die Russen sie lachen sahen, da
lachten sie mit.

Gebrüder

Dörner
Mauritiusstrasse 4 , gegenüber der Walhalla

Zivil- und Militär -Kleidung.

Fertige Herren- Anzüge
21 , 26 , 32 , 38 , 45 , 52 bis 65 Mk.

Reise-, Jagd- und Touristen-Anzüge, Paletots, Regenmäntel, Lodenmäntel, Beinkleider, Hausjoppen,
Lodenjoppen in jeder Grösse und Preislage fertig am Lager.

Hochsommer-Kleidung in Lüster, Rohseide und Leinen für Herren und Knaben
zur Hälfte der seitherigen Verkaufspreise.

Diener-, Kutscher- und Kraftwagenführer-Kleidung.
W * Herren - Anzüge nach Mass 65 , 75 , 85 Mk . f 4445

„Huf öen Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

10) (Nachdruck verboten.)
„Teufel auch," sagte der Kapitän Friedrichsen und

wischte sich den Schweiß von der Stirne , „das habt Ihr
beiden Bengels gut gemacht!" Zu leugnen gab's nichts
mehr. Die beiden Hallunken wußten , daß es um Kopf
und Kragen ging. Da gaben sie zu, daß sie von Sir
Ellwood gedungen worden waren.

Nun wurde auch mit den übrigen englischen Offizieren
kurzer Prozeß gemacht. Sie wurden hinter Schloß und Riegel
gesetzt. Die Berdachtsgründe genügten. Kam man glück¬
lich in die Heimat, mochte das Kriegsgericht feststellen,
wieviel Schuld einem jeden beizumessen war.

Das diesige Wetter hielt an . In großem Bogen um¬
fuhr man Schottland , die Farör -Jnseln — und dann ging
es nach Süden ! Ja , wie nun weiter ? Durch den Sund
nach Stettin oder an der dänischen Westküste entlang
direkt nach Hamburg, dem Heiwatshafen ? Das war ein
bitterschwerer Entschluß für den Kapitän. Jetzt half alles
nichts, man mußte versuchen, sich durch Funkspruch zu ver¬
ständigen. Der Sund war sicher durch Minen gesperrt.
Und ob sie nicht auch zu Hunderten zwischen Dänemark
und Helgoland lagen , wer vermochte das zu sagen?! Und
natürlich lagen in der Nähe englische Schiffe auf der Lauer!
Die Wahrscheinlichkeitwar sehr groß, daß das Telegramm
von einem englischen Kreuzer aufgefangen wurde. Nun,
dann war eben der „Generaloberst" geliefert. Diese Der-
antwortung mußte ein Kapitän ganz allein auf sich nehmen.

Das Chisfretelegramm in der Hand betrat Kapitän
Friedrichsen die Station . Auf seinem Gesicht lag eiserne
Entschlossenheit. Er war sich voll bewußt welchen Schritt
er jetzt tat . „Lührs , versuchen Sie Verbindung zu be¬
kommen!"

Auch der wußte , daß es sich um Tod und Leben han¬
delte. AVer mit ruhiger Hand sendete er den Anruf aus.
Mit angehaltenem Atem warteten die Beiden. Da knat¬
terte es in der Antenne . Unwillkürlich rutschte den beiden
Männern das Kinn vor. „Hier . Lührs , telegraphieren Sie
die Zeichen! . . . A. L. M. Z.!"

Und die Antwort kam „G. H. W. O. K." Nur der
Kapitän wußte, was die Buchstaben zu bedeuten hatten.
Es war erfreuliche Kunde — wenn nämlich der Feind nicht
in den Besitz deS Geheimkobes, der sich ständig änderte,
gekommen war ! Nun . dann war es eben ein Reinsall!

„So — nun senden Sie das Chisfretelegramm aus ."
Der Kapitän legte das Blatt neben LührS. Während

die beiden auf Antwort warteten , perlte ihnen der Schweiß
auf die Stirn . Nach zehn Minuten knatterte es wieder in
der Antenne . Lührs nahm den Funkspruch auf, der Kapi¬
tän setzte sich neben ihn und dechiffrierte ihn. „Vier deutsche
Torpedoboote werden Euch entgegengeschickt, wo seid Ihr ?"

Schwer fiel des Kapitäns braune Hand auf den Tisch.
Stand es wirklich so gut um die kaiserliche Marine ? Hatte
sie so viel Bewegungsfreiheit ? Was war denn mit der
englischen Flotte geschehen? Man mutzte das Beste hoffen.
Und ein Zurück gab es nicht mehr. Hatte es nie geben
sollen. Außer der braven Besatzung, den englischen Offi¬
zieren, der kostbaren Ladung sollte der „Generaloberst" ja
der kaiserlichen Marine als Hilfskreuzer zur Verfügung
gestellt werden! Die Chiffretafel vor sich, arbeitete der
Kapitän die Antwort auS. Genau wurde der Stand des
Schiffes angegeben und hinzugefügt: „Mit Volldampf Fahrt
südlich!"

Drei Minuten später kam schon die Antwort : -Nach¬
richt erhalten ."

Mit einem tiefen Atemzuge verließ der Kapttä» di«

Station . Kamen dem Schiffe wirklich deutsche Torpedo¬
boote entgegen, dann war der „Generaloberst für Deutsch¬
land gerettet! . . .

Auf der Kommandobrückestand der Kapitän , neben
ihm der Erste Offizier. Die Nebel quirlten um und über
das gute Schiff, klatschten überall als Tropfen auf das
Deck. Keine hundert Meter weit konnte man sehen.
„Helmsoth, das ist eine große Stunde !"

„Die miterlebt zu haben ein jeder stolz sein wird —
Zeit seines Lebens!"

„Gewiß! Selbst wenn es runter in die Fluten geht!"
Der Erste Offizier antwortete mit einem gleichgiltigen

Achselzucken. Sah hinab auf die Passagiere, die sich Ret¬
tungsringe und Schwimmwesten umgelegt hatten und ver¬
schüchtert in Gruppen stumm zusammenstanden. Man hatte
ihnen mitgeteilt , in wie ernster Lage man sich befand.
Die Rettungsboote waren klar zum Herunterlassen . Die
englischen Offiziere aber blieben eingesperrt. Die mußten
mit dem Kapitän hinunter in die Fluten.

Reimer , der jüngste Leutnant , trat , die Hand an der
Mütze, mit ernstem Gesicht auf den Kapitän zu. „Spreng¬
ladung zum Entzünden bereit."

Ein kurzes Nicken des Kapitäns , dann begab sich der
jüngste Offizier wieder auf seinen Posten.

Tat ein feindliches Torpedo nicht voll seine Pflicht,
dann genügte ein Druck des Kapitäns auf einen Hebel —
wenn die Passagiere und die Schiffsbesatznng in Sicherheit
waren . Er aber, dem das Schiff anvertraut war , er salu¬
tierte im Sinken noch einmal die deutsche Flagge — und
sank mit ihr in die Tiefe. Darüber war kein Wort zu ver¬
lieren.

Helmsoth sog die Nebelluft tief in die Lungen. Ihn
sollten die verd . . . Engländer auch nicht haben. Er , als
Erster Offizier, stellte sich, in jeder Hand einen Revolver,
in den Gang, zu dessen beiden Seiten die britischen Offi¬
ziere eingesperrt waren , und wenn durch die Sprengladung
die Türen aus den Angeln gerissen wurden , dann schoß
er jeden nieder , der es wagte, seinen Raum zu verlassen.
Mußte deutsches Blut zu Grunde gehen, so sollte das der
englischen Offiziere an Bord des „Generaloberst" mit hinab
— unbarmherzig . . .

Stunde um Stunde verstrich, die Spannung war auf
das Höchste aesiiegen, jeden Augenblick mußten die Tor¬
pedoboote gesichtet werden — wenn sie bei dem Nebel nicht
schon an dem Schiffe vorbeigefahren waren. Da knatterte
es wieder in der Antenne. „Wo seid Ihr ?"

Lührs stürzte mit dem Funkspruch auf Deck. Die Lage
des Schiffes wurde festgestellt, die Antwort flatterte durch
den Nebel . . . Und einige Minuten später kam die Ant¬
wort.

„In einer halben Stunde SKiffsglocke läuten . Tor¬
pedoboote sind dann in Eurer Nahe!"

Weit war die nicht ?u hören, Der gellende Schrei der
Sirene hätte weiter geschallt. Daß das Läuten der Schiffs¬
glocke verlangt wurde, konnte als günstiges Zeichen gelten.
Da hatte man cs anscheinend wirklich mit deutschen Tor¬
pedobooten zu tun.

Pünktlich wurde der Glockenschwengelin Bewegung
gesetzt. Es klang wie Grabgeläute. Den südländischen
Passagieren schlugen vor Kälte und Erregung die Zähne
gegeneinander. Durchnäßt waren sie bis auf die Haut . . .
Fünf Minuten vergingen — zehn, da tauchte ans dem
Nebel ein schwarzer Rumpf auf. -Im . nächsten Augenblick
schwang der Kapitän die Mütze. Gerettet — Schiss. Besatz¬
ung und Passaatere!

Helmsoth sagte: „Wie herrlich mutz e8 um unsere
Flotte stehen, daß sie dag wagen kann!"

Da flatterten auch schon am Torpedobopt Signal « hoch.
„Fahrt verlangsamen! . . . Seil wurkberettl"

Fünf Minuten später flog ein Seil hinüber auf das
Torpedoboot, das gewendet Hatte. Ein blutjunger Marine¬
offizier im Oelmantel wurde von kräftigen Fäusten an
Bord gezogen, im nächsten Augenblick verschwand das Tor¬
pedoboot wieder in den Nebelmassen.

Lachend schritt das junge Blut aus die Kommando¬
brücke und stellte sich dem Kapitän vor : „Leutnant zur See
Frankeustein ! Ich bringe mündliche Befehle. Der „Ge¬
neraloberst" legt in Cuxhaven an. Wird Hilfskreuzer . Die
Besatzung bleibt, so weit sie dienstfähig ist. auf dem Schiff.
Ergänzung wirb in Cuxhaven bereit gehalten. Komman¬
dant wird Korvettenkapitän Molsheimb , Erster Offizier
Kapitäuleutnant zur See der Reserve Friedrichsen."

Ein Leuchten flog über das Gesicht des Kapitäns . Er
streckte dem jungen Offizier die Sand entgegen. „Haben
Sie Dank für Ihre Meldung . Da bleib ich mit meinen
Jungens und meinem guten Schiff zusammen. Nun aber
erzählen Sie !"

Während der „Generaloberst" nach Süden mit Voll¬
dampf fuhr, berichtete der Leutnant zur See Frankenstei«:
„Der rechte Flügel des Landheeres steht im Westen schon
achtzig Kilometer vor Paris , im Osten werden die letzten
Russen von Generaloberst von Hiudeuburg aus Ostpreußen
gefegt, sie waren in die Provinz eingebrochen! . . . Und
unsere „Goeben" und „Breslau " haben algerische Häfen
bombardiert, dann in Messina Kohlen eingenommen. Dort
stellte sie eine englisch-französische Flotte . Glanzvoll sind
sie durchgebrochen und machen noch heute den Feind im
ganzen östlichen Mittelmeer verrückt. Näheres sreilich
weiß man nicht. Auch nicht von draußen aus den Ozeanen.
Nur daß ein englisches Handelsschiff nach dem anderen hin¬
unter aus den Meeresgrund muß. Selbst im Stillen Ozean,
nachdem uns Japan den Krieg erklärt hat."

„O, die Hunde!" schrie der Kavitän auf. Das junge
Blut lachte.

„Dem englischen Gentleman haben wir das zu ver¬
danken! Und dem machen wir hier in der Nordsee die
Hölle richtig heiß! Sie merken eS ja, heil kommen Sie
in den Hafen. Er wagt sich mit seinen Schlachtschiffen gar
nicht aus seinem Bau heraus . Der feige Patron ! Und
wie hat er den Mund vollgenommen! Unsere Schlachtflotte
ist kaum zu halten. Sie wartet ja schon lange : Aus den
Tag ! . Die Hauptsache bleibt, er ist endlich angebrochen!
Und der Tag kommt auch noch, an dem das deutsche Lanb-
heer aus englischem Boden steht. Und wir werden ihm den
Weg mit bahnen!"

Der Kavitän Friedrichsen nahm die Mütze ab. faltete
die Hände. „Wenn wir da8 erleben !"

„Jedenfalls wird es Deutschland erleben. Wrs der
Krieg ans unserem Vaterlande gemacht hat, daS ist über¬
haupt nicht in Worte zu fassen. Ein einiges , großes, herr¬
liches. hehres Reich!"

Da fuhr sich der Kapitän Friedrichsen mit den Finger-
knöcheln in die nassen Augenwinkel. Und sein Erster
Offizier stand hochaufgerachtetda, den Blick nach Süden.
Da lag Hamburg, seine Vaterstadt , die mit Bremen zu¬
sammen Deutschland die Wege über See gewiesen. In
niederlächsischer Zähigkeit mit niedersächsischer Ruhe. Das
war daß Größte am deutschen Vaterlande , daß es StammeS-
ciaentümlichkeiten wie drüben in Frankreich und Rußland
nicht unterband , sondern sie förderte , biS zu voller Ent»
faltung — unter dem Schutz und Schirm dessen, der eine
machtvolle Flotte in reichlich zwei Jahrzehnten aus den
Wassern gestamvft. Run kam der Tag ? Der Tag . an dem
Deutschland der Welt seinen Willen mit dem Schwerte in
der Hand aufzwang! Und man war mit dabei? Daß war
daß höchste Gnadengeschenk, das einem Patrioten in den
Schoß fall«« konnte. tSchluß fofcÜ



SeSe 6 LNeZvadetter Neueste Nachrkchte« Samstag, 24, Juli 1915

Sitzung-er Wiesbadener Stadtverordneten am 23. Zuli.
Gemäß dem vom Stadtv. Kommerzienrat Häfkner vor-

getrageneu Bericht des Finanzausschussesbewilligten die
Stadtverordneten die vom Magistrat beantragten 4000 Mk.
als Zuschuß für die Schaffung von

Badegelegenheitenim Rhein
Srdie Schüler und Schülerinnen der Volks-und Mittel-aüen.

Durch eine Feuersbrunst hat D u de r sta üt schwer
gelitten und sich an die deutschen Städte gewandt um Bei¬
hilfen zur Milderung der Not. Der Magistrat schlägt hier¬
für einen einmaligen Betrag von 500 M. vor, doch werden
gemäß dem vom Stadtv . Glaefer vorgetragenen Beschluß
des Fiuanzausschusses 880 M. für ausreichend erachtet.

Der Rentner Herr Adolf von Hagen  hat auf
seinen Jagözügen in fast allen Erdteilen prächtige Jagd¬
trophäen erbeutet, die er zurzeit in seiner Villa in der
Parkstraße hegt. Er hat sich nun bereit erklärt, diese wert¬
volle Sammlung der Stadt Wiesbaden zum Ge¬
schenk zu machen, wenn diese für eine würdige Aufstel¬
lung in dem neuen Museum Sorge trägt. Allerdings soll
die Sammlung erst nach dem Tode des Spenders in den
Besitz der Stadt übergehen, doch spricht der Berichterstatter
Stadtv. Dr. Dreyer die Hoffnung aus, daß dies schon frü¬
her geschehen möge.

Die Versammlung nimmt die Schenkung mit bestem
Dank an.

Die Vorlage über die Umlegung von Bauge¬
lände für  das Gebiet zwischen P l a t t e r str a ß e und
Walkmühltal (Distrikte Atzclberg und Röderns wird
nach dem Bericht deS Stadtv . Schwank ohne Aussprache
genehmigt.

Die Versammlung stimmt sodann dem vom Stadtv.
Geheimrat Professor Dr . Fresenius vorgetragenen Bericht
des Organisationsausschusses zu, die von dem Reichs-
verband deutscher Stadtverordneter  bean¬
tragte Erwerbung der Mitgliedschaft des Verbands ab-
z u l e h n e n.

Staötv . Geheimrat Professor Dr. Fresenius berichtet
auch über die Vorlage zur Verordnung betreffend die
Sicherstellung des kommunalen Wahlrechts der Kriegs¬

teilnehmer.
Nach einer kurzen Aussprache, an der sich Oberbürger¬

meister Geheimrat Glässing, sowie die Stadtvv . Justizrat
Dr . Alberti »Gerhardt und Justizrat v. Eck beteiligen, wird
beschlossen, von der Aufstellung und Auslegung einer
neuen Liste der stimmfähigen Bürger abzusehen und der
Wahl die letzte Liste  zu Grunde zu legen.

Bezüglich der Neuwahl von Mitgliedern der Ein¬
kommen st euer - Vorei ns chätzungskommission
für die nächsten drei Jahre schlägt der Wahlausschuß (Be¬
richterstatter Stadtv . Hartman «) die Wiederwahl der nus-
scheidenden Mitglieder vor. Die Herren Josef Kroener
und Ernst Arnold haben um Enthebung von dem Posten
ersucht; an ihre Stelle werden Milchkuranstaltsbesitzer
Kraft (ordeutliches .Mitglied ) und Schornsteinfegermei¬
ster Schwank (Stellvertreter ) gewählt.

Zu Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlung für
das Einguartierungsamt  werden die Stadtvv.
H a r t m a n n. Ochs und Pusch gewählt. (Berichterstatter
Stadtv . Ba «,Ubach.)

Bei dieser Gelegenheit ersucht Stadtv . Hartmann , das
neue Einguartiernngsstatut  doch umgehend in
Kraft zu setzen, da sich inzwischen wieder eine ganze Anzahl
schwerer Mitzstände ergeben hätten. Besonders kleine Haus-
besttzer seien überlastet worden, während auf der andern
Seite gar mancher gutgestellte Bürger sich der Etnguar-
tierungslast zu entziehen versucht habe.

Stadtrat Schulte weist nach, daß seitens der Stadt alles
geschehen sei und geschehen werde, um die Lasten gleich¬
mäßig auf alle zu verteilen und Härten zu vermeiden. Das
neue Statut sei, wenigstens dem Sinne nach, tatsächlich
schon in Kraft.

Zu dem Antrag des Stadtv . Philipp Müller : „Der
Magistrat und die Stadtverordnetenversammlung wollen
beschließen, daß bei der

Kriegsunterstützung.
wie bei der Kriegsfürsorgeunterstützung das Einkommen
von 40 Mark (statt bisher 25 M.) monatlich nicht zur
Anrechnung  kommt ", erklärt namens des Magistrats

Stadtrat Schulte, dieser trage kein Bedenken.
bttt  Antrag anzunehmen.

In der Aussprache, an der sich Oberbürgermeister
GUkffiug, sowie die Stadtvv. Gerhardt, Baumbach, Philipp
MMer und Dr. Dreuer beteiligen, stellt Stadtv. Baumbach
den Antrag, den Unter st ütznngssatz  von 34 M. über¬
haupt aus 40 M. zu erhöhen,  zieht ihn aber wieder
Mrück, nachdem ihm bedeutet worden war, baß seitens des
Magistrats zu einem solchen Antrag ohne vorherige Prüf¬
ung der finanziellen Tragweite keine Stellung genommen
werden könne.

Stadtv. Justtzrat v. Eck begründet sodann die, wie er
erklärt, nach vorheriger gemeinsamer Besprechung aller
Stadtverordneten an den Magistrat gerichtete Anfrage:

„Welche Maßnahmen beabsichtigt der Magistrat gegen¬
über der Teueruug der Lebensmittel zu treffen?"

Er betont von vornherein, daß diese Anfrage kein Miß¬
trauen gegenüber dem Magistrat zum Ausdruck bringen
solle, der, wie ja alle wüßten, schon viel getan habe. Alle
wüßten, daß der Krieg in die wirtschaftliche Lage tief ein-
greife, daß er die Lebensmittelpreise unweigerlich erhöhe.
Das trage man ohne Murren. Manche Maßnahmen der
Staatsregierung seien wohl nicht glücklich gewesen, aber
hier wolle man nur über das sprechen, was mau

Lebeusmittelwucher
nennt . Nicht der Krieg allein , auch nicht die eine oder
andere nicht ganz glückliche Maßnahme der Regierung
trügen an der Preiserhöhung Schuld, sondern Kräfte, die
man mit allen Mitteln bekämpfen müsse. Deshalb stelle
er die Frage, was hat der Magistrat bisher getan und was
gedenkt er in Zukunft zu tun . wobei er ihm namens der
Stadtverordneten versprechen könne, daß diese ihn durch die
Schwere ihrer Stimme und durch Bewilligung der erforder¬
liche« Geldmittel unterstützen würden. Zwei besondere
Fragen richtet der Redner an den Magistrat : Warum ist
das Brot nicht billiger  geworden, obwohl die Kriegs-
getretöegesellschaft den Preis für Mehl herabgesetzt hat?
— Warum ist in Wiesbaden das B r o t so schl e cht? — Er¬
fragt dann ferner, welche Erfahrungen mit dem Gefrier-
fleisch  gemacht worden seien? Drei Verkaufsstellen für
ÄtSsMe feien viel zu wenig. Auch sei zu prüfen , ob der
PrvtS nicht zu hoch fei. Ein Herabsetzen des Preises würde
auch auf die Preife bet den Metzgern regulierend wirken.
Wer deren Verhalten er gern etwas vom Magistrat er¬
fahren möchte. Jedenfalls müsse für die Minderbemittelten
ein geringerer Preis ermöglicht werden. Hinsichtlich der
städtischen Kartoffeln,  mit denen wir ja bisher schlechte
Erfahrungen gemacht haben, sollte der Magistrat an früh¬
zeitigen Ankauf der neuen Ernte denken, damit später für
die Einwohner Werhaupt welche zu kaufen wären und man
auch die UWemtttelten versorgen könne. Dasselbe gelte

von Hülsenfrüchten, Zucker, Reis . Fetten , Oelen , kurz für
alle für den Lebensunterhalt erforderlichen Waren . Obst
und Gemüse  sei in Wiesbaden so teuer wie nirgends.
Hoffentlich werde die Bekanntmachung des Generalkom¬
mandos nicht nur auf dem Papier stehen, sondern kräftig
zugegriffen werden, wo es sich als notwendig herausstelle.
Wie bei der Milch könnte die Stadt Wiesbaden sich viel¬
leicht auch bezüglich der andern Lebensbedarfsartikel mit
den umliegenden Städten in Verbindung setzen zur Regu¬
lierung des Ankaufs und der Preise . Redner erwartet aus
der vom Magistrat beantragten Einsetzung einer ans Mit¬
gliedern des Magistrats und der Stadtverordnetenversamm¬
lung bestehenden Kommission für Beschaffung
und Abgabe von Lebensmitteln  eine gttnsttge
Wirkung , und schlägt schließlich die Annahme einer Ent¬
schließung vor.

Oberbürgermeister Geheimrat Glästina
entwickelt hierauf in beinahe einstündiger, eingehender
Rede den Standpunkt des Magistrats , wobei er u. a . aus¬
führt:

Die Anfrage des Herrn Stadtverordneten von Eck
kommt dem Magistrat nicht unwillkommen, zumal die Le¬
bensmittelfrage für die breite Masse der Bevölkerung an-
fängt , eine schwierige zu werden, nicht etwa deshalb, weil
nicht genug Lebensmittel vorhanden wären , sondern des¬
halb, weil für die wichtigsten Bolksnahrungsmittel
Preise verlangt  werden , die gar nicht im Einklang
stehen zu dem, was Produzenten und Händler nach Be¬
rechnung der Erstehungskosten und eines anständigen
Verdienstes sich berechnen dürfen. Dazu kommt, daß der
Winter herankommt, für den schon jetzt vorgesorgt werden
muß.

Abgesehen von der durch die Verhältnisie gegebenen
Notwendigkeit, diese Frage der Lebensmittelteuerung
einer gründlichen Prüfung zu unterziehen , bietet die An¬
frage des Herrn Stadtverordneten von Eck aber auch Ge¬
legenheit, die vielen Jrrtümer zu berichtigen, die in wei¬
ten Kreisen der Bevölkerung über die Machtvollkommen¬
heit und die gesetzlichen Rechte der Städte bezüglich der
Regulierung der Preise für Lebensmittel bestehen. Es
geht aus Dutzenden von Zuschriften an den Magistrat her¬
vor, daß Kreise, von denen man es nicht erwarten sollte,
glauben , daß es vollkommen von den Städten abhinge, die
Lebensmittelpreise festzusetzen und den Lebensmittelwucher
zu verhindern . Dabei besteht das einzige gesetzliche Recht
der Städte in dieser Frage lediglich darin , für ihren Stadt¬
bezirk Höch st preise für den Kleinhandel,  d . h. für
den Verkauf direkt an den Verbraucher festzusetzen. Die
Städte haben versucht, von diesem Rechte Gebrauch zu
machen, aber ohne irgend einen nennenswerten Erfolg;
ein Erfolg konnte aber an^ garnicht eintreten , weil diese
Kleinhandelspreise naturgemäß abhängig sind von den
Preisen , die der Großhandel verlangt . Zur Fensetzuna
dieser Großhandelspreise ist nur der Bundesrat zu^ändig;
von diesem Rechte ist indes bezüglich wichtiger Lebens¬
mittel nur in geringem Umfange Gebrauch gemacht wor¬
ben. Bei dem Fehlen solcher für das gesamte Reichsgebiet
geltend-" Großhandels -Höcklsipreise konnte die F -^' -^" ng
von Höchstpreisen für den Kleinhandel für den enge« Be¬
zirk einer Gemeinde von irgend einem wesentlichen Er¬
folg gar nicht begleitet sein. Man hätte immerhin daran
denken können, daß einzelne örtlich nahe liegende Städte
sich zur Festsetzung eines gemeinsamen Höchstpreises für
den Kleinhandel hatten zusammenschliehen können: ein
solcher Zusammenschluß ist wegen der Verschieden-" -" - êit
der Znfuhrverhältniffe usw. aber nirgends erreickt wor¬
den. Und so sind denn einzelne Städte allein vorgegangen,
aber ohne Erfolg , Lediglich bei der Feüsetzuna non Klein¬
handels -Höchstpreisen für Vollmilch ist es erst kürzlich durch
Vereinbarung der für ein gemeinsames Wirtschaftsgebiet
in Betracht kommenden Städte , Hanau , Frankfurt , Ossen-
bach, Höchst, Wiesbaden, Mainz gelungen, einen einheit¬
lichen Höchstpreis von 20 Pfg. für den Liter festzusetzen.
Dabei hatte die Stadt Wiesbaden als einzige der genann¬
ten Städte bereits am 27. Februar gegenüber dem Ansin¬
nen der Landwirte , die den Preis für die Milch auf 28 Pfg.
festsetzen wollten, den Preis auf 26 Pfg. festgesetzt und sie
wäre, falls es nicht gelungen wäre, die genannten Städte
setzt gleichfalls zu einer Höchstpreißfestsetzung zu veranlas¬
sen, gezwungen gewesen, ihren Höchstpreis aufzuheben, um
zu verhindern , daß in Wiesbaden Milchmangel eingetreten
wäre.

Unter diesen Verhältnissen konnten sich die Städte
einen Einfluß auf die Lebensmittelpreise und auf die Le-
bensmittelbeschaffung im wesentlichen nur dadurch sichern,
daß sie selbst als Käufer und Verkäufer  der
wichtigsten Lebensmittel austraten und diese so beschafften
Waren zum Selbstkostenpreis »der mit Verlust an die Be¬
völkerung verkauften. Ein solches Vorgehen der Städte
findet seine natürliche Grenze in dem Umstande, daß es
einerseits unmöglich ist, die nötigen Mengen der wichtig¬
sten Lebensmittel für die gesamte Bevölkerung zusammen¬
zukaufen, und daß andererseits die damit gegebene voll¬
kommene Ausschaltung des Gewerbes und damit die Vrot-
losmachung eines großen Teiles der erwerbstätigen Be¬
völkerung zu erheblichen Bedenken Anlaß geben muß.

Die Stadt hat seit Kriegsausbruch bis jetzt im Ganzen
für VA  Millionen Mark Lebensmittel beschafft.

Das ist eine Leistung, meine Herren , in der uns selbst
größere Städte bisher nicht erreicht haben. Die Stadt hat
angeschafft bis zu dem Augenblicke, bis zu dem die Kriegs¬
getreidegesellschaftdie Kommunakverbände mit Mehl ver¬
sorgte, Weizen- und Roggenmehl im Betrage von rund
600 000 M., Kartoffeln wurden angekauft 28 760 Zentner
oder 2 Millionen 878 000 Pfund zu dem Gesamtpreis von
163 000 M., Rauchdaucrware ist angeschafft worden für
42 000 M. und Gefrierfleisch im Werte von rund 1360 000
Mark. Die von der Stadt beschafften Kolonialwaren im
Gesamtwert von bis jetzt 332 000 M. sind noch nicht ver¬
kauft. Mit dem Gefrierfleisch ist gerade eben mit dem
Verkauf begonnen worden. Alles übrige ist verkauft.

Was ist nun mit diesem Vorgehen bis jetzt bezüglich der
Preisgestaltung erreicht worden? Eine Einwirkung auf
die Preisgestaltung beim Mehl war der Stadt Wiesbaden
nicht möglich, da bis zu dem Augenblickê zu dem di«
Kriegsgetrcidegefellschaft lieferte, also auf die Dauer von
•2 Monaten das im ireien Wandel befindliche Mehl man¬
gels der Festsetzung von Großhandelspreisen zu den von den
Mühlen und den Händlern geforderten Preisen gekauft
' erden mußte und der Ankauf seitens der Stadt lediglich
ns dem Grunde geschehen mußte, um die zur Ernährung

der Bevölkerung erforderlichen Mehlmengen zu befchaffen.
Eine Gegenüberstellung der Mehrpreise in dieser Zeit mit
mdern Städten ergibt aber, daß die Stabt Wiesbaden , die
daS Mehl zum Selbstkostenpreis weiter verkaufte, zum Teil
»och wesentlich billiger . Mehl abgab, als dies in andern
Städten der Fall war. Seitdem die Kriegsgetreidegesell-
tchaft liefert , wird durch diese der Preis für die einzelnen
Lieferungsbcztrke festgesetzt und ist eine Preisbeeinflus-
sung durch eigene Maßnahmen der Stadt ausgeschlossen.
Bet dem durch dt« Stabt bewirktenK« pt » HV« re .i » Ea >r¬

im Gesamtbeträge von nahezu 30 000 Zentnern war es
möglich, die Kartoffelpreise in Wiesbaden ganz erheblich
zu beeinflussen. Durch die Tätigkeit der Stadt ist den
Wiesbadener Einwohnern ermöglicht worden , Kartoffeln
weit unter dem sonst üblichen Preise zu kaufen.

Auch durch den stäötischerseits eingerichteten See.
fischverkauf  ist es ermöglicht worden, der Bevölke¬
rung billige Seefische zuzuführen . Der Verkauf hat sich gut
eingeführt , und es sind in der Zeit vom 20. April bis 20.
Juli rund 20 000 Kg. abgesetzt worden. Ebenso hat der
Verkauf der Rauchöauerware  der Bevölkerung bil¬
ligere Ware zugeführt, als sie bei den Metzgern zurzeit
des Verkaufs zu erhalten war . Der Unterschied bewegte
sich zwischen 20 und 40 Pfg. pro Pfund . Der Verkauf ging
über Erwarten rasch vonstatten. Bei der geringen Menge
von 17 000 Kg. war eine dauernde Beeinflussung der Preise
für diese Waren nicht möglich. Die Kolonialwaren
find von der Stadt bis arf geringe Mengen absichtlich zu-
rückgehalteu  worden ; wir vertreten da die Meinung»
daß sie später noch dringlicher sind wie heute.

Am 3. Juli hat nun die Stadt mit dem Verkauf des
Gefrierfleisches  begonnen . Da die Stadt rund 0000
Stück Gefrterschwetne hatte, war es ihre Absicht, ganz all¬
gemein auf die Schweinepreise einen Einfluß dadurch zu
gewinne», daß sie die Gefrierschweine durch die Metzger
absetzte. Voraussetzung dafür war , daß die Metzger die
Ware in größerer Menge gbnahmen, Frischschweine nur
noch in dem für den Metzgereibetrieb erforderlichen Um¬
fange verarbeiteten , und daß sie die Gefrierschweine zu den
Selbstkosten der Stadt » die unter dem Schlachtpreis für
lebende Schweine liegen, der Stadt abnahmen. Es ist be¬
kannt, daß die Verhandlungen mit den Metzgern bisher
zu einem befriedigenden Ergebnis nicht
geführt  haben . Immerhin gibt sich die Stadt der Hoff¬
nung hin, daß es doch noch gelingen wird , mit den Metzgern
zu einer annehmbaren Vereinbarung zu gelangen. Die
Stadt hat infolgedessen trotz der bestehenden technischen
Schwierigkeiten den Verkauf zunächst selbst  über¬
nommen, und zwar in drei Läden: eine weitere Aus¬
dehnung  des städtischen Metzgeretbetrieves in weiteren
Läden ist in Aussicht genommen. Seit Eröffnung des dritten
Ladens hat sich der Absatz Ungefähr verdoppelt . Die von
der Stadt festgesetzten Preise haben die Wirkung hervor¬
gerufen, daß die Metzger in ihren Preisen für Schweine¬
fleisch um 10 bis 20 Pfg. pro Pfund , je nach den verschie¬
denen Stücken, heruntergegangen sind Ueber die weiter
zu folgende Politik bei Abgabe dieses Gefrierfleisches wird
man sich in der Teuerungskommission unterhalten müssen:
die Stadt hat seither zu ihren Selbstkosten geliefert , bloß
bei der für die ärmere Bevölkerung besonders in Betracht
kommenden Wurst ist sie unter diesen beruntergegrngen.
Der Auffassung, daß man an die gesamte Bevölkerung ohne
Unterschied erheblich unter den Selbstkosten verkaufen sollte,
dürften erhebliche Bedenken entgegenstehen. Schon bet
einer geringen Ermäßigung von nur 10 Pfg.  unter
den Selbstkosten, die schließlich niemand besonders nutzen
könnte und von Keinem anerkannt würde , tritt ein V e r -
l u st non rund  1 00 000 M. ein.

Bei der Fürsorge für die minderbemittelte Bevölkerung
darf man Wrigens den wohltätigen Einfluß der Volks¬
speiseanstalten  nicht vergessen, die immer mehr in
Anspruch genommen werden, zumal der Magistrat trotz der
Teuerung der Lebensmittel die seinerzeit festgesetzten
Preise nicht erhöht hat. Bis zum 16. Juli waren 1 130 000
Portionen  verabreicht worden ; die Stadt setzte dabei
61 000 Mark zu, wobei zu berücksichtigen ist, daß diese Zu¬
buße viel höher gewesen wäre , wenn die Stadt nicht in der
Lage gewesen wäre, ihre im Großen angekauften Lebens¬
mittel zum Selbstkostenpreise den Anstalten zu berechnen.
Auf die vom Roten Kreuz bezogenen Suppenmarken ent¬
fallen von jener Summe als Zubuße der Stadt allein
24 000 Mark.

Es wäre noch ein Wort zu sagen über die Gemüse-
und Obstpreise.  Daß auch hier Preistreibereien statt-
gesunden haben und daß die jetzigen Preise immer noch
viel zu hoch  sind , bedarf keiner Betonung . Das Nächst¬
liegende wird wohl sein, daß die Stadt se l b st durch
einen eigenen Verkaufs  st and  von ihr bezogenes
Gemüse und Obst direkt an die Verbraucher absetzen läßt.
Von bauerndem Wert für die Zukunft wird indes nur eine
andere Organisation unseres Marktwesens
überhaupt sein, über deren Einzelheiten ich mich erst äußern
möchte, nachdem das Ergebnis einer inzwischen angestellten
Untersuchung unserer Marktverhältntsse vorliegt . An-
öeuten möchte ich nur , daß der Magistrat diese Aenderung
der Organisation in einer besseren Regelung der Zufuhr,
in der Errichtung eines Grotzmarktes und in einer fach-
gemäßen Organisation der Produzenten und Händler sieht.
Sollte sich ein Mangel an Zufuhr ergeben, so wird die Stadt
in Erwägung ziehen, diesem Großmarkt durch von ihr ein¬
gekaufte Ware, Gemüse und Obst zuzuführen.

Sie werden aus meinen Ausführungen ersehen haben,
daß der Magistrat nicht untätig geblieben ist, und daß er
versucht hat, das in seiner geringen Machtvollkommenheit
Liegende zur Besserung der Verhältnisse zu tun . Selbst-
verständlich kann die Stadt gar nicht daran denken, die
gesamte  Bevölkerung mit Lebensmitteln zu versorgen;
eine solche Aufgabe brächte eine ungeheure finanzielle Ver¬
antwortung . auch ist sie sachlich mit Rücksicht auf den wohl-
habenden Teil der Bevölkerung und die Interessen der
erwerbstätigen H andel  s st änd  e nicht zu recht-
fertigen. Wohl aber wird die städtisch? Verwaltung in ge-
wissen Grenzen durch weiteren Einkauf von Lebensmitteln
für die minderbemittelte Bevölkerung sorgen können: hier¬
über hinaus kann bezüglich einzelner Lebensmittel , wie
zum Beispiel Kartoffeln, auch in Aussicht genommen wer¬
den, wie im Vorjahre ganz allgemein eine den Handel er¬
gänzende Versorgung der gesamten Bevölkerung zu ver-
suchen und vielleicht jetzt schon Lieferungsverträge hierüber
abzuschlietzen. Auch die Kohlen- und Petroleumfrage wird
erörtert werden müssen. Aber auch die Beschränkung der
Lebensmittelankäufe im wesentlichen auf die minder¬
bemittelte  Bevölkerung wird vor eine nicht leichte Auf¬
gabe gestellt: schon die Begrenzung des Begriffs der Min¬
derbemittelten ist nicht leicht; unsere Nachbarstädte Darm-
staöt und Mainz haben seither diesen Begriff auf Ein¬
kommen unter 1600 Mark festgelegt; in Wiesbaden wird
man diesen Einkommenssatz wohl etwas höher setzen
müssen, vielleicht bis zu 2000 Mark unter Zulassung von
Ausnahmen über diesen Satz hinaus , falls schwierige Ver¬
hältnisse vorliegen, wie sie ja besonders beim Mittelstand
nur zu oft gegeben sind. Die angedeutete Grenze , über die
die Stadtveordnetenversammlung ja noch zu beschließe»
haben wird, erscheint Ihnen vielleicht gering ; bedenken Sie
aber, daß bei höherer Grenze, beispielsweise bis zu 8000
Mark , allein 62 000 Einwohner , also über die Hälfte der
Bevölkerung, in Frage kommen würde und schon damit
die gestellte Aufgabe unlösbar werden würde . Jedenfalls
kann die Tätigkeit der städtischen Verwaltung auch hier
nur eine ergänzende sein.

Schon die finanzielle Verantwortung läßt es dem Magi¬
strat unbedingt notwendig erscheine», diese vorerürterte«
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Frage » in einer Kommission von Stadtverordneten und
MaMratsmitgUeLern für Me Stadtveroönetenversammlung
vorzUbereiten, Lurch gemeinsam zu fassende Kommissions¬
beschlüsse. Der Magistrat schlägt Ihnen vor, zu Lieser Kom¬
mission sieben Mitglieder wählen zu wollen. Wir wollen
hoffen, Latz Me Kommissionsberatung weitere Früchte
tragen wirö auf dem Gebiete unserer Arbeit für das Wohl¬
ergehen unserer Bevölkerung . Wir wollen aber jauch hof¬
fen, daß auch die höheren, mit größeren Machtvollkommen¬
heiten ausgestatteten Instanzen -gegen den Lebensmittel¬
wucher energische Schritte ergreifen. Nach offiziellen Mel¬
dungen scheint ein Bunbesratserlatz nach dieser Richtung
bevorzustehen, auch das Generalkommando des 18. Armee¬
korps hat eine Verordnung gegen den Lebensmittelwncher
erlassen, die ihre Wirkung hoffentlich nicht verfehlen wird.
(Beifall .)

Der Aufforderung des Oberbürgermeisters , schon letzt
besondere Wünsche vorzubringen , wurde dann gar eifrig
nachgekommen.

Staötv . Zorn meint , solange das Gefrierfleisch nicht
billiger sei-wie frisches, würden die Metzger im Preise nicht
zurückgehen. Deshalb sollte man jetzt mit dem Gefrier¬
fleisch sparen bis zum Herbst, wenn dann das Fleisch mög¬
licherweise wieder teurer werde.

Bürgermeister Travers erklärt die Preisbildung für
das Gefrierfleisch. Er ist der Ueberzeugung, daß der Um¬
satz in Gefrierfleisch die Metzger zu einem gewissen Nach¬
geben bringen werde. Er geht dann zur Preisbildung in
Mehl und Brot über , wobei er feststellt, daß das Mehl tat¬
sächlich schlecht sei: eingeholte Gutachten im Laboratorium
Fresenius und bei Professor Hinz ergaben, daß das Mehl
„zwar noch genußfähig ist, daß es aber fast keinen Ge¬
schmack hatte und schlecht war ". Auch er würde eine be¬
zügliche Entschließung an den Reichskommissar vorschlagen.
Die Behauptung , daß nur in Wiesbaden das Brot schlecht
sei, stimme dagegen nicht. Zum Schluß gibt er bekannt, daß

am 1. August voraussichtlich mit dem Brotpreise herab¬
gegangen

werden könne.
Staötv . Krücke ist der Ueberzeugung. daß vom Magi¬

strat geschehen sei, was in diesen schwierigen Fragen habe
geschehen können. Die Mittel der Städte gegen den Wucher
seien eben beschränkt. Seiner Ansicht nach liegt der Fehler
darin , daß zu viel experimentiert worden ist und zu viele
Verfügungen und Verordnungen von allen möglichen Be¬
hörden erlassen wurden . Er verlangt einfache, klare Be¬
stimmungen für das ganze Reich, die Mittel an die Hand
geben, die Lebensmittel zu beschlagnahmenund die Wuche¬
rer zu bestrafen. Was die Stadt tun kann, sei nur , dafür
zu sorgen, daß die Bevölkerung überhaupt Lebensmittel er¬
halten kann, und daß kein Mangel eintritt ; daß es nicht
geht wie beim Zucker, daß man trotz seines Geldes keine
Ware erhalten kann. Bezüglich des Gefrierfleisches sei zu
prüfen , ob gegenwärtig genügend frische Schweine zu haben
sind. In diesem Falle müsse man mit dem eingefrorenen
Vorrat auch für schlechtere Zeiten zurückhalten. Er selbst
könne übrigens auch die Güte des Gefrierfleisches be¬
stätigen. Feines Weißbrot erhalte man nur noch an Bord
der Rheindampfer , während es in den anderen Städten
ebenso schlecht wie hier sei. Er begrüßt die vom Magistrat
beabsichtigte Einrichtung eines Wochengrotzmarktesi Der
Magistrat solle ruhig einen eigenen Verkauf einrichten.
Wie könne man der Bevölkerung das reichliche Essen von
Gemüse anstelle des Fleisches empfehlen, wenn die Preise
dafür so hoch seien! Er empfiehlt aber reichlichen Fisch¬
genuß, doch sollte die Stadt noch weitere Verkaufsstellen
dafür einrichten, da die Käufer bei dem jetzigen einem Ver¬
kaufsladen manchmal stundenlang warten müßten. Bei der
Entnahmeerlaubnis für städtische Lebensmittel sollte man
auch auf die Kopfzahl der Familien Rücksicht nehmen.

Stadtv . Demmer erkennt an, daß seitens des Magi¬
strats das Mögliche geschehen ist, und erhofft aus der
fetzigen neuartigen Behandlung der Versorgungsfrage der
Bevölkerung auch für die Zukunft nach dem Kriege das
Beste. Er wirft den Metzgern eigennützige Handlung zu¬
ungunsten der Bevölkerung vor. Nicht nur für Gefrier¬
fleisch, sondern für alle Lebensmittel könne die Stadt als
An- und Verkäufer preisregulierend auf den Levensmittel-

mavkt einwirken. Er fordert zu schärfstem Vorgehen gegen
den Lebensmitteliwucher auf, an dem die Maßnahmen der
Regierung die Hauptschuld trügen.

Stadtv . Hartman » klagt ebenfalls über die schlechte Be¬
schaffenheit des Brotes infolge des schlechten, zu viel aus-
gemahlenen Mehles . Fm übrigen äußert er sich im Sinne
der Vorredner , und auf seine Anfrage, wie lange sich das
Gefrierfleisch halten werde, antwortet ihm

Bürgermeister Travers » daß die liefernde Frankfurter
Firma bis Dezember Garantie übernommen habe, diese
aber auch sicher weiterleisten werde.

Stadtv . Philipp Müller ist der Ueberzeugung, daß ohne
das Enteignungsrecht nie etwas Rechtes zustande kommen
werde.

Auf eine Anfrage des Stadtv . Iustizvat Siebert . ob denn
die Stadt gegen die Kriegsgetreidegesellschaft wegen der
schlechten Mehllieferung Einspruch erhoben habe, entgegnet

Oberbürgermeister Geheimrat Glässtng. daß gemäß dem
bestehenden Vertrag die Angelegenheit durch ein Kompro¬
miß aus der Welt geschaffen worden sei.

Nachdem sich noch Stadtrat Kraft über den städtischen
Fischverkauf geäußert hatte, wurde folgende

Entschließung
einstimmig angenommen: . . . m

„Die Stadtverordnetenversammlung nimmt "iit Ge¬
nugtuung von den von dem Magistrat ergriffenen Maß¬
nahmen und seine« Absichten für die Zukunft Kenntnis.
Sie ersucht den Magistrat , mit allen Mitteln , insbesondere
aber auch durch Vermittelung des dentsche«, des preußischen
und des nassanischen Städtetags auf die Bereitstell « ng
der « otrnendigen Lebensmittel zu angemes¬
senen Preisen  hinznwirken . und erklärt sich bereit , die
dazu erforderlichen Mittel zu bewillige«.

Die Stadtverordnetenversammlung ersucht, dem Herrn
Reichskommiffarde« dringenden Wunsch der Kur - und Bade-
stabt Wiesbaden zu übermitteln , ihr fiir die Zukunft bes¬
seres Mehl als bisher »«zuweilen ."

In die einzusetzende Kommission  werden die Stadt¬
verordneten Baumbach, Glaeser, Krücke, Philipp Müller.
Neuenöorff, Purrucker und Wolfs gewählt.

Nachdem dann noch 3270,10 Mark als Beitrag der Stadt
Wiesbaden für die Wanderarbeitsstätten Frankfurt und
Limburg bewilligt worden waren , folgte noch eine geheime
Sitzung . _ —tz—

Sport.
Der Große Preis von Hamburg.

Zum ersten Mal seit seiner Gründung im Jahre 1808
wird der Große Preis von Hamburg am Sonntag erst eine
Woche nach dem Deutschen Derby gelaufen. Damit würde
dem 100 000 Mark-Rennen ein gut Teil seines Reizes ge¬
nommen werden, wenn nicht die Grotz-Borsteler Rennen
durch die jetzt erfolgte Bewilligung des Totaltsator-
betriebes  eine neue Note in die diesjährigen Kriegv-
rennen brächte. Der Verlauf der bisherigen Kriegsrennen
hat unweigerlich ergeben, daß die Mittel für die im Inter¬
esse der Vollvlutzncht unbedingt nötigen Rennen ohne die
Einnahmen aus dem Totalisator nicht aufzubringen sind,
und daß andererseits auf eine vollständige Unterbindung
des Wettens doch nicht zu hoffen ist. Es sind also bisher nur
dem Staat und dadurch der Vollblutzucht große Summen
verloren gegangen. „ „

Für das über 2200 Meter führende 100 000 Mark -Ren-
iren um ben Großen Preis von Hamburg  stehen
zwölf Pferde zum Kampfe bereit , mit Ausnahme von
„Mars -la-Tour " sind es sämtlich Dreijährige . Aus dem
Derbyfelde kehren „Anschluß" und „Chamisso". der dritte
beziehungsweise fünfte des Rennens , der Oesterreicher
„Treuherz ", und ferner „Hannover", „Masher und „Roi
soleil" wieder. Der Graditzer „Anschluß", der in „Glocken¬
blume" noch eine Begleiterin auf den Weg erhält , wird
auf dem um 200 Meter kürzeren Weg wie im Derby zwei¬
felsohne eine gute Rolle spielen, sollte aber wiederum in
einem Vertreter deS Hanielfchen Stalles einen Bezwinger
finden, dem in „Albula"  ein ausreichender Ersatz für
„Pontresina " und „Languard ". den beiden ersten im Derby,
zur Verfügung stehen. Von den Oppenheimschen Kan-

diöaten „Masher" und „Roi soleil" ist ebensowenig wie von
den übrigen im Derby gelaufenen Pferden eine Umkehrung
der Form zu erwarten . Gut laufen sollte dagegen Herrn
A. v. Schmieders „Faun ", die schnelle „Wand" und vor
allem auch „Mars -la-Tour ". — Aus dem reichen.übrigen'
Programm ragt vor allem der Stiftungspreis , das erste
Zweijährigenrennen dieser Saison , hervor . Die schon sieg¬
reich gewesenen „C a r n e o l" der Herren v. Weinberg und
„L u c a r n e" aus dem Weilerstall sollten das Ende unter
sich ausmachen, trotzdem sie ihren Gegnern , von denen „Mo-
gentia" gut laufen sollte, viel Gewicht zu geben Haben.
In den übrigen Rennen ist auf die Aussichten von „Man-
tilla ", „Edelweiß ", „Corinth ", „Goldstrom " und
„Lady Bird"  hinzuweisen.

Der Totalisator fiir Hamburg-Grotz-Borstel bewilligt.
Wie uns ein Privattelegramm aus Hamburg meldet,

ist für die Rennen zu Hamburg - Groß - Borstel  am
nächsten Sonntag , die als Hauptnummer das 100000 Mark-
Rennen um den Großen Preis von Hamburg bringen , jetzt
der Totalisator  bewilligt worden , so daß dort zum
ersten Male seit Kriegsbeginn in Deutschland die Wett¬
maschine wieder in Kraft tritt . Die Genehmigung zum
Totalisatorbetrieb erfolgte jedoch nur für den Renn¬
platz selbst,  während die von den Deutschen Rennver¬
einen bisher im Reiche unterhaltenden Wettannahmestellen
geschlossen bleiben. — Diese Maßnahme erscheint ziemlich
verfehlt, denn das Wetten außerhalb des Rennplatzes wird
dadurch doch nicht unterbunden , sondern die Gelder fließen
nur den Buchmachernzu. und dem Staat wie der Vollblut¬
zucht gehen die Einnahmen aus den Steuern verloren.

Für Hoppegarten  ist . wie wir hören, der Tota¬
lisatorbetrieb nunmehr ebenfalls gesichert,
so daß der mit Spannung erwarteten Veröffentlichung der
Ausschreibungen nichts mehr im W-ge steht. Hoppegarten
wird am 8. August seine Pforten wieder öffnen, und zwar zu
elf Renntagen , von denen einer auf das Konto des Kölner
Rennvereins kommt. _

Geschäftliche Mitteilungen.
Leder-Ersatz. Die LeberbandlungMarx  bringt , wie aus

dem Anzeigenteil ersichtlich, eine neue Sohle  auf den
Markt, welche das noch immer sehr teuere Leber ersetzen soll und
im^Preise nicht halb so teuer ist. _

$ür Rheumatiker u. Nervenleidende.
Ein Trost für Kranke.

Herr B. Müller. Hannover, schreibtn. a.: „Ende Oktober 1914
sing bei mir Rheumatismusin den Füßen an und verbreitete lim
nach und nach über Beine, Arme und Rucken. Ich nahm ärztliche
Hilfe in Anspruch, aber vergebens. Was ich seitdem an Ouack-
salberei verbrauchte, glaubt kein Mensch. Weibmichten las ich in
der Zeitung von T o ga l und, wie ich hoffte, brachte es nur vollen
Erfolg. Am dritten Tage fing mein Rheumatismus an. un
Körper zu wandern. Am vierten Tage waren meine Füße schon
vollständig frei/ und so wurde es immer besser. Ebenso wie
Herr Müller bestätigen viele Hunderte die rasche und sichere Wir¬
kung des Togal  bei allen Arten von. rbeumatischen. gichtischen
ober Nervenschmerzen. Es wird garantiert, daß es hilft und daß
es unschädlich ist. T o ga l - T a b l e t t e n sind zu billigem Preise
in jeder Apotheke erhältlich.

Uerlobungs-
VAnzeigen

ln feinster Ansfflbrnng liefert
zu billigen Preisen

Wiesbadener Verlags-Anstalt
0. m. b. H.

Nlkolasetr. n.
Mauritius«« . l2,Blsmarckrg. 29. j

Sin Waggon Porzellan
eingetroffen«

Grosse Selegsntisits -Posten.
Speiseteller , eckt Porz., tief oder klack . . 6 Stück 95, -Sf
Dessertteller , eckt Porz., 19 cm. .
Saucieren , eckt Porz. 45 $
Brotkörbe , eckt Porz., oval. 58$
Tassen mit Untertassen, eckt Porz. 6 Stück 954
Kaffeekannen , eckt Porz., ca. I1/, Liter Inhalt ' . 4L5$
Zuckerdosen mit Deckel, eckt Porz. 8$
Teekannen , eckt Porz. 45^
Platten , eckt Porz., - ca. 29 85 37 42 cm

«b $ l .OOJt  1 .35 Jt  2 .25 Jt
Ein Posten Steingut -Platten , oval, Villeroy & Lock

ca. 40 48 50 cm
"45^

Sonders Angebot
kür Wirtschaften und Pensionen«
Ein Posten Speiseteller , eckt Porz., tief oder klack,

extra dick 80H
Ein Posten Platten , oval, eckt Porz., extra dick

ca. 29 32 33 35 cm
50,9 ) «ZH 754 1 .10 Jt

Ein Posten Kaffeetassen , eAtPorz .,mit Untertassen,
extra dick SvH

Ein Posten Teetassen , eckt Porz., mit Untertassen,
extra dick 25H

Ein Posten Bonillonta »sen,eAtP orz.,m.Untertassen 30H

| Butterkühler: „ Kühleborn “ aus porösem Ton mit 445 |
Steinzeugeinsatz , sehr praktisA. l $

Tages«
Artikel

Ideal
BIedi*Konserpen-Büdise

ohne Klammer
1 2 3 Pfund

45 $  60 $  80 $
Meine Jdeal -BüAsen sind innen
gelb imprägniert , wodurA Ge¬müse und drückte keinen Bei-
gesAnuuk annehmen und ihre

natfirii&e Farbe behalten.

Staunend billige Preise.
Milchtöpfe , 6 Stück im Satz mit Dekor, eckt Porz. . 85H
Obstsatz , 1gr.SAüssel,6kl .SAüss . m.Dekor, eAt Porz. 85$
Tassen mit Untertassen , eckt Porz., m. Goldrand, 6 Stück
Tassen mit Untertassen , eckt Porz., mit Blumendekor,

6 Stück S0H
Tassen mit Untertassen , eckt Porz., mit mod. Dekor . 35$
Prühstücksservice 5teilig , mit Goldrand, eckt Porz. S5H
Schüsseln mit durAbroA . Rand, mit Blumendekor,

eckt Porz. 45H

fiafleekannen ] flPCOTlHfiFC
Milchkannen ( Goldband und Linie, UWVUUCIS

Tassen j eAt Porzellan , prSlSwSrt.

Fliegenglocken, Draht. 4s.
Fliegenfänger, ia.Qualität. %$

3 Stück 10,3)

Hermelbügelbreffer eo, 42§
Kochkisfeniöpfen .Formi.50, l 25

435
Emaille hob. Form 1.75, 1

Kochkisten«

Reisekoffer
Reisekörbe
[liegestähle
Hängematten . . . von 23 ^

in versAied . Grössen

250jt an
50

Rucksäcke . von kjt  an
20

Kaufhaus VÜrtöNllörg,
Wiesbaden

neugasse.
1479
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KÄr Aerzte.

Große Wohnung
Kür Penfionen«

5221

IlLZtm . Küche. Bad. Speisek. ». Zub., el. Licht. Zentralst . Auf, .», in
welcher seit 22 Jahr . Fremden-Heim mit Erfolg betr.. sof. ob. sp..
auch geteilt. zu verm. Nöb- Taunusstratze 13. 1. b. Haas.

M3 » vermieten jj|

Gärtnerei
3 Morgen orofs, mit schönem ge
räumigen Wohnhaus , Gewächs
Häusern. 160 Mistbeeten. Schum
ven usw.. Brunnen . Wasserleit.,
WM 1. Jan . 1916 zu verpachten.
Näheres bei Gramm .Wiesbaben.
Platter Straße 19. *136

WermllusI.Rh.
Landhaus Henning mit grobem

Obst-.Gemüfe-u. Ziergarten ab
1. Okt. zu vm. Nah. das. 1474
Landhaus , im Borort Wies-

babens, 20 Min . ab Elektr., ganz
oö.get.,b. z.vm. <8Räume m. Zub..
Gart ..Stallungen .) Off. u. Ri .225
All. 1. Maurttiusstr . 12. 5262

UWIOH.I.M.
bochherrschaftliche7»Zimmer.
Wohnung mit reich!. Zubehör.
Bad , Balkon, Personenaufzug,
GaS, elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten. Näheres
das. b. Wcitzu. Adelheidstr. 32.
Anwaltsbüro . 6258

Krankfurter Strahe 80 a. ©in*
familien -Haus . 7 Zim.. grober
Garten , auf Oktober od. Avril
zu verm. Näh. daselbst. 5261

Adelheidstr. 26.1.. 5-Zim.-Wohn..
neu berger., mit Nachl. sof. zu
vermieten. Anzui. 9—12 Uhr.
Büro Lion. *104

Helruenstr . 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, zu verm. 5222

Scharnhorftstr .19. Bordh ..4Zim.
Küche. 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näb.' betm
Hausmeister . 5223

h-II.i'ZiMklWhlW
Erögeschobu. 1.St .. in schöner,
kreier Lage, mit Gas . elektr.
Licht. Badezimmer, einbe*

™Jmer Str . 98. Bbh. schöne
8 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näh. 1. Stock l. ^ ds

DotzstStr .1Ü9.8-Z.»W.gl.o.sp.62«
Friedrichstrabe 37

8 Zimmer u. Küche im Hinter»
bau- »u vermieten._
Helenenstr.12,3-Zim.-Wohnung,

Bdb. Pt . ob.Htb. 1-St .. mit ob.
ohne Werkstatt z. verm. 5224

Lutsenstr.22, Mans.»W..3Z . u. K.
zu verm. bei A. Bob. 5226

Reugaffe 14. Msb.-W. i. Abfchl.
8 Zimmer . Näh. 1. 5218

Nettelbeckstr.15.3-Z.»W.gl.o.sv.
Sebanstr . 5, Hth. 1.. 3Zim.. Küche

auf gleich ob. sp. zu verm. 5202

Adlerstr . «2. gr . Dachw. al. o. so..
sow. gr. fev. Z. i. 2. St . B21B

Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. H..
schöne 2 Zim.. Küche. K. sof.
, . v. Näh. Bdb. 1. St . l. S2Q9

Dotzbeimer Str . 105. mod. 2-Z.»
Wohn. 1 Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ 5L8

Dotzbeimer Str . 146, Wohnung.
2 Zim.. Küche. 2 Keller iBdst)..
zu verm. Preis 380 M. <5217

Dotzh-Str . 169,2-Z.»W.z.vm. 5m

SelbNr.KBdh.Pt ..2-Z..W.. reich!.
Zub.,1. Okt..850M.,z.vm. 5256

HelenenNrahe 9. Hinterh . Part ..
2-Zim.-Wohn. zu verm. 5263

HelenenNr. 14. 2 Manfard -Zim.
nebst Küche zu verm. 8189

2-Zim.-Wohn. z. vm. Näh.b. Hev-
mann, Jägerstr . 6. 5232

Kirchgaffe19,2Z..K. iHtb.l z.v. a
Luifenvl. 6, H.1..2-3 .-W.N.1.W0«

Nauentbaler Str 9. Stb .. 2.-Z.»
W. ff. zu v. N. Bdb. 1. r. 4852

Nömerberg 6,2 Z.u.K.z.verm.82W
Saalgaffe 8. 2 Mans.-Zlmmer.

Kücheu. Keller für 1. August
zu verm. Näh. im Laöen.b2"

Sckarnhorststr . 19. Htb., 2 Zim.
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister. 5238

Steingaffe 31, Seitenb . IDach).
2 Zim. u. Küche, gl. od. sp. z.
vm. 'Pr . iährl . 210 M.l 2359

Walramstr . 22. 2 Zimmer , Küche,
Keller sogleich oder später zu
verm. Näb. 2. St . 5216

Adlerstratze 73. 1.. 1 gr. Zimmer
u. Küche. Näb. 2. links. 5240

Bleichstr.28. 1-Z.-W.zvm. f.4390

Dotzbeimer Str . 14. Bdb., ein
Frontip .-Zim. m. Küche sof. zu
verm. Näh. das. Part . 5260

Dotzh. Str . 105. Stb ..1Z.u.K.evtl.
geg. Hausarb .auf iof.z.vm. dL<i

Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. 8212
Felbstratze 1,1 . Mans.-Wohnung

sofort zu vermieten. 5248
Friedrichstr. 37. 1 leeres Z. tm

Seitenbau zu vermieten.
Hartingstr . 11, fl. Wohn.. Zim

u. Küche sof. zu verm. 5220.
Kellcrstratze 10. 1 Zimmer und

Küche nur sofort zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5245

Kirchgaffe19. H.. i. h,b.Ms. z. v. « .

Moritzstr.47, Mtb.D..1Z .u.K. »» .
Moritzst. 47. Htb. 3., Z. u. K. 5257

Schwalb.Str .85. H.Dach.1Z.u.K,
12M.mtl .,p.1.Spvt.z.v.N.P .f««-»

S tcingaffe16. 1 Zim., Küche u
Zubehör zu vermieten, f. 4342

Walramstr . 31, 1-u. 2-Z.-W. kof.
z. v. N. b.Tremus . l. Stb . 2.  5ai8

IMöbl . Zimmer

Abolfstr. 8, 2. Stoch schön., gut
möbl. Zim. in anständ. Hause
zu mäbig. Preise zu vm. *125

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5250

Hermannstr . 17. möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5251

Hermannstr . 19. Pt . u. 1 Tr ., gr.
schön möbl. Zim. z. vm. b. 7816

PhilippSbergstr . 29. 2.. b. Becker.
möbl. Zim. zu verm. *108

Röderstr.3. 2möbl.Z.. W.8.20. w

Pensionen

Zur Erholung in kl. nett. Häus¬
chen. am Walde, Zim. m. voll.
Pens., 2—2.50 p. &ag, per sof..
gute, nahrhafte diätische Kost.
Georgenborn. b. Schloß Hohen-
buchau. Frl . Scherf, b. 7832

l£ äöenßfm . l

Ca Öen
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten.

Näheres MauritiuSstrabe 12.
Zeitungsausgabe . B55

Gutschein.
Bel Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

»Stellenangebote , Vermietungen, An- und Verkäufe
usw.* wird dieser Gutschein gegen eine

Einsdireibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg .. Offerten- berw. Anskunftsgebühr 20 Pfg.
Für jede » Inserat wird nur ein Gutschein in Zalüung
genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandtwerden. IW- För Geschfiftsanzelgen ist der Gut-
scbein ungültig.

Wiesbadener Neueste Nachriditen
Haupt-Gesdiäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Mauritiusstr. 12u. Bismarckrg.29,

Wortlaut der Anzeige:

Lade «,
elenenstr. 16. mit Wohnung u.

Zubehör zum 1. Okt. zu verm.
Näh. 1. Stock. 8818

Hellmunöftr . 45. 43, 2 Läden fof
b. z. verm. Näh. Havbach. 5252

Am Nömertor 7. fch.Laden m. od.
ohne Wohn. fof. zu vm. 5253

Werkstätten usw.
- Scheunen m. Stallungen z. vm.

Nab. HallgarterStr .4,1. *86
Ncttelbcckstr. 15,Lagerr.,Kell. 6215

[||Offene Stellen

Maschinen- u.
Banschloffer

für
Städtische Betriebe
sucht Arbeitsamt , f. 4447

MrtnerMeges»ch1.s
GärtnereiK .Fischer.Walöstr.106.

WeiisMl Wiesbiii«.
Ecke Dotzheim« «. SiftMU. « tr.

Geschäftskunden von 8—1 und
3—3 ÜLr. Sonntags 16—1 Ubr.

Telephon Nr. 87», 874o. 878.
(Nachdruck»erboten.)

Ofkeue Stellen:
MLunUches Personal:

10  Zementarbeiter
2 Banschloffer.
3 Eisenöreber.
3 Maschinenschlosser.
2 Hetzer.
2 Elektromonteure.
2 Feuerschmiede.
3 Huffchmieöe.
2 Wagner.

16 Maurer.
10 Zimmerleute.

Maler und Tüncher.
Schuhmacher.
Schriftsetzer
Herrschaftsö. a. Hausverw.
Hausburschen.
Fuhrleute
Erdarbeiter

3
2
1
1
5
8
5 „ „ _ .. .
3 Ackerknechte.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.
1 Korrespondent.
1 Stenotvvist
4 Verkäufer.
1 Reisender.
1 Ravonchef f. Manufaktur
1 Registrator

Weiblich:
6 Buchhalterinnen.
4 Kontoristinnen.

I,U-u-s.E°sticheliW^

Vergnügungs - Palast
Bis 31. Juli g Gastspiel von

Der berühmteste Komiker Deutschlands.
Ausserdem ein glänzendes Weltstadt-Programm.

Keine erhöhten Preise.

8

Flotte

können sich„ och melden.
Wiesbadener

Verlags - Anstalt
G. m. b. H. V. 54

1 Iungschmied,
1 Wagner

oder *127
1jüngerer Schreiner
ffnden Stellung . Georg Kruck.
Wagenfabrrk. Schierst. Str.  21.

Arbeiter
welche nicht militärvstichtig oder
welche militäruntauglich stnd,
ffnden lohnendeBeschäftigungbei

HedSernheimer Kupsermrkk
1468 Gustavsburg.

Tückt. zuverlässiger Fuhrmann
sofort geiuchl. b.7827

Sedanstrabe 3, Part.

Mg.HlwsbllkslheilA.Lockert.
Faulbrunnenstrabe 10. f.4443

I

2 Lageristen.
6 Stenotvvistinnen.
5 Verkäuferinnen.

Gast. u. Schankw.-Personal:
MännNck:

2 junge Restaurantkellner
2 Zimmerkellner

10 Saalkellner
4 selbständige Köche
6 junge Köche.
2 Büfettier . Zapfer
4 Kuvfervutzer
4 Silbervutzer
4 Meffervutzer

10 Küchenburschen
6 Soteldiener.
8 Hausburschen f. Restaur.
2 Liftjungen.
Kochu. Kellnerlebrlinge.

Krankrppslege.Personal:
Männlich:

1 lediger Krankenwärter.

„ Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Steinbauer.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
1 Goldschmied.
5 Schlaffer.
3 Former.
1 Mechaniker f. Fahrräder.
2 Spengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
3 Sattler.
6 Tapezierer.
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.

sucht S
der CNg. Zu erfragen in

stelle ös. Bl. *131

Junge , 13h- I .. s. sür die Serien
geg. gering. Lohn Beschäitg.. auch
aufs Land. Off. u. Rn . 229 Fil. 1.
MauritiuSstrabe 12. f. 4449

5 Metzger.
4 Schneider,

ichubmacher.
ikeure.
mtechuiker.

U. Anstreicher,
rer.

Weiblich:

5 fö$nf^ xinnen-
5 PuLmakbertnrien.

MT Sitte Schränke
Sessel. Stühle . Sofas . Por-
zellanstguren. Taffen.Kupfer¬
stiche. Alte Stickereien. Gobe¬
lin. Dosen sucht Sammler zu
hoben Preisen. 1357 j

Offerten unt. A. 893 an die I
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Messing nni>Wer
kaufe für Heeres lieferungen.^

Zahle die höchsten Preise. £
Mündt , Michelsberg 15, 3. £

FAr Schneider!
Sefögraite und andere neue
AbsÄle kauft Ph . Lieb u. Sobn.
Adlerstratze 31. Telephon 2691.
Kl,Schwalb.Str .4.Tel.1883. *126

Wiz! NW«deWn!
Zahl « für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollumpen vcrstg 1.10 M.

Jacob Gauer , 1256
Seleneuttr . 18. Telephon 18 32.

Browvmg
u. andere Selbstlader kauft.Näh.
Fil . 1, Mauritiusstr . 12. 1466

AltcSKupfer.Mesfing.Zinn.
Ble« kaust zu Höchstpreisen
KupferschmiedeP. I .Fliegen.

Brrzinuerei . 1450
Wagemannstrabe 37.

MappstÜhlch . »'-Verdeck
gef. Römerberg 14. Hth. 1. i4450

Altes Kupfer. Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen *61

Pb. Häuser, Michelsberg 28

j3u verkaufen Jg

JnfolgeAufgabe des Fuhrwerks
Landauer
Wawverdeek
Isgdwagen *134
Sesebirre- und
Nulseberkieidung

vreisw . abzug. Näh. durch Georg
Kruck.Hofwagenfabr .,Wiesbaden

Gut erb. Pat .-Feb.-Hanbwagen,
prima guter Zughund mit oder
ohne Geschirr bill. zu verkaufen.
Aarstrabe 47._ f. 4442

2 Knaben-Anzüge, fast neu. f.
10jähr . paff., L4 u. 7.50 M.. z. vk.
Oranienstr . 6l , Gib. Pt . *135

Wegen bevorsteh. Einberufung
1Diwan . ICHaifelong., 1 Küchen-
iÄr.. Anrichte. Itür . Kleiderschr,
womm., Waschtische. Nachttische.
to/MÖIe, lod . Waschkomm.. Soka-
tiich billig zu verkaufen, f. 4432

Hochftättcnttratze 16, 3.

1-u.2tür .Kleiderschr..Küchenfchr..
Bett ..Zofa -.Ausz.-,Küch.-.Wasch-
tlfche. Waschkommode. Nachttisch.
Vertiko, Stühle . Spiegel , Deck-
b-ttcn. Kiff gut erb., s. b. z. vk.
Adlerstratze o3. Part . f.4418

Bersch, alte Möbel.Bett .. Sofa.
Tisch usw. billig zu verkaufen.
Bertramstraße 19, l.  f .4451

Gaslamp ..Pendel .Brenner,Zyl .,
Gluhk..Gask.,Babew.,Gartenschl.
b.z.vk.Krause.Wellritzst.10. f.4404

Reizend. Leinenkl. «nd versch.
Bluien spottbillig . b.7823

Westendstr. 37. 2. rechts.

Fast neuerRöder -Serd b. z. vk.
Rau , Wellritzstrabe 16. f. 4446

2üam . Gasherd mit Dopp.-
Brenner b. z. vk. Jnstall . Laux.
Blucherstr. 7. Fernkp. 1562. 87838

Patent -Lprungrahme»
billig zu verkaufen. *140

Nikolasstrabe 23. 1. Stock.

verschiedenes

verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewoln, wundervoller
Schäserhundaurdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
infolge des Krieges sehr billig
zu verkaufen. Bierstadt,
Moritzstratze1, Walter.  1414

Deutsche Schäferhünbin.
Stammb ., dreff., tr . Äegl.. vorz.
Hof- u. Wachhund, umitändebalb.
bill. zu verkaufen. Blücherstr. 28,
1. Stock, bei Kühn._ f. 444»

Junge Legehühner. Tauben u.
versch. Hafen bill. zu verkaufen.
Helenenstrabe 18, Part , b.7837

Zirka 10 Zentner Haferstrob
zu verkaufen. s. 4444

Bierttadt . Schwarzgaffe 19.
Kutschermantel. Reisepelz.

Chauffeur-Anzug u. Dienerklei-
der zu verkaufe,:. 1482

Neubauerstrabs 4, Pa rt.
Dez.-Wage, Handkarren . Apfcl-

weinkclter. leere Weinfässer bist.
z. verk. Off. unt. Rk. 226 Fil . 1.
Mauritiussträtze 12/ 1459
Weg.Umzugb.z.vk.: Schreibtisch.

Bett .,Sofa .4Stühle ., vsch. Tpieg..
Bilder u.a.m.Kirchgasse22.3.*122

Gebr. pol. Vertiko, pol. Haus¬
apotheke. kl.Spicgel. Wafferbant,
DamenhalbschuheNr. 38. bill. zu
verk. Frankenstr. 5, Hth. f. 4431

Gut erh.Gasbadeaf .lHoubens>,
versch. Stang .Werkzeugstahl bill.
, . verk. Herderktr. 7. Laden. 1470

Nähmaschine, gut erb., billig.
Maver , Wcllritzstr. 27. b. 7820

. Hochs. ttäm.Etzzim. u.Standubr
sehr btll. Nerostr. 36. 1. »133

Lanaiahriger Verwaltungsbe¬
amter übernimmt die gewiffen-
barteste Verwaltung v. Häusern
u. Gruubstücken. ferner Kaffen-
Berwalt. u. Prüf ., Steuereinsch.
oderanderweileVertraueusstell.

Offerten unter Ä. 814 an die
Geschäftsstelle d. Bl . *137

U  Gonigrerept zu6Pfd.u.lFlascdeLsssnz geg.
NIMM Einsdg . v . J M  i . Schein
od.Bnefm .,auchNa<hn . Fr .Prof.
Lange schreibt : ihr Honig ist
tadellos u. billig . Fa . Dr. Hugo
Grothe, Berlin SW. 68. G.70

Rheumatismus,
Sicht. Ischias . Nervanschmerzsn.
53« daran leitet , Verl. fof. belehr.
Broschüre. Schmerzen schwind, sof. 8
Kosten!. Zuseuonng geg. 10 Ps. sür 2

li.chzlarlr). Kriegernu.deren Angeh.
law. Kranttnkaürmn. Preisermägig.

I verloren

Spitzenschal
verloren Donnerstag nachmittag
Kl. Wilhelmstr .-Luisenstr.-Kur-
vromenade. Gegen gute Belohn,
abzugcb. Kl. Wilhelmstr. 3. 3.,
Hotel Minerva . *139

verloren
goideile Hemst-ilhr,

gezeichnet C. Ä. Göbring , am
Mittwoch an der Karisbütte.
Geg. gute Belohnung übzugeben
Rheiuitrabe 78. 1. *141

Jagdverpachtung.
> »Unterzeichnete  Jagdvorsteüer wird am 9. August d. 3-
nachnuttags 3 Uhr, auf der Bürgermeisterei zu Kemmenau die
Jagd auf den Grundstücken des gemeinschaftlichen Jagdbezirks

Gemeinde,Wald- ». Feldmark zu Kemmenau sbeiBaö Ems ),
ca. 1464 Morgen, öffentlich meistbietend auf einen sechs-

jaörlgen Zeltraum , und zwar vom 1. Aug. 1915 bis 31. Juli 1921
verpachten. Pachtlustige werden hiermit eingeladen. Die Pacht-
bedtngungeii liegen im Amtszimmer des Unterzeichneten öffent-
lich aus . Bemerke noch, öab die Jagd einen guten Rot- und
Rehwildbestanü besitzt und Kemmenau in 3 Klm. von Bad Ems
»u erreichen ist. 147«

Kemmenau, 22. Juli 1915.
__ Der Jagdvorftehrr . 6 p ft ein.

Bekanntmachung.
n ^0 .' 27., 28. und 29. Juli 1915 findet von vormittags
9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrunü Scharfschießen statt.Es wird gesperrt:

..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wird:

Friebrich-König-Weg — Jösteiner Straße — Tromveteritraße
^ Wea binter der Nentmauer lbis zum Keffelbachtal). WegKeffelbaLtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsgraben,
weg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgekerrten Geländes befindlichen, gebören
&®lA Urmr ei* u»d sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreichtwerden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wirb wegen
»er damit verbundenen Lebensgefabr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht geschossen wirb , wird wegen Schonung der GraS»
nnvung  ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 2. Juli 1915. GarnUonkommauda.
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Bunte Ecke.
Prost Hiudenburg.

(Zur Zeit des Alten Fritz schrieb ein General einem
Offizier ins Führungszeugnis : „Sehr fähiger Offizier , aber
trinkt ." Friedrich der Große schrieb dcmebe-. : ..Sauf ' Er
auch.")

In Englands Zeituugswesen
Die Galle überläuft,
Da könnt ' man neulich lesen:
Der Hiudenburg . der säuft.
Der Hindenburg säuft wie ein Schlauch
Und ist — so schreit John Bull —
Stets null,
Wie 's deutscher Brauch.
Die Kunde ward vernommen
Von Englands Majestät:
Die fragt ' sich grab beklommen.
Wie 'S wohl in Flandern steht.
Da spürt fte der Erleuchtung Hauch
Und ruft bewegt : O Freuch,
Mensch , Mensch —
Sauf ' Er Loch auch! tKladderadatsch .)

*

Kriegsbericht . Sie svorlesenb ) : „Die geschlagenen Rus¬
sen hielten sich noch eine Zeitlang an Pr . . ks . . . psch . . ."

Er : „No natürlich — am Unaussprechlichen halt !"
Ans dem Schützengraben. Parole „Groüno". Ich gebe

dies Len Leuten meines Zuges bekannt . Zum besseren Ver¬
ständnis erkläre ich: „Groöno ! Genau wie man im Dialekt
sagt : groü ' no : grod ' no Hab ich den Zug erwischt, grob ' no !"
Allseitiges verständnisvolles Grinsen beweist mir , daß
meine Helöenschar begriffen hat . Nachts gehe ich durch den
Schützengraben und kontrolliere die Posten . Ich frage einen
Berliner Kriegsfreiwilligen : „Parole ?" Prompt ertönt die
Antwort : „Jerade noch, Herr Leutnant !"

In der Nähe der „Drei Zinnen " wars , da lugte der Ti¬
roler Standschütze Anöerl Hartinger in 2000 Meter Seehöhe
hinunter auf die sich anfchleichenden Alpinis . „Is 's wahr,
Franzl " , fragte er seinen Nebenmann , „daß die Katzelmacher
unsre schöne Bergwelt bis zum Brenner verlangt haben ?"
.33 scho wahr !" erwiderte der Franzl . „Nacha soll'« f von
mir a AvschlagszaHlung d'ranf kriagen , a güat 's Bröckerl !"
Und er ließ einen mächtigen Felsblock zu Tal sausen - .

Furchtbar gerächt. „Wie geht's deinem Gsivusi?" fragte
ich die Creszenz , das Fräulein Kasssererin . „ist er auch im
Feld ?" „Er hat mich schon vor dem Krieg anffitz'n lasssn".
erwiderte sie bitter , „aber dem Hab ich's g'Sörig heim 'zahlt:
jetzt im Juli Hab ich ihm a Liebespaket «'schickt— ein Paar
Pulswärmer !"

Abftrichrätsel.
Orestes, Herr, Nebel , Ziselier, Schelde, Nitrat,

Enzian, Leder, Bund, Korb, Alwin, Rad.
Von jedem Wort sind zwei Buchstaben an beliebiger Stelle

abzuftreicheu. Was bleibt, muß im sinngemäßen Zusammenbang
ein Ruhmesblatt in der österreichischen Kriegsgeschichte be-serchnen.

Vexierbild.

Das Schift zeigt eine neutrale Flagge. Aber siebst du dort den
Kapitän ? Das ist der typische Engländer!

Entwickluugsrätsel.

Lügen
! ! -
! - !
II-

Times

Wie kann man aus „Lügen" — „Times " entwickeln? Man
meint vielleicht, begrifflich sei das so wie so schon identisch. Es
läßt sich aber auch sprachlich die Entwickelung leicht bewirken mit
3 Zwischenstufen. Jedesmal müssen 2 Buchstaben geändert wer¬
den. deren Stelle durch Ausrufzeichen angeöeutet ist.

Römertugend . „Und wie bist Du militärfrei geworden,
Beppino ?" „Oh , es war glänzend ! — Simuliert mit un¬
erschütterlicher Kühnheit — kehrt gemacht mit unübertreff¬
licher Geschwindigkeit — Heimgegangen in unauslöschlicher
Liebe znm herrlichen Vaterland !" s,3ugend " .)

Auflösungen der Rätsel in voriger Samstag -Nummer:
Bilderrätsel:  Räuberborden . — Zablenrätsel:

stbraltar . — Vexierbild:  Die Mama ist am Rücken des
reiers zu finden : Kopf stößt auf die Blumerwase . _

Praktische Winke.
Es ist durchaus nicht gleichgültig, wie man die gebrauchte

Wäsche behandelt, um sie zu schonen und die spätere Arbeit zu
vereinfachen. Die verschiedenen Sorten dürfen nicht unterein¬
ander liegen, sondern müssen gesondert sein. Tischwäsche darf
nicht mit Leibwäsche zusammen aufbewabrt werden usw. Me
Wäsche wird vor dem Waschen nachgesehen und etwaige Schäden
gestopft, aus Tischwäsche Wein- und Obstflecke entfernt . Nur
schadhafte Strümpfe lasse man bis nach der Wäsche unberührt,
weil man dann erst ermessen kann, welche Reparatur nötig ist.
Man überlasse aber niemals die Fleckreinignng ohne Aufsicht
Waschfrauen ober einem unzuverlässigen Mädchen. Gegen ver¬
altete Flecke ist ein Fleckwasser wirksam. welches man sich leicht
selbst bereiten kann. Man nimmt ftir 10 Pfennig Pottasche,
ebensoviel Chlor, gießt einen halben Liter Wasser darauf , läßt es
gut aufkochen, schäumt es nach dem Erkalten , gießt es klar ab und
hebt es in einer festverkorkten Flasche auf . Beim Gebrauch
feuchtet man ein Schwämmchen oder Läppchen damit an, reibt be¬
hutsam mit diesem den Fleck und wäscht mit schon bereit stehendem
Seifenwasser sofort nach.

Korke werden luftdicht, wenn man sie etwa Lechs Minuten in
flüssigem Paraftin liegen läßt . Damit die Korke unter der Ober¬
fläche bleiben, bedeckt man sie mit einem alten Siebe oder der¬
gleichen. Nach dem Erkalten sind sie völlig undurchlässig.

Tannenbarz bringt man mit Spiritus aus den Kleidern.
Man probiert am besten vorher an einem Flicken, ob es die Farbe
nicht nimmt . Bei leichtem Bestreichen wird es wohl kaum der
Fall sein. Auch Kölnisches Wasser kann man dazu nehmen.

Reinigen der Aauarien . Man entleert die Aauarien am
besten mittels des Schlauches, der das Wasser absaugt . Hält man
den Schlauch nun ziemlich tief, so saugt er alle Ueberreste und Un¬
reinigkeiten auf, die sich auf den Boden ansammeln.

Raffe Füße bei Kindern . Mit Recht sind diese gefürchtet,
denn feuchte oder gar nasse Strümpfe und Schuhe entziehen dem
Körper viel Wärme und erhöhen die Neigung zum Erkranken un-
gemein. Darum ist cs auch so schädlich, wenn Schulkinder mit
nassem Futzzeug stundenlang in der Schule sitzen. Ohne ein be¬
sonderer Freund von Gummischuhen zu sein, muß man doch
sagen, daß sie für Schulkinder bei Regen und Schnee unentbehr¬
lich sind. Auch Roßhaarsohlen haben sich als Einlage gut be¬
währt . — Kommt ein Kind mit feuchten, kalten Füßen nach Hause,
so gebe man ihm schnellstens trockene, warme Fußbekleidung.

Rohes Knochenmark vom Kalb ist ein sehr wichttges. diä-
tetischcs Mttel bei Kindern , welche durch Krankheit herabge-
kommen sind. Dasselbe wird in abgekochtem Wasser von Zimmer¬
temperatur zu einer dickflüssigen Flüssigkeit verrieben und fil¬
triert . Man gibt davon zwei Eßlöffel täglich mit Milch.

Kochrezepte.
Königsberger Klops : 1 Pfund Hackfleisch wird gut gewürzt,

mit einem in Milch geweichten Kriegsbrötchen vermengt und in
kleine Klöße geformt. In 30 bis 40 Gramm Fett wird etwas
kleingeschnittene Zwiebel angeüämvft , ein Löftel Mehl zugefügt
und mit Wasser und einem aufgelösten Bouillonwürfel ausgesüllt.
Diese Tunke wird nach Geschmack gewürzt , einige Kapern und
dann die Klötze eingelegt. % Stunde ankochen und 2 bis 3 Stun¬
den in der Kochkiste weichkochen lassen.

Mschgericht aus Erbsen und Karotten . 1 Pfund Erbsen.
1 Pfund Karotten werden wie zu anderem Gemme vorbereitet
und mit etwas Fett angedämpft . Dann gibt man 1 Pfund in
Würfel geschnittene Kartoffeln dazu, sowie y7 Pfund ebenfalls
in Stückchen geschnittenes Rindfleisch. Man gibt das nötige Salz
sowie etwas Wasser dazu, kocht es an und stellt es zum Fertig-
kochen in die Kochkiste.

Die Krone
«reiner Veranstaltungen ist der große

Sommer-Ausverkauf.
Decken Sie Ihren Bedarf, Sie sparen viel Geld.

StinDer-,MWm-,tnotaiftielel
Lrftlingrschnhe. 0.68, 0.58
rtinderftiefel

schwarzu. braun, Gr. 23—26 3.95, 2 .88
voxlederstiefel Gr.25—264.50,3.95,3.48
Voxlederstiesel Gr. 27—30 4.95 enorm
Voxlederstiefel Gr. 31—35 5.50 billig.
Rotzleder-Unopfftiesel Gr. 34—35. 5.95
Schulstiefel, kräftig, Gr. 27- 30 . 5.50
Schulftiesel, Gr. 31—35 . . . . 5 .95
Braune Stiesel Gr. 27—30 nur6.95
Braune Stiesel Gr. 31—35 nur6.50
«inderstiesel Gr. 18- 22 nur . 1.98

I « MW
Bnopsstiesel mit Lackbesatz. . . 6.95
voxlederstiefel Gr. 36—37 . nur7.95
Braune Damenftiefel, früh.I0.50jetzt7.95

KmimWkl
Unabenstiefel, Boxl. Gr.36- 39 nur7.95
Braune rknabenstiefelGr.36— 39nur7.95
wrchrleder-Lnabenstkefel36— 39nur9.50

Serien» !
herrenftiefel Gr.40—4610.50,9.50,8.90
tzerren-Pantofsel . . 4-50, 3.95, 1.48
Yerren-Segeltuchschuhe. . . ran: 3.95
Somcn-MfMc ii.-SWMWe
weitze reinenschuhe, rund. Ausschu. 3.95
Meitze Lelnenfchuhe zum Schnüren4.95
Lackbefatz-Schnürschuhe. . 8.50, 9.95
Wichsleder-Schnürschuhe8.50, 7.95, 5.95
YWsche Schuhe Knopfu.Schnürnur7.59
Spangenschuhe Gr. 41—42 . nur3.48
SpangenschuheGr.36—37 guteQual.4.95
Großes Lager in Einzelpaaren.

Lederpantosfel Gr. 41—42 nur3.48
Lasting-Spangen und-Pantossel1.85, 1.28
Stramin-u. blau Luch-Pantoffel nurl.io

6atiöoIen
Sandalen Gr. 22—26 . . . . 1 .98
Sandalen Gr. 27—30 . . . . 2 .50
Sandalen Gr. 31—35 . . . . 2 .98

Segeltuchschnürschuhe Gr. 22- 29 nur 0 .S7

Hier kommt der Rest «reines alten Lagers zum Verkauf,
= daher noch einmal diese billigen Preise . = =
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Stu Anlatz dieser billigen preise
keine Answahlsendungen,
verkauf nur gegen dar.
Umtausch nicht gestattet.

Beginn: Montag, 26. Juli.

Wellrltzstr. 26 Wiesbaden MilM . 11
lluhn, Schuhmachermeister. Fernsprecher 6236.

ä Druckarbeiten werden innerhalb kürzester Zeit geliefert
Wiesbadener Verlags -Anstalt ^

£5

wäscht Wäsche wunderbar!
„Buriws “ Ist etwas Neues und ganz Anderes, als die Ob-
liehen Seifenpulver und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus" braucht man nur noch ganz wenig Stackseife zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch im lieber-
schuss angewendet der Wäsche in keiner Weise und greift

die Hände nicht an.
Man verwendet„Burnus" mit Vorteil nicht nur für die Wäsche,
sondern auch In allen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Küthengeschirr, Milch*
und Bierflaschen, Bierleitungen, Fensterscheiben, Fensterrahmen,

TQren, Tischplatten. Fussböden usw.
Zn haben In allen einschlägigen Beschälten. 13

Röhtn &  Haas , chem. Fabrik, Darmsfadt.

„Mederländer -Bomp ^ chifiahrt .^
Aus7 .ii/; ans dem Personentarif.

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise Hin-n. Rückreise
Salon VorkaJ. Salon Vorkaj.

Coblenz 3.60 2A0 6.— 3.80
Bonn 6.50 4.30 10.20 6.50
Köln 7.50 5.— 12.— 7.50
Rotterdam 14.50 9.50

Schlafkabinen  sind im voraus
Abfahrten von Biebrich stromabwärts:

Mittwochs und

Freitags . .
Sonntags . . . .

6 . 20 bis
7 .20 Rotterdam

Schnelltahrt täglich
9 .35 bis Köln

Anschluss ln Köln an da3
6.20 Boot, weiter nach

Rotterdam.

zu bestellen,
nur Sonntags

1.25 bis
St. Goarshausen

und zurück- - Koiieraam . uuu iuiu
Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen

Schnellfahrt
3 .55

bis Coblei
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43 . Gabenverzeichnis.
ES singen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigleit im Kriege. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für deu Stadtbezirk Wiesbaden, in

der Zeit vom 10. Juli 1915 bis einschließlich 23. Juli 1915r

Baronin d'Ablaing 50V M — Aus einem schiedsmänn.
Bergl . Brieger -Teifenbach (für erblindete Krieger) 3 Jl  —
Aus einem schiedsmänn. Vergleich Kümmel-Lang 5 Jl  —
Aus einem schiebsmänn. Bergl . Schütz-Krück 10 Jl.

Balling 30 Jl — Durch die Bank für Handel und In¬
dustrie : San .-Rat Dr . Proebsting (12. Gabe) 100 Jl,  Hch.
Schweisguth 300 Jl,  Dr . Emil Rossen (für Mineralwasser)
50 Jl,  Frau I . D. van Dorp. Baarn (Holland), für Mine¬
ralwasser 100 Jl,  S . C. Kegelklub 10 Jl,  Frau Dr . Göring
50 Jl.  zusammen 610 .11— Durch Bankbans Marcus Berls
u. Co.: General von Lenke. Alwinenstr. 20, 50 Jl,  Oberst-
leutn . Winter (12. Gabe) 20 Jl,  Frau Obersileutn. Winter
(12. Gabe) 10 Jl,  Konsul E. Gradcnwitz (9. Gabe) 200 Jl
zufamw-n 280 Jl.

Frau Hauvtmann D^uber (für die Ostarmee) 20 Jl  —
Durch die Deutsche Bank : Frau F. (für künstliche Glied¬
maßen) 100 Jl.  Frau Clementine Huben 10 Jl.  Oberst Mar¬
tini 100 Jl,  N . N. 20 .11,  zusammen 230 Jl — Durch die
DiSconto-Gei.: Dr . C Hemvel 100 Jl,  B . L. 10 Jl,  zu¬
sammen 110 M.

Geb. Justizrat Eckertz(f. ö. Ostarmee) 50 Jl — Erlös a.
Postkartenverkauf 313.21 Jl — Ertrag des Konzertes auf

dem Neroberg am 22. 7. 15 100.90 Jl — Ertrag de« Kon¬
zertes im Kaffee Orient am 12. 7. 15 191.26 Jl.

F. W. S . 50 M — Frau Feix 10 Jl — Frl . Ferna (für
die Trupven im Felde) 10 Jl — Frl . Ella v. Frevhold für
verk. kl. Studien für erbl. Krieger 80 Jl — Fügler 5 Jl.

Gemütl . Künstlerabenb in Aßriarnshausen , gef. vou
Herrn v. SÄenck. 16 11 — Konsul K. Glaöe für bedürft.
Mannschaft, i. Wiesb. Reg. 100 Jl -  A . W. Göbel 200 Jl
— Frau H. Göbel 200 Jl — Durch 6. griech. Kursus des
Lyzeum I (2. Gabe) für erbl. Krieger 20 Jl.

H. A. (für erbl. Krieger) 20 Jl — Heinr . F . Hauß-
mann (3. Gabe) 200 Jl — Rechtsanwalt Dr . G. Heiner,
Mainz 10 Jl — M . Heimerdinger (für Mineralwasser)
20 Jl — Rentner Hevdenreich (12. Gabe) 50 Jl.

Durch Dr . Jungermann v. d. Hilfsschwestern und Hel¬
ferinnen aus f. Kursus f. Krieger-Witwen u. Waisen 70 Jl.

K. S . 10 Jl — Gg . Kammer 10 Jl — Klasse ia Schule
a. d. Bleichstr. (für erbl. Kr.) 5 Jl — Major Krabatb (für
erbl . Krieger ) 100 Jl — Frau Krüger-Belthusen (für erbl.
Krieger ) 10 Jl.

Hauptmann Michaelis, Saarbrücken 80 Jl — Durch die
Mitteldeutsche Creditbank: A. v. S . 10 Jl,  A . B. S . (für

erbl . Kr.) 10 Jl, zusammen 20 Jl — Durch Reg^Daum.
a. D. W. Müller von einer Dame (für erbl. Kr.) 100 rJL

N. N. (für Fruchtsaft) 9 ^ — N. N. 20 ’M.
Panla (für die Truppen im Feld«) 10 M — Frau

Peters (k. Erfrisch, d. Tr . im Felde) 20 Jl — 8 . Pöter
(12. Gabe) 100 Jl — Adolf Preß 4 Jl.

R. S .. Ems 50 Jl — Karl Reichwein (Quartiergeld)
27.04 Jl — Frl . Dr . Reuter (Vortragseinnahme ) 6 Jl.

Karl Sack (10. Gabe) 10 Jl — Sammelbüchse Schützen¬
graben 38.66 Jl — Frau V. Schmiü (f. d. Ostarmee) 5 Jl.

Stadt . Lehrerinnen d. Frl . Reist f. b. Ausbildung b.
Krieger-Witwen und Waisen 500 Jl — Frau Steinmeier,
Milwanke. d. Frau Prof . Kitze 90 Jl.

Frau Prof . Tbomae (f. d. Kaiser!, deutsche Süöarmee.
Res.-Jnf .-R«gt. 223) 15.50 Jl — Lanbger .-Dir . Travers
100 Jl — Ungenannt (für erblindete Krieger ) 5 .11.

I . Riedl 10 Jl.
Lehrer Wagner (f. Suppen ) 5 Jl — Frau Dir . Wasum

5 Jl — Geschw. Paul Wienke 50 .11 — Wiesb . Tagblatt-
Sammlung 160 'Jl, dasselbe für erbl. Krieger 1420 Jl,
dasselbe f. d. Ostarmee 10 Jl,  dasselbe f. d. Truppen im
Felde 5 Jl, dasselbe für Mineralwasser 20 Jl.

22, 22, 22 3.22 Jl.

Gesamtsumme 5er bis jetzt eingegangenen Beträge : 970121.44 Mk.
Für die

„Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche"
gingen ein:

Aus einem schiedsmänn. Bergl . Seifert -Ovel 1V Jl.
Durch die Deutsche Bank: Konrad Lehmann 20 Jl,

Frl . N. N. 60 Jl,  Konsul Prüsse 50 Jl,  zusammen 130 Jl.
Frl . Flügel 10 Jl.

Walther Gvademvitz 2üÖ JL
H. 31. 10 M — SenaiA -Präs a. D. Dauow. 25 JL
Durch die Mitteldeutsche Ereditbank: Adolf Leoni, Mar¬

seille 100 Jl,  Frau Müller 10 Jl, Johannes Müller 10 Jl,
zusammen 120 ‘Jl.

Durch die Nass. Laudesbank: Wilhelm Bernhardt,
Biebrich 2 Jl, R. KleinfSmM 5 Jl, Frau Dr . Pönitz. ». St.
Oberkassel. 5 Jl. Dr . Kahn. Rabbiner 2 Jl, Rechm-Dir.
Menecke 3 Jl. Prof . E. Steubing 8 Jl. Jos . Tücher 1 Jl.

Prof . GaehtoenS 10 Jl. Frau L. Silier 5 .11.  Dr . med.
Heß 8 .U,  Frau von Schölten und Frau von Stiernberg
20 Jl,  Frl . L. S . 3 Jl,  Frau Oberförster Wilbelmn Wwe..
Idstein 10 Jl,  Landrat Baumeister, Usingen 30 Jl,  Karl
Fritz 10 Jl,  Moritz Bormaß 10 .K,  Alb . Conraöt 20 Jl,
Lohmeier 1 Jl.  zusammen 148 Jl.

R. S « l. 2.50 Jl — Frl . Elise Sckeer 20 JL
Lehrer Wagner 5 Jl — Wiesbadener Tagblatt»

Eammlung 160 Jl.

Berichtigung aus dem 42. Gabenverzeichnis: Bei Finderlohn für eine verloren« Uhr 5 Jl  muß es noch heißen: für « Mudete Krieger.

Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Berzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lasse», genügt eine kurze Notiz an das Kreis-
komitee vom Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links. 1481

Wir bitten dringend nm weitere Gaben.

Rreirkomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

iu
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Wiedersehen war seine Hoffnung!

Freunden und Bekannten hierdurch zur Nachricht,
daß am 14. Juli unser lieber Bruder , Schwager , Onkel,
unser treuer Mitarbeiter , der Landsturmmann

Heinrich Wagner
Vrigade-Ersatz-Vataillon Nr. 4t, t- Komp.

den Heldentod fürs Vaterland gefunden hat.

Wiesbaden, den 24. Juli 1915.

In tiefer Trauer:

Zamilien Wagner
Zamilie Sauschmann
Zamilie Ochs
Zamilie Görg

Dotzheimer Straße 123.
1487

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massänfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
—geliefert von der Budidrudcerei der

Wiesbadener Verlags - Anstalt
Bismarckring 29. Nikolasstrasse 11. Mauritiusstr . 12.

Verordnung.
Betrifft : Verkauf von Waffen und Munition.

Auf Grund der 88 1 und 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz an : . ..

Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur a» Milttar-
verfonen und öffentliche Beamte gestattet. An andere Personen
darf der Verkauf nur stattfinöen. wenn sie eine schriftliche Er¬
klärung der Ortsvolizeibeböröc vorzeiaen. daß der Verkauf an
sie unbedenklich ist. _Die Erklärung mutz Art und Anzahl bezw. Menge der zu
kaufenden Gegenstände angebcn. , , . „ c .

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des 8 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jabre bestraft.

Mainz , den 12. Juli 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

gez.: von Bücking.  General der Artillerie.
Vorstehende Verordnung wird mit dem Anfügen zur öffent¬

lichen Kenntnis gebracht, baß die darin erwähnte Unbeöerrklich-
keitserklärung der Ortsvolizeibehörde bei dem zuständigen
Polizei -Revier zu beantragen ist.

Wiesbaden, den 21. Juli 1916.
Der Polizei-Präsideyt : v o n S che n ck.

polizewerorönung,
betreffend bas Haltekinberwesen.

82

Auf Grund der 88 6, 12 unö 13 der Verordnung vom
20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und der 88 137 und 139
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 <G.-S . S . 195) wird mit Zustimmung des Bezirksaus¬
schusses folgende Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden erlassen:

8 1. Wer fremde, noch nicht 6 Jabre alte Kinder in Kost
und Pflege halten will, bedari dazu der Erlaubnis der Orts-
volizeibcbörde. Ausgenommen von dieser Vorschrift ist die
unentgeltliche Uebernabme ehelicher Kinder in Kost und Pflege:
solche Kinder gelten nicht als Haltekindcr im Sinne dieser Ver¬
ordnung.

8 2. Die Erlaubnis wird nur aus Widerruf für eine be¬
stimmte Anzahl von Kindern, jedoch höchstens bis zu 3 Kindern,
von denen nur eins ein Säugling sein bars, und nur . einer ver¬
heirateten , verwitweten oder ledigen Frau erteilt , von der und
in deren mit ihr zusammen wohnenden Familie keine Kostgänger
gehalten werden, und die nach ihrem eigenen und ihrer Woh¬
nungsgenossen versönlichen Verhältnissen. Eigenschaften und Ge¬
sundheitszustände und nach der Beschaffenheit ihrer Wohnung
geeignet erscheint, eine solche Pflege zu übernehmen.

Insbesondere darf die Erlaubnis nur dann erteilt werben,
wenn für die Haltekinöer ein ordnungsmäßiger , den baupolizei¬
lichen Vorschriften entfvrechenber Schlafraum vorhanden ist.

Die Erlaubnis mutz bei jedem Wohnungswechsel aufs neue
nadigesucht werden.

8 3. Die Zurücknahme der Erlaubnis erfolgt : %
1. bei Fortfall ober ungünstiger Aenöerung der Verhältnisse,

die bei der Erteilung der Erlaubnis vorausgesetzt waren:
2. bei ungeeigneter Bebanblnng ober Erziehung des Pflege¬

kindes:
3. wenn die Haltefrau (Pflegerin ) den Vorschriften dieser

Verordnung zgwiderbandelt.
Die Zurücknahme der Erlaubnis kann ferner erfolgen,

wenn die Haltefrau (Pflegerin ) den Anordnungen der Polizei¬
behörde oder der mit der Aufsicht über das Haltekindcrwesen be¬
trauten Personen (Kreisärzten . AufsichtSbamen) nicht nachkommt

8 4. Wer ein Haltekind in Pflege genommen bat. muß daS
Kind innerhalb drei Tagen bei der zuständigen OrtSvolizei-
bebörde als Haltekind anmelben, und, sobald die Pflege aufhört.
insbesondere . auch beider Ahaabe in eine Krankenrislegeaniraii
'linnen drei Tagen nach uns der Pflege (unbeschadet

tat § 7 ungeordneten Meldung des Todes eines Haltekinbes)
wiÄer abmelden.

3u diesen Meldungen ist. wenn die Erlaubnis einer ver¬
heirateten Frau erteilt ist. deren Ehemann an zweiter Stelle
verpflichtet.

8 5. Die Meldungen (8 4) müssen enthalten:
a ) die vollständigen Vornamen und den Familiennamen des

Kindes:
b) den Namen. Stand und Wohnort der Eltern , bei unehelichen

Kindern den Namen. Stand nnd Wohnort der Mutter:
e) für alle verwaisten ober sonst unter Vormundschaft stehen-

den Kinder den Namen. Stand und Wohnort des Vor¬
mundes:

d) die Angabe, von wem und unter welchen Bedingungen das
Kind in Kost nnd Pflege gegeben ist:

e) wenn die Rück- oder Weitergabe des Kindes gemeldet wird,
die Angabe, an wen das Kind zurück- ober weitergegeben
wird.
Die unter d und e erforderlichen Angaben müssen diejenigeu

genau bezeichnen, und ihren Wohnort und Wohnung entbalten,
von denen das Kind in Kost und Pflege gegeben ist, oder an
welche das Kind zurück- oder weitergegeben ist.

Der Meldung ist ein ärztliches Attest über den Gesuudheits-
zultand des Kindes beizufügen (uuter besonderer Berücksich-
tigung der Bestimmungen im 8 10 dieser Verordnung ).

8 6. Wer ein Kind einer Haltefrau (Pflegerin ) gemäß 8 1
in Kost und Pflege gibt, ist verpflichtet, der Pflegerin oder deren
Ehemann die zum Zwecke der Meldung erforderliche Auskunft
zu erteilen.

8 7. Der Sterbefall eines Haltekinbes ist, unbeschadet der
standesamtlichen Meldung, von der Pflegerin ober deren Ehe¬
mann unverzüglich, womöglich noch am Todestage , svätestens
aber in den Vormittagsstunden des nächstfolgenden Tages , der
zuständigen Ortsvolizeibehörde zu melden, unter Namhaft-
machnng des Arztes, falls ein solcher zu seiner Behandlung zu-
gczogen worden ist. Dir Beerdigung darf erst nach erteilter
polizeilicher Erlaubnis vorgeiwmmen werben.

8 8. Der Ortsvolizeibehörde, dem Kreisarzt und den sonst
mit der Aufsscht über die Haltekinder Beauftragten , steht die Be¬
fugnis zu. von den Wobnungs-, Ernäbrungs - und Pflegeverhält-
nissen iedes Haltekindes Kenntnis zu nehmen. Die Haltefrau,
sowie auch deren Ehemann sind verpflichtet, diesen Beamten oder
Beauftragten Zutritt zur Wohnung einschließlich der Küche sowie
zu dem Kinde zu gewähren, das Kind vorzuzeigen, auf Erfor-
dein zu entkleiden und über die vorgebachten Verhältnisse auf
Erfordern Auskunft zu geben.

Die Haltefrau ist auch vervflichtet, ans Verlangen der Orts-
polizcibchörde oder der von ihr beauftragten Personen das
Haltekind regelmäßig einem von der Behörde zu bestimmenden
Arzte an dem von der Behörde zu bestimmenden Orte zur Be¬
sichtigung vorzufübren.

8 9. Die Vorschriften dieser Verordnung finden nicht An¬
wendung
a) auf Kinder, die von einer städtischen Waisenverwaltung in

Pflege gegeben sind und von ihx selbst dauernd beaufsichtigt
werben.

b) auf Kinder, die in Fürsorgeerziehung untergebracht sind.
8 10. Kinder mit manifester (offenkundiger) SnvbiliS und

Kinder mit offener Tuberkulose oder sonstigen ansteckenden
Krankbeitcn dürfen als Haltekindcr weder in Pflege gegeben
noch ausgenommen werden.

8 11. Ucbertretungen der Vorschriften dieser Verordnung
werden mit Geldstrafen von 1 bis zu 60 "Jl  oder verhältnis¬
mäßiger Haft bestraft.

8 12. Die Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden vom 13. November 1880 (Amtsblatt Seite 357) wirb
aufgehoben.

8 13. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tag« threr
Veröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden, den 22. Juni 1915.
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Der Regierungspräsident.
1. 85.s a



Samstag , 24. Juli 1915

Massenkaperung griechischer Dampfer.
Rom. 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff̂ Tel .)

Wie der „Messagero" auS Malta meldet, hat ein fran-
-Sstscher Kreuzer an der syrischen Küste die griechischen
Dampfer .„JnLiano ", „Penelope" und „Konstautino" ge-
kapert, die mißbräuchlich unter amerikanischer Flag «« fuh¬
ren. Diese Konterbande führenden Schiffe wurden als gute
Prise erklärt . Ein weiterer griechischer Dampfer unter
holländischer Flagge wurde im unteren Ionischen Meer
und ein anderer unter schwedischer Flagge bei Malta ge¬
kapert. Bier andere griechische Schiffe, „Siba ", „Atronil-
poS", „Adriatiko" und Ĵsmin ", sind nach Untersuchung der
Ladung sofort wieder freigelassen worden.

Die Must zwischen Italien und Serbien.
Lugano. 24. Juli . sP.°Tel . Ctr . Bln .)

Endlich beginnen den Italienern die Angen über die
serbische Freundschaft aufzugehen. Der nach Serbien ent¬
sandte Korrespondent des „Secolo" schreibt, ex müsstz lei¬
der die Wahrheit bekennen, und diese sei, daß alle ser¬
bischen Politiker unbedingt den Besitz von
ganz Dalmatien  verlangen . Entweder verzichte Ita¬
lien auf Dalmatien ober aber es werde ein neuer ge¬
fährlicher serbischer Jrreöentismus  entstehen,
der unwiderruflich zum Kampfe zwischen Serbien und
Italien führen werde.

„Albatros" abgebracht.
Berlin . 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Nach eiuer Meldung aus Wisst« ist der „Albatros " ab-
gebracht worbe« ; er wird vorläufig nach Faroesuud über¬
geführt werde«. _

Der llnterseebootrkrieg.
_ Paris , 24. Juli . (T.-U., Tel .)
Die Agence Havas meldet aus Havre : Ein deutsches

Unterseeboot steckte am Montag das schwedische Schiff
„Capella" in Brand . Die Besatzung wurde gerettet.

Es wird wohl Konterbande an Bord gewesen sein.

war „Giuseppe Garibaldi" das Kdmiralschiff7
Berlin . 24. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem Kriegsprefseguartier wirb der „B. Z." ge¬
meldet: Von informierter Seite verlautet , daß Taucher,
welche die Unfallstelle des am 48. Juli torpedierten italie¬
nischen Panzerkreuzers „Giuseppe Garibaldi"  ab¬
suchten. auch eine italienische Admiralsflagge zutage ge¬
fördert haben. Dies könnte die von den Italienern ver¬
heimlichte interessante Tatsache bestätigen, daß der in den
Grund gebohrte Kreuzer das Admiralsschiffder von Ragusa
operierenden Kampfeinheit war.

Der Luftkrieg.
Paris . 24. Juli . (Nichtamtl.Wolff-Tel .)

„Le Petit Parisien " schreibt: In den letzten Tagen
überflogen deutsche Flugzeuge mehrmals Remy , Le
Maus und Nancy.  Die von ihnen abgeworfenen Bom¬
ben verursachten nur geringen Sachschaden.

Englands Nriegsziele?
London. 24. Juli . (T .°U„ Tel .)

Im Unterhause fragte Sir W. Vyles, ob der erste
Minister die Gelegenheit ergreifen wolle, um dem Hause
auseinanderzusetzen, welches eigentlich die Ziele seien, für
die die Nation Gut und Blut verschwende. Byles stellt
diese Anfrage in der Hoffnung, daß irgendwelche Inter¬
vention dazu führen könne, dieses Ziel auf andere Weise
zu . erreichen, als durch die Fortsetzung des Krieges.

Asguith gab eine abweisende Antwort , weshalb der
Arbeiterführer Snowden auf die wachsende Friebens-
bewegung unter den Sozialisten Deutschlands hinwies.

Asguith antwortete , daß er seiner ersten abweisenden
Erklärung nichts hinzuzufttgen habe.

Die Verluste durch den vergarbetterausstand
in Südwales.

Rotterdam . 24. Juli . «T.-U„ Tel .)
Die Verluste i« dem stebeutägige« Bergarbeiterstreik

tu SüdwaleS werde« i« der „Times " anf VA  Millionen
Pfuud (30 Millioue « Marks  geschätzt . Der durch
de« Produktiousausstaud verursachte Mangel an Kohle
dürfte aber noch weit schwerer  wirken.

Die amerikanische Arbeiterbewegung.
London. 24. Juli . (T.-U., Tel .)

Di6 „Times " meldet aus Washington, daß die Führer
der internationalen Vereinigung der Maschinisten nunmehr
eine Bewegung für den Achtstundentag in Amerika begiuuen
lassen, bei der 600000 Maschinisten beteiligt sein würden.

Höchstpreise für Schweinefleisch.
Die sächsische Regierung hat auf eine Anfrage des

Reichskanzlers über Höchstpreise für Vieh und' Fleisch eine
Antwort erteilt , die sich zusammenfassenüdafür ausspricht,
daß Höchstpreise  für Schlachtschweinevon reichs-
wegen  festgesetzt werden und daß fernerhin die Kom-
muualverbände verpflichtet werden, Höchstpreise für
Schweinefleischfestzusetzeu.

Bisher hat sich bekanntlich die Reichsregieruug und mit
ihr auch wohl die meisten Bundesregierungen der Fest¬
setzung von Höchstpreisenfür Fleisch gegenüber ablehnend
verhalten . Wenn jetzt die Regierung eines großen Bundes¬
staates sich trotz aller Bedenken für die Einführung von
Höchstpreisen, wenigstens für Schweinefleisch, ausspricht, so
zeigt sich darin unzweifelhaft ein gewisser Wandel der An-
schauungen. Die sächsische Regierung spricht sich sehr offen
über die Gründe dieses Wandels aus : Die Fleischteuerung
aus „natürlichen " und weniger natürlichen Ursachen, der
wucherischen Machenschaften»di^ trotz aller Mahnungen und
Drohungen nun einmal nicht aufhören. Und die sächsische
Regieruung weist auch nicht minder offen auf die üblen
Folgen jener Preistreiberei hin.
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Ob freilich die sächsische Anregung nun auch Widerhall
bei den anderen Bundesregierungen findet, das läßt sich
jetzt noch nicht sagen. Daß die oberste Reichsleitung in
Erwägungen über die Höchstpreise cingetreten ist, das be¬
sagt jene Anfrage LeS Kanzlers , die sicherlich nicht nach
Dresden allein ergangen ist. Daß man entschlossen ist, dem
LeVenSmittelwuchervon reichswegen entgegenzutreten , da¬
für sind die Maßnahmen des BunöeSrats bereits angekün-
dtgt worden. In der Tat dürfte ja auch die Einheitlichkeit
eine Vorbedingung des Erfolges sein. Maßnahmen gegen
die Teuerung , die rein örtlich oder doch nur fstr ein be¬
grenztes Gebiet erlassen wurden, haben schon öfters eine
höchst unerwünschte Nachwirkung gehabt: gingen die Händ¬
ler an dem einen Orte unter dem behördlichen Druck mit
Sen Preisen herab, so hielten sie sich an anderen Orten , wo
jener Druck nicht oder doch nicht so stark wirkte, mit den
Preisen hinauf , um einen „Ausgleich" zu schaffen. In
dieser Hinsicht mag auch der Vorschlag der sächsischen Ne¬
gierung , die Höchstpreise für Schweinefleisch im Klein¬
handel örtlich festzusetzen, einigen Bedenken begegnen.
Die „örtlichen Verhältnisse" sind schließlich ein dehnbarer
Begriff , und es kann den Urhebern jener „Machenschaften"
immerhin gelingen, die Preise rein örtlich derart hinauf¬
zutreiben , daß auch die Höchstpreise sehr hoch bemessen
werden müssen, sollen die Metzger nicht gar so sehr benach¬
teiligt werden. Aber jedenfalls kann man es nur begrüßen,
wenn die Regierung eines volksreichen Bundesstaates sich
so offen über schwere Mitzstände unserer Lebensmittelver¬
sorgung ansspricht. »

Errichtung einer Reichsfuttermittelstelle. Der Bundcs-
rat hat die Errichtung einer Reichsfuttermittelstelle, deren
Aufgabe es ist, für die Sicherung und Verteilung der inlän¬
dischen Futtermittel zu sorgen, beschlossen. Ihr steht ein
Beirat  zur Seite , dessen verschiedene vier Abteilungen
zuständig sind für Hafer , Gerste Kraftfuttermit¬
tel und zuckerhaltige Futtermittel.  Seine Zu¬
stimmung ist zu bestimmten grundsätzlichen Entscheidungen
notwendig. Die nene Reichsstelle hat die Verwaltungsan¬
gelegenheiten nach Maßgabe der verschiedenen Verordnun¬
gen über den Verkehr mit den ebengenannten Futtermitteln
vom 28. Juni 1915, sowie die statistischen Feststellungen zu
bearbeiten . Sie entscheidet auch über alle Anträge und Ein¬
gaben, die sich auf die Durchführung der genannten Verord¬
nungen beziehen. Neben der Reichsfuttermittelstelle blei¬
ben die vorhandenen Land e sfuttermi tt e Iste llen
bestehen und es können auch neue derartige Stellen in Zu¬
kunft errichtet werden.

*

Die Höchstpreise für Getreide. Der Bunbesrat hat am
28. Juli Höchstpreise für Brotgetreide , G e r st e und
Hafer für  das kommende Wirtschaftsjahr festgesetzt. Wenn
auch die erhöhten Produktionskosten und die vermehrten
Schwierigkeiten des landwirtschaftlichen Betriebes in
diesem Jahre , besonders auch das voraussichtlich geringere
Ernteergebnis eine Erhöhung der Preise wohl gerechtfer¬
tigt hätten , hat der Bundesrat Loch mit Rücksicht auf eine
möglichst wohlfeile Ernährung der deutschen Bevölkerung
an den bestehenden Preisen für Brotgetreide festgehalten
und nur die Zahl der gegenwärtigen 32 Höchstpreisbezirke
auf 4 große Preisgebiete unter gleichzeitiger Einschränkung
der Preisspannung verringert . Danach bleibt der Grund¬
preis für den Bezirk Berlin wie bisher auf 220 Mark für
die Tonne Roggen. Vom 1. Januar n. I . ab treten wie
bisher Zuschläge von lA  Mark halbmonatlich hinzu. Der
Preis für Weizen ist wie in diesem Jahre auf 40 Mark
über den Roggenpreis festgesetzt worden. Für Hafer und
Gerste sind, um wenigstens eine Annäherung an die stark
gestiegenen Preise für die übrigen Futtermittel zu er¬
reichen, Einheitspreise .für das ganze Reich von 300 Marl
festgesetzt worden. Dabei ist die Gerste für gerstever¬
arbeitende Betriebe , ebenso alles Saatgetreide , wie in
diesem Jahre an die Höchstpreise nicht gebunden.

Gegen den Lebensmittelwucher. Der Bundesrat hat,
wie schon gemeldet, den Erlaß einer Verordnung be¬
schlossen, die sich gegen eine übertriebene Preissteigerung beim
Handel mit Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbeson¬
dere Nahrungs - und Genußmitteln aller Art , rohen Natur¬
erzeugnissen und Heiz- und Leuchtstoffen richtet. In der
Verordnung ist einmal die Möglichkeit einer Enteignung
vorgesehen sür Fälle , wo jemand derartige Gegenstände
zurückhält. Sodann ist in ihr eine Strafvorschrift enthalten
gegen diejenigen Erzeuger und Händler , die für die oben¬
genannten Gegenstände sowie für solche des Kriegsbedarfs
Preise fordern , die einen übermäßigen, durch die gesamten
Verhältnisse, insbesondere die MaElage nicht gerechtfer¬
tigten Gewinn enthalten. Auch wird weiter bestraft, wer
Vorräte solcher Art in gewinnsüchtiger Absicht zurückhält,
vernichtet oder andere unlautere Machenschaften vor¬
nimmt . — Mit dem Erlaß dieser Verordnung wird den
vielfachen Wünschen aus allen Kreisen der Bevölkerung
Rechnung getragen, welche durchgreifende Maßnahmen
gegen die gewinnsüchtigen Preistreibereien , insbesondere
auf dem Lebensmittelmarkte, zum Gegenstand hatten . Die
Verordnung ist deshalb vom sozialen Standpunkt aus be¬
sonders zu begrüßen.

Rundschau.
Parlamentarische Personalnachrichte«.

Die Deutsche Parlamentskorrespondenz schreibt: Der
konservative Reichstagsabgeordnete Oberamtmann R o t h e r
in Seegen vollendet am 27. Juli sein 70. Lebensjahr . Er
hat in seinem Heimatskreise zahlreiche Ehrenämter inue,
ist Mitglied deS Kreistages und Kreisansschusses und
Kreisdeputierter . Seit 1893 vertritt er den Wahlkreis
Ohlau -Nimptsch-Strehlen . Er ist mit den Abgeordneten
Graf v. Posadowskn und Geheimrat Bartling das dritte
Mitglied des Reichstages, ■das in diesem Jahre das
70. Lebensjahr erreicht. Im Reichstage hat sich Abgeord¬
neter Rother vielfach in Kommissionen betätigt.

Deutsche Farbstoffe sür Amerika.
Reuters besonderer Dienst meldet aus Washington : Die

amerikanischen Industriellen drücken ihre Befriedigung
Wer die letzten Meldungen aus London aus , daß ein Ab¬
kommen zustande gekommen sei. wodurch es den Vereinigten
Staaten ermöglicht werde, regelmäßig eine gewisse Menge
von Farbstoffen für die Tertil -Jndustrie und andere Che¬
mikalien und Produkte für die Union aus Deutschland ein-
zuführen . Auch hofft man hier, daß die Gerüchte über die
Möglichkeit der Bildung einer amerikanischen Organisation
begründet sind, die den neutralen europäischen Ländern
Waren schicken sollen, ohne daß die Bestimmung der Waren
kontrolliert wird.

Reise des Thronfolgers nach Budapest.
Budapest. 24. Juli . (Nichtamtk. Wolft-Tel .j

Wie „Az Est" erfährt , kommt der Erzherzog Thron-
folger Karl Franz Joses in der ersten Augusthälfte nach
Budapest. Der Thronfolger kommt auf direkten
Wunsch des Königs  in die ungarische Hauptstadt.
Der König wolle damit seine Dankbarkeit und Liebe für
die ungarische Nation auödrücken, die auf den Schlacht¬
feldern glänzende Beispiele des Heldenmuts und der
Opferwilligkeit gebe. __

Die schweizerische Anleihe.
Zürich. 24. Juli . (T- U.. Tel .)

Die dritte eidgenössische Mobilisations -anleihe in Höhe
von 100 Millionen Franken ist stark überzeichnet worden.

Baumwolle nach Schweden.
Stockholm. 24. Juli . lT .-U.. Tel .)

Aus London wird dem „Göteborgs Handelstiöningen"
telegraphiert , daß zwischen England und Schweden ei»
vorläufiges Handelsabkommen getroffen worden ist, wo¬
nach der schwedischen Bammvollindustrie für die nächste
Zeit eine monatliche Einfuhr von 20 000 Ballen Baum-
wolle zugestchert wurde. ,

U-Voot-Debatte im englischen Unterhause.
Haag. 24. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Lord Cecil teilte im Unterhaus mit . daß die wiederhol-
ten Angriffe der deutschen Unterseeboote auf englische Damv-
fer ohne Warnung seine besondere Aufmerksamkeit erreg¬
ten. Bei englischen Dampfern , die nach amerikanischen Hä¬
sen bestimmt seien, würde vielleicht in nächster Zeit eine
Aenderung eintreten . Die Regierung der Bereinigten
Staaten werde nämlich, wie er Mitteilen könne, jetzt den
Handelsdampfern , die zur Verteidigung bewaffnet seien,
erlauben , amerikanische Häfen anzulaufen . (?)

Italien und die Türkei.
Lugano. 24. Juli . (Eig . Tel ., Ctr . Blu .)

„Der „Avanti" weist auf die Artikel der römischen
Blätter hin, die eine energische Aktton Italiens gegen die
Türkei fordern, und betont, daß diese Blätter , besonders
das „Giornale d'Jtalia ", die Ansicht der Regierung wieder¬
zugeben pflegen»die offenbar die öffentliche Meinung durch
solche Artikel sondieren wolle. Von verschiedene» Seiten
wurde auch die Reise des Generals Porro mit solchen
Plänen in Verbindung gebracht, während die französischen
und englischen Blätter offen die bevorstehende Mitwirkung
Italiens au den Dardanellen verkündeten. Der „Avanti"
erklärt , er habe auch Anzeichen militärischer Natur be-
obachtet, die er natürlich nicht Mitteilen könne, die be¬
wiesen, daß besondere Unternehmungen geplant würden.
Angesichts aller dieser Zeichen macht der Artikel auf die
politischen Gefahren selbst bei einem Erfolg an den Dar¬
danellen aufmerksam, sowie darauf , daß mtt einem solchen
Unternehmen die beiden, bisher verkündeten Grundsätze
des nationalen Ausbaus sowie der Notwendigkeit fester
Freundschaften auf dem Balkan preisgegeben würben . Der
„Avanti" schließt damit , daß er die Regierung an ihre Ver¬
antwortlichkeit erinnert und ihr nahelegt , vor einem Ent-
schlntz von solchen Tragweite daS Parlament einzuberufen
und zu befragen. — „Popolo d'Jtalia " schreibt dagegen
triumphierend , tatsächlich bestehe bereits der Kriegszustand
zwischen Italien und der Türkei , wenn auch der Krieg noch
nicht erklärt worden sei. _
Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl  Dietzel:

für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Haneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlas: Wiesbadener VerlagSanstalt  G.m.b.H.

We tterbericht
U l jb Knaus c?e.

" Langgasse 31 - Taomisstr. 16.
Spezialist fOr AiceasUsei.

Von der WetterdienststelleWeilvurg.
Höchste Temperatur nach0.: 4-22, niedrigste Temperatur -{-12

Barometer: gestern 756,7 mm, heute 758,1 mm.
VoraussichtlicheWitterung für 28 . Juli:

Nur zeitweise wolkig und höchstens vereinzelt leichte
Regenfälle. Tagsüber etwas wärmer als heute.

Niederfchkagshöbe feit gestern:
Weiiburg. 2 I Trier . <»
Feldberg . Witzenhausen . . . . . 1
Neukirch. 2 I Schwarzenborn . . . . 3
Marburg . 4 I Kassel . 1

Wasserstand : Nheinpegel Caub : gestern 2.69. deute 2,60
iabnpegel: gestern 1.14, heute 1.16.

!5. Juli Sonnenaufgang 4.09 l Moudaufgang 7.52
Sonnenuntergang 8.03 I Monduutergang 2.00
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Oer Niesen -Lrfolg
meiner Porzellan - Woche ist der beste Beweis

für die gebotene«

außerordentlich großen Vorteile.
Man benutze die Gelegenheit !

Nietschmann fL Spezial-keschW für voWndige Mchen-CinrllhtMgen,
Ecke Kirchgasse und Zriedrichftratze.
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Residenz-Theater.
Samstag , de» 24. Juli 1915. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Sch-nspiel-G-sellschaft Nina Sand»«.
Die Fra « vom Meer.

Schauspiel t» fünf Aufzüge » von Henrtk Ibsen . Aus dem Norwegischen
von M . von Borch.

Personen:
Dr . Mangel , DistriktSarzt . Albert Bauer
Frau Slltda Mangel , seine Kran . . . . . Nina Sandow
«olette, . Alice Hacker
Hilde, . . Louise Jose

tsetne Töchter aus erster Ehe)
Oberlehrer Arnhol« . . . . . . . . . . Ludwig Stein
Lpngstrand . Hans Schwetkart
Ballested . Martin Wolfgang
Ein fremder Mann . Aribert Wäscher

Ende nach 9.89 Uhr.

Wochenspielpla » : Sonntag , 25.: Der Revisor . — Montag , 28.: Wenn
der junge Wein blüht . — Dienstag , 27.: Jugend . (Zum 1. Male .) —
Mittwoch , 28.: Die er *c Geige.

Kurhaus Wiesbaden.
Olltgeteilt von dem Verkehrsbnrean .)

Samstag , 24 . Juli :
Nadimittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Siegesklänge, Marsch Risch
2. Ouvertüre „König Stephan“

L. v. Beethoven
3. Liebeslied Hensel
4. Gavotte Ebner
5. Ouvertüre zu „Hamlet“

E. Bach
6. Finale aus „Euryanthe“

C. M. v. Weber
pourri aus der Operetteo“ Joh. Strauss

•-Fanfare . Ascher.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnenten ts -Kon zert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Ouvertüre zu „Norma“

Bellini
2. Gondoliera Fr. Ries
3. 1m Walde, Charakterstück

St. Heller
4. Almadcstänze, Walzer

Lanner
5. Introduktion aus „Die

Zauberflöte “ Mozart
6. Arie aus „Hans Helling“

Marschner
7. Potpourri „Eine Reise durch

Europa“ Conradi
8. Wikinger- Marsch

E. Wemheuer.

Sonntag , 35 . Juli:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement »-Konzert

Städtisches Kurorchester.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment:

Doppel »& onzert.

Wiesbadener
Bergnügimgs . Palast

Dotzbeimer Straße 19.
SamStag , 24. Juli , abdS . 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

«gl . abdS . 8 Uhr : vnntcS Theater.
Sou », und Feiertags Met Bor.

stcllungen . 8.89 und 8 Uhr.

Thulia-fester
Moderne Lichispieie.

«rchgaffe 72. Fernsprecher 9187.
Täglich nachm. 1—11 Uhr. W

Erstklassige Vorführungen.
Vom 24.—27. Juli:

Der lauernde Tod.
in8 Akten.

SflMtloHBirtftWt
Sonntag nachmittags

Kaffeeu. verschied. Kuchen.
Von 6 Uhr ab

Schweinepfeffer , Wellfleisch
und Solperfleisch mit neuem

Sauerkraut . 1431
I .Gerte nheqerwro.

Juni MrMiis"
1483 Michelsbrrg 28.

Inhaber : Philipp Paul «.
Empfehlenswerter echt bürgerl.
Gasthof. — Schöne freundliche
Räume.—Vorzügl . Frankfurter
Henrich-Bräu lhell und dunkel).
Guter Mittagstisch. — Reich,

haltige Abendkarte,
ff. Weine. — Apfelwein.
Kegelbahn. — Billard.

| Von der Reise znriiek.f
| Dr. Guraäze |
' Mainzer Strasse 3. ♦
>F.85

♦♦♦♦♦ »« »OOOOOOOOOOO

tDarnun^
Ich warne hiermit jedermann,

meiner Frau,Magarete Schlotter
geb. Liebler.etwas zu leihen oder
zu borgen, da ich für nichts hafte.

Julius Schlotter
lzur Zeit Lüttich.) H7834

Wiedersehen
nach dem Tode ist

Gewißheit.
Beweise für unser Fortleben
und magnetische Briefe ge¬
fallener Krieger über ihren
Tod u. b. Leben im Jenseits
von M.Minner . Preis 70Pf.
portofrei durch Buchhöi. A.
Schwaedt und andere gute
Buchhandlungen Wies¬
badens  zu beziehen. 1486

MERCEDES

Alleinverkauf«Sr Wiesbaden
Biumenthal

Kirchgasse 39 . *»|s

Kurtheatersaal Walhalla
Morgen Sonntag , den 25 . Juli,

abends 8 ‘/4  Uhr.
Auf vielseitigen Wunsch Auf vielseitigen Wunschnr

zu billigen Preisen.
Neues Programm. Neues Programm.

Mitwirkende:  Frau Friedfelds , Hofopernsängerin ; Herr
Max Haas , Hofopernsänger; Herr Max Andriano , Hof-
schauspieler ; Herr Albert , Hofsdiauspieler ; Herr Walter
Zoilin , Hofsdiauspieler; Herren Kapellmeister Rabek und

Schröder.
Eintrittskarten ä 3, 1.50. 1 Mk. und 50 Pfg. sind im

Musikhaus Franz Schellenberg, Kirchgasse, Fernsprecher 6444.
Reisbüro Engel, Wilhelmstrasse, und abends an der Kasse
zu haben 1452

Dr. Szitnick’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta —O.-Prima) mit Internat . Vor-
bereitung f. d. Reife Fähnrich- u. Einjährig -Prüfung  Z 28*/,,

Ocbsena-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen , Saucen u- Gemüse in gleicher
Weise wie das englische Liebig-Fleischextrakt. 1 Pfund „ Ochsens
hat den Gebrauchswert von 10 Pfd . Rindfleisch. Dose ä 1 Pfd.

netto 2. - , 1/, Pfd . 1.10.
Zu haben in den Handlungen:

I . C. Keiner, Kirchgasse.
August Kortbcucr , Nerostraße.
Carl Mertz. Wilbelmstraße.
Friedrich Groll . Adolfsallee.
Emil Hees, Grobe Burgstrabe.
Carl Witzel, Michelsberg.
Pb . Liescr. Luisenstratze.
I . Haub. Müblgafle.
Aug.Wimschult.Kaiser-Fr .-Rg.8.
W. A. Kobl, Seerobenstrabe.
I . W. Weber, Moritzstraße.
Ludwig Rieb. Entter Straße.
Phil . Nagel. Neugafle.
B. Richter Wwe., Moritzstraße.
Phil . Ullrich, Taunusstraße 60.
Carl Werner , Bismarckring 2.

R. Mö ller. Dotzbeimer Straße 72.
A.H.Lio»enkobl.Ellenbogengaffe.
Sendrich Nachf., Dambachtall
D. Fuchs, .Saalgaffe.
Peter Quindt . Marktstrabe.
Fron , Fliegen , Wellritzstraße.
Peter Cuders . Michelsbcrg.
M.Stall , Dotzbeimer Straße 120.
Otto Adam. Rööerstraße.
W. Weiand, Westendstraße 17.
.St » « in de« Drogerie « :
Otto Liebert Marktstraße.
Kanit .Ä.Haff encamp.Maur .-Str.E. Kocks, Sebanplaü.
Tb. Wacksmutb. Emser Str . 64.
Eduard Brecher. Neugasse.
Fritz Röttger , Luremburgstr.

Beamten -Konsum. Oranienstr . und Scharnhorftstr . 27. 1658
Ml«
Tel. 4861.Vertreter: J , S « ÄfiseB*t3a ©fo58-I?",,̂ M

BE

Meiste
Diamant -Sohle ist der beste

Leder-Ersatz
unb nicht halb so teuer als

bestes Kernleöer.

Aüenwerkauf
PH. Hch. Marx

Manritiusstratze 1.
«Beachten Sie bitte meine

Schaufenster.)

Erinnerung
Qualit . sind wieder eingetroffen

neugaffe 22
Parterre und 1. Stock. 1326

TttfiftoT aller Art. *69
AI 5vütl Hermannstr .6,1. St.

Am besten uyb billigsten kauft

bei t217
Pius Lchneiber Wwe.

«strabe 16
a.

, 8 oMMxjtoiril . vsr . ZMMgurkL .m. d. L
" Specklteure äsr König!. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zoUungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u. 1964.

In meinem
Saison» Ausverkauf

in der Abteilung Herren-, Knaben- unb Jünglings -Konfektion
finden Sie elegante Herren -, Knaben- und Jünglingsanrüge,
Sommeriovven in Leinen und Lüster. Gummimäntel für Damen
und Herren, mehrere bundert Paar Hosen, für jeden Beruf ge¬
eignet. usw., weil einzeln und Musterftückr, zu noch nie bage-— - 1494wcsencn Preisen.

Reugaffe 33 I. Stock,
kein Laden.

Schulranzen »>*
Beisekoffer

Blusenkofter
Handtaschen

Portemonnaies
Bncksäcke.

Aeusserst billige Preise.

A. Lefscherf,
IO Fanlbrunaenstrasse 10.

Das sei bsttä+igeWasctimitfet -für
. - I -

Henkel ' s NM ei c h • S b da

Hohen Gewinn
größte Zeitersparnis bringt der Besitz eines

Strirmvogelrades.
Hervorragende Qualität , sanfter Lauf, wun¬
derbare Arbeit , niedriger Preis . Versenkbare
Nähmaschinen in allen Systemen, Pneumatiks,
Taschenlamven, alle Zubehörteile in grober
Auswahl . Katalog gratis . Zu erfragen bet
den einschlägigen Handlungen . 681

frsndelsgesellscbaft Sturmvogel
Gebe. Grüttner , Bcrlin -Salenses 166.

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Staatsbahnsn

Regelmäßige Fracht-. Eilgut- unb Paket-Spedition
L. Rettenmayer , SjUifWitot
5 Molarftratze , Tel. 12,124. - 2 Uaiser-Zriedrich-Platz, Tel. 242.

Mein

Smim -AnsmlMf
dauert

nur noch kurze Zeit.
182S

Schuhhaus Sande!
Marktstrutze 22. Beachten Sie meine Schaufenster. Kirchgaffe 4L.
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